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ALLE LESEN ROCKLAHOMA 
AUSSER PALOMA 
DIE LIEGT IM KOMA 


Scheidung der Geldausgabe leichter zu gestalten), gibt 
es jetzt: hochaktuell und (auf jeden Fall) trendy die 
brandneue Herbst/ Winter-Kollektion der RSGKLAHOMA-T- 
Shirts mit ganz, ganz vielen neuen Motiven!!! Vom eher 
schlichten "ROSKLAHOMA - Empire Of Voice And Noise"- 
Logo Uber den Sinnspruch "I’m the coolest ROGKLAHOMA- 
Cowboy of the world" bis hin zum jeweiligen Porträt Eures 
Lieblings-BOCKLAHOMA-Cowboys könnt Ihr bei uns alles 
bestellen (Lieferung sobald die Shirts fertig sind). Also, ab 
die Post und unter dem Kennwort ‘Exploitation’ an ROSK- 
LAHOMA geschrieben, denn wir verlosen satte fünf, hand- 
gemalte Original-T-Shirts mit den oben genannten 
Abbildungen. So, das wär's schon. Ihr könnt das Heft jetzt 
eigentlich auch wieder weglegen, denn wenn Ihr es bis 
hierher gelesen habt, müßtet Ihr ROGKLAHOMA Nr.2 inzwi- 
schen gekauft haben. Und nur das zählt, es herrscht 
schließlich Rezession - Leute. 


John Ford 'Thunderbird' 


PS: Noch ein Wort zum Thema OKLAHOMA und Über- 
schwemmungen: selbst das Fremdenverkehrsamt Tulsa 
konnte nicht mit den Fluten des Red Rivers rechnen, so 
hat es nun auch die Real-Oklahoma-Cowboys erwischt. 
Um uns mit ihren nassen Füssen zu solidarisieren, geht es 
bei uns zur Zeit auch feucht, dafür um so fróhlicher zu. 


Im übrigen hat sich ein Herr Heinritz, seines Zeichens Foto- 
graf, durch die Idee unseres Mitarbeiters Billy The Shit, sei- 
ne "Kamera... in eine Zeitung einzuwickeln und ihm in die - 
Fresse zu schieben" (ROGKLAHSMA Nr.], ‘There Was No 
Headliner?', Seite 9), extrem angegriffen gefühlt und uns 
über verschlungene Umwege gebeten, das zu klären. 
Billy-Boy entschuldigt sich vielmals, er befand sich zum 
Zeitpunkt des Schreibens gerade in einer etwas abgele- 
genen BewuBiseinsebene. Die ursprüngliche Idee war 
die, inn (den Fotografen) am Spieß zu rósten und dann 
seiner Kamera zum FraB vorzuwerfen. Na, da liegt noch 
einiges im argen. 


"Warum Fräulein P. da liegt, fragen Sie? Natürlich nicht, 
weil sie ROGKLAHSMA zweckentfremdet zum Abendbrot 
verspeist hat. Nein, Fräulein P. konnte einmal ein Häus- 
chen im Grünen ihr eigen nennen. Doch dann nahm die- 
ser Sommer, was sage ich, dieser Sturzbach seinen 
schicksalsschweren Lauf. Der halbe Mittelwesten ver- 
schwand unter meterhohen Wassermassen. Wirklich tra- 
gisch. Nur OKLAHOMA blieb auf wundersame Weise von 
der Katastrophe verschont. 

Ja, bei diesem kultigen US-Bundesstaat überlegt sich 
selbst Gevatter Mississippi, wo er langflie8t und unschuldi- 
ge Häuser und Vorgärten auf's Grausamste überflutet. 
Denken Sie daran!" 

So oder so ähnlich könnte eine ziemlich plumpe Reklame 
des Fremdenverkehrsamtes Tulsa aussehen. Aber wir alle 
wissen ja: Oklahoma hat das gar nicht nötig und ROSK- 
LAHOMA erst recht nicht. Denn dieses Fanzine ist einfach 
trendy. Direkt trendyesk, um nicht zu sagen: trendyesklike 
vorm Herrn. Ist eventuell jemandem auBer mir aufgefal- 
len, wie viele cowboyinspirierte Produkte in letzter Zeit er- 
schienen sind? 1993 the summer of Western? Hà? Ich 
denke, das werden sicher erst die Annalen der Geschich- 
te zeigen. Vielleicht sprechen die dann auch noch von 
einem stattgefundenen Oklahoma-Boom. Der wäre 
nämlich nach Boston und Seattle demnächst fällig. 

Egal. Zurück zum Thema, das, wie kann es anders sein, 
lautet: Geld. Hey, Ihr habt da wohl was falsch verstan- 
den! Wir wollten von Euch keine guten Worte, dafür kön- 
nen wir uns nichts kaufen! Die absolut einzige Spende an 
uns kam von so einem unnatürlich dicken Mann, und die 
war im Verhältnis zu seinem Gewicht ziemlich mickrig, so 
daß wir uns davon gerademal einen mittelbunten Abend 
machen konnten. Also denkt daran, daß in Bdlde die 
Jahresendfeierlichkeiten anstehen und wir in der Bezie- 
hung etliche Verpflichtungen gegenüber Bekannten, Mer. 
wandten und uns selbst zu erfüllen haben. Begriffen? 
Aber wir sind ja keine Unholde, geschweige denn Un- 
menschen, sondern eher gerissene Geschdftemacher. 
Deshalb (und um Euch die immer wieder schwierige Ent- 
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Vielleicht bin ich da zu konservativ? (Ich 
bin Lehrer für Geographie.) Aber die Art 
und Weise, wie Ihr Phantasie und Realität 
vermischt, erinnert mich schon teilweise 
an Edgar Allan Poe oder Alexander Grin 
(Kennt Ihr bestimmt nicht?). Schreibt bitte 
mal etwas über Marathon-Zen-Buddhis- 
mus in Japan. Da kónnen die Leser noch 
was lernen. Danke 

Euer Fabian Sesam 


Prima, prima, prima! Mensch, Rocklaho- 
ma-Redaktion, daß ich das noch erleben 
darf! Ihr Sumpfpocken, Ihr, habt ja was 
auf dem Kasten! Wohlwollen, Wohlwol- 
len, Wohlwollen! Ablachen, Ablachen, 
Ablachen! Schlimm, schlimm, schlimm! 
Euer Reinholdt 


Dear Rocklahoma-Cowboys and -girls! 
| saw your Magazine when | was in 
Oklahoma City and | liked it very much. 
But there is one thing that | don't under- 
stand: My name was nowhere to be 
read. Please, could you change that next 
time? Always yours 

Kurt of Seottle 


Die Rocklahoma-Redaktion bedankt sich 
hiermit bei allen, die ihr geschrieben ha- 
ben und bittet gleichzeitig um Verständ- 
nis dafür, daB sie nicht all die tausenden 
Zuschriften veröffentlichen konnte. 


sH@)riGist way tO KELL A griDGES: 


ODER ERSHIESSEN SE IHN 


ERSCHIESEN SIE (DM ۴ 


da! | docht i steah im Wald, wo i s'erst 
mol hob die Titlseitn ongschoot, uff dear i 
sofort mein Lieblingsschauspieala itente- 
fezieoan konnt, denn Gusti Bayrhammer 
nämlich. Weitoa so, Lausbuam! 
Grüs Gott, 

€uar Xaver Unding, Rosenheim 


Liebes Rocklahoma! 

Wenn Ihr weiter so macht, dann: Toy! Toy! 
Toy! Besonders gefallen hat mir die Ge- 
schichte von Der, dem nichts umhaute, 
weil ich auch manchmal so ein Pechvo- 
gel wie der bin. Und fast so wie Ihr bin ich 
auch zum Schreiben ambitioniert. Ich 
schicke Euch mal ein paar Gedichte von 
mir, die ich geschrieben habe und die Ihr 
ja abdrucken kónnt, wenn sie Euch mal 


gefallen. 

Christoph G., Köln 
(Lieber Christoph, wir helfen Dir natürlich.- 
d.R.) 


Mein Idol/ von G-Punkt (das ist mein 
Künstlername, haha)/ John Travolta/ rollt 
holtadipolta/ die Treppe hinunter/ und 
tráumt von bunter/ Knete im Kopf./ Ab in 
den Topf/ damit!/ Das wird ein Hit! 


Grüßt Euch! 

Zufälligerweise habe ich Eure erste Aus- 
gabe in einer Flaschenpost gefunden, 
hier vor Kreta. Welch ungewöhnliche Ver- 
triebsform. Inhaltlich kann ich ja nicht so 
viel damit anfangen, da mir der Bezugs- 
punkt zu Euren Themen irgendwie fehlt. 


Hallo Ihr vom Rocklahomal 
Ich finde echt ganz toll, was Ihr da macht 
mit Eurem Fanzine. Sowas hat hier echt 
noch gefehlt. Früher habe ich immer Zillo 
gelesen, aber nach den ihren großen 
Open Air z.B. verstehe ich die nicht mehr 
ganz. Anyway. Wenn Ihr jetzt noch mal 
was über Goethes Erben bringt, würde 
ich Euch echt sogar meiner besten Freun- 
din empfehlen. Echt ciao! 

Ingolf Maria Zehlig, Erfurt 


Hey ihr verpißten Cowboyschweine! 
Ist ja wohl das Letzte. Ihr wollt krampfhaft 
auf Country und Western machen, seid 
aber nur ein beschissenes, stinknormales 
Musikfanzine. Eure Art von Humor kónnt 
Ihr stecken lassen. Ihr freut Euch bestimmt 
auch über aufgeschlitzte Hühnerbäuche, 
oder? AuBerdem sind die Pornos sexi- 
stisch. Habt ihr wahrscheinlich nur für 
Euch gemacht, Ihr Scheißtypen. Mein Tip: 
seht Euch doch mal Sonnabendnacht 
auf West 3 diese elendige, englische Serie 
mit den ewig gleichem "Schauspielern" 
an. Gefällt Euch bestimmt, ihr Arsche. 
Haut blo8 ab! 

D.K., C. 


Gruezi meine Herrn! 

| vasteah jo nit allzu ۷۳۱ vun dear a Musik, 
übear die Ihar Buam do schreibn tut, oa- 
ber su wier ihar druba schreibn tut, dos 
tat ma schonn gfolln. Ihar hobts an der- 
maBen deftign Humoar, do legst di nie- 
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@ HERR Vopr 
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DIE STEAKS WERDEN SHLECHT UND VERDERBEN . 


` WIEDER MAL Das NACHSEHEN : 


ROCKLAHOMA 


SKEPTISCH - SEPTISCH - EXITUS ۶ 


Die skeptizistischen SKEPTIKER und ihre nicht mehr ganz so neue und skeptische dritte LP "Schwarze Boten' 


Chansons-on-Speed-Akkorde der ersten LP. 

Doch laßt uns nun endlich zum dritten Werk kommen, ehe ich 
mich in Selbstverliebtheit und Details verliere. Hmmm. Im Vorfeld 
von "Schwarze Boten" war zu hören, es würde textlich eine Rück- _ 
besinnung auf die erste LP geben. Nie mehr "Straßenkampf" also. 
Vor allem war aber abzusehen, daß die neue Platte diesmal 
auch musikalisch ein Hammer zu werden drohte. Anzeichen da- 
für gab es ja bereits auf "Sauerei". Nun ist sie da, die Platte. Und? 
Na ja. Wenn Die SKEPTIKER die Mängel an den gleichen Stellen 
sehen wie ich, dann kann ihre vierte LP ein Überhammer wie 
Fehlfarben 'Monarchie und Alltag" werden. Wenn, ja wenn. Die 
Hälfte der Songs ist absolut überdurchschnittlich und steht in der 
Sparte harte deutschsprachige Rockmusik einsam und verlassen, 


cm als da wären: das alles überragende "Ca- 


mille Claudel", "Schwere Zeiten", "Schwarze 
Boten", "Hoffen und Harren", "What Can | Do 
I", "Vom Winde verweht" und "Ein Lied...". 
Den Rest der Songs muß man leider als Müll 
bezeichnen und das liegt nicht an der Gi- 
tarrenarbeit, sondern an der z T. etwas zu 
expressiven Gesangsakrobatik. Will meinen, 
daß die Musik hier zwar erstmals Platz dafür 
۵۵۲۰ا‎ Eugen jedoch lernen muB, sich zu be- 
schränken. Abschreckendstes Beispiel: der 
Refrain von "Ohnmacht" - Oh Graus! Die ge- 
| samte Platte hat allerdings ein weiteres, ent- 
sl scheidendes Manko: einen absolut, absolut 
H unfähigen Drummer. Ich weiß nicht, wer 
dieser Ulli Kusch ist, aber ich weiß was er ist: 


eine totale Niete. Sollte sich dieser Mann 
weiterhin Studiodrummer nennen, dann 
wird einer von uns Cowboyz losreiten und 
Ihn zur Strecke bringen. 

Liebe SKEPTIKER, harte Musik darf auch Groove haben, wenn Ihr 
Euch also einen fähigen Drummer sucht und das nächstemal 
den Gesangsverzerrer ausgeschaltet laßt, werde Ich Euch auch 
weiterhin in den Himmel loben. 


501 


PS: Dear Bernd Granz by RockHard, dear Marcus Schleutermann 
by RockHard! Ihr tumben Säcke, wagt es nicht, weiter über 
Bands zu schreiben, die sich eurem Erfahrungshorizont entziehen! 


Das obere Foto zeigt Die Skeptiker in zweifelnder Erwartung des 
Frühstücks, das sie, wie das untere Bild beweist, auch nach drei 
Tagen noch nicht bekommen haben. Sie haben's halt gewußt. 


23.Februar 1987, 22.00 Uhr: das realsozialistische Terrorregime 
tobt und wird mich in wenigen Wochen mit dem Bannfluch der 
sozialistischen Jugendweihe belegen, um mir dann als quasi-ge- 
tauftem Atheisten auf ewig den Zugang zum Himmelreich des 
marktwirtschaftlichen Zweckoptimismus' zu verwehren. Zur Vor- 
bereitung spielt man (Lutz Schramm spielt) im Pa-Rock-tikum "Die 
SKEPTIKER" - eben jene legendäre Session mit frühen Hits wie "Na- 
menlos', 'Verkannte Welt" und natürlich "Dada in Berlin". Ein Stern 
stieg auf. Teilte sich das verbale Feld des Ostmusikundergrounds 
bis dato in tumben Intellektualismus a la AG Geige einerseits und 
himmelschreiend naiv-dumpfbackiges Englisch (ich nenne hier 
nur die anderen - brrrrr...) andererseits, so ward der Musik mit die- 
sem Abend die Lyrik, ja die Poesie zurückgegeben. Mir graute 
nicht mehr vor der Zukunft, ich wuBte jetzt: 

ich hatte keine. Die SKEPTIKER schafften es FE J 

mit einfachen, klaren Worten, Lebensgefühl | ۹ 

zu transportieren, ohne plump zu sein und | | 

ohne die staatliche Nomenklatura zu verlet- 
zen. Hier sind wir schon beim Hauptproblem, 
genaugenommen gelang dieses Kunststück 
nicht DEN SKEPTIKERN, sondem DEM Eugen 
Balanskat. 

Balanskat war mit seinem Gespür für intelli- 
gente deutsche Texte (das blamable "Holi- 
dayz in Cambodia' im Duett mit Attilla the 
Stockbroker, der glücklicherweise den Text 
kannte, sei ihm verziehen) immer die domi- 
nante Persönlichkeit in der Band. Wäre er 
nicht schon durch Gesang und Texte so ex- 
poniert gewesen - seine berüchtigte Lache 
hátte den Rest getan. Greulich! Ganze Musi- 
kergenerationen zittern noch heute. Balans- 
kats Dominanz hatte den Vorteil, Fixpunkt für Fans zu sein, und 
den Nachteil, daß die erste SKEPTIKER-Besatzung Schiffbruch er- 
litt. Sie zerschellte am Lachen des Herrn Balanskat. Bevor sie un- 
terging, zog sie uns mit Ihren Netzen noch die famose erste LP 
"Harte Zeiten" an Land. Danach war erstmal Schluß, doch nicht 
für lange. Schon bald hatte Kápt'n B. eine neue Mannschaft an 
geheuert und steuerte nun den Mainzer-StraBe-kompatiblen Po- 
lit-Core-Kurs. Aufgrund von Slogans wie "Deutschland halt's 
Maul" und "Sauerei" wurde die zweite Platte von vielen Leuten, 
die von sich meinten, abgeklärter und weniger rigoros zu sein, 
geschmäht. Zu Unrecht! Viele Songs hatten zwar allzu plakative 
Shouts zum Refrain, aber die meisten Texte extrapolierten nur 
damalige Lebensgefühle und das mit aller notwendigen Vehe- 
menz. Außerdem hatte Herr B. erstmals vernünftige Musiker um 
sich, und so dominierte musikalisch eher das fette Riff, denn die 


GETARNTE KAROTTEN UND SELBSTGENÄHTE UNIFORMEN 
DAMS HO MOPS B MOCKBE 


Moskau - Stadt der unbegrenzten Móglichkeiten. Aus diesem Grund erstaunte mich die Nachricht eines 
baldigen FAITH NO MORE-Konzertes nicht alizusehr. In Berlin verpaßt, hatte ich nun die Gelegenheit, die 
Band während meines zweimonatigen Moskauaufenthaltes auf etwas ungewóhnlichere Weise zu erleben. 


Ich habe zu diesem Zeitpunkt das Problem, den Saal zu 
- finden, in welchem die Pressekonferenz stattfinden soll. 
æ Irgendwann, nachdem ich mehrmals und irrtümlich rus- 
Sachen Kollegen gefolgt war (das waren nämlich keine Kolle- 
gen, sondern alles gute Freunde von Dennis), geriet ich durch 
Zufall in eine Ecke, in der wohl niemand etwas zu suchen hatte. 
Doch weit gefehlt! Als ich auf einen schwachen Lichtschein zu- 
steuerte, hatte ich schon jenen Raum gefunden. Nach einigem 
Warten und einer kleinen Showeinlage eines besoffenen Rund- 
funkjournalisten, welcher fortwährend schrie: 'Fickt die Presse!", 
trat die Band geschlossen herein und setzte sich. Das erste, was 
mir natürlich sofort auffiel, war das glattrasierte Kinn von Sanger 
Mike Patton. Dann begann die Vorstellung. Bis dahin hatte ich ja 
noch geglaubt, daß in Rußland wenigstens die Journalisten von 
Berufs wegen ein bißchen Welterfahrung an den Tag legen wür- 
den. Irrtum! Manche Fragen waren so naiv, daß selbst FAITH NO 
MORE eine kleine Lachpause machten, bevor sie versuchten, 
die Frage etwas ernsthaft zu beantworten. Einige erstaunten 
mich dann aber doch mit ihrem Bescheidwissen über die Band. 
Im Stadion selbst begann inzwischen die russische Vorband zu 
spielen, man hórte aber trotzdem deutlich, wen das Publikum 
sehen wollte. FAITH NO MORE erklärten derzeit, daß sie über ih- 
ren Bekanntheitsgrad in RuBland sehr erstaunt sind. Jemand 
macht sich Sorgen um die Sicherhelt und spricht die Band auf 
immer wieder vorkommende Schlägereien bei ihren Konzerten 
an. Der Vorwurf wird abgewiesen: "Wir persónlich haben damit 
keine Probleme und wenn, dann nur mit zu aufdringlichen Ty- 
pen. Für unsere Sicherheit sind die Konzertveranstalter zustän- 
dig." Kapiert? Na dann, zisch ab. Ein anderer fragt in Richtung 
Jim Martin (git), ob er noch extreme Probleme mit Drogen habe, 
er habe da was gehórt von Marihuana und so. Martin guckt et- 
was seltsam die anderen an und erklärt dann: "Probleme damit 
hatten wir schon alle mal. Ab und zu brauchen wir was, anson- 
sten sind wir clean. Wir haben aus Drogen nie ein Problem ge- 
macht." Punkt, aus. Der nächste bringt ein paar Fachbegriffe 
durcheinander und bezichtigt FAITH NO MORE des Seattle- 
Sounds, ein wieder anderer stellt die Behauptung auf, daß große 
Stars, die in Moskau spielten, kurze Zeit später von der Szene ver- 
schwunden sind. FAITH NO MORE bedanken sich für den Tip, der 
Frager setzt das zynische Lächeln eines Machtbesessenen auf. 
Auf meine Frage, ob RuBland normaler Tourtermin oder Aben- 
teuer ist, bekomme ich die einstimmige Antwort: "Abenteuer!" 
Nach der Pressekonferenz kann ich es mir nicht verkneifen, den 
Keyboarder Roddy Bottum zu fragen, wie es in Berlin mit RAGE 
AGAINST THE MACHINE zusammen gewesen ist. "Oh, ich mag 
RAGE AGAINST THE MACHINE sehr. Ich manage die sogar ein 
bißchen. Aber ansonsten war es nicht umwerfend, was aber 
daran liegt, daß wir Festivals nicht sonderlich mögen. In Ham- 
burg war es aber toll." Mit einem "See you later ..." verschwindet 
er und ich mache mich auf in den brodelnden Kessel. 


Dort ist noch die zweite Vorband zugange, eine Mi- 
3 schung aus Motórhead und russischem Chanson. Vor 
& der Bühne ein Meer von Basecaps und undefinierbaren 
Kopfbedeckungen. Lautstark verlangt man den Hauptakt, eini- 
ge schreien vereinzelt Songtitel herum. Und die hóren sich mit 
russischem Akzent sehr lustig an. Während der Pause versuche 
ich zu ergründen, ob das Werfen mit zerknülltern Zeitungspapier 
irgendeine Symbolfunktion hat. Die Security in der Absperrzone 
und Pressewanne läßt gute Freunde und in Dollar zahlungsfähi- 
ge Fans massenhaft in unseren Bereich. Diese Sicherheitsaffen 
sehen alle aus wie die dritte Charles-Bronson-Imitation. Ihr Ober- 
häuptling, ein kleiner Zwerg, steckte in einer selbstgenähten Uni- 
form der Marines und nahm sich unheimlich wichtig. So wie sich 
eben nur an Uniformen hángende Leute wichtig nehmen kön- 
nen. Alsdann beginnt die Show auf der Bühne, die Massen be- 
ginnen zu toben. 
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und versuche zwei etwas einfáltig aussehende, als Karot- 
€ ten getarnte (Quatsch) Ordner zu überzeugen, daß mich 
der Zar hóchstpersónlich an dieses Tor und für diese Zeit bestellt 
hat. Der Zar war jene geheimnisumwobene Person, mit der ich 
Tage vorher auf komplizierteste Weise via Telefon und Faxgerät 
trickreich um einen Backstagepaß gefeilscht hatte. Das Witzige 
daran war jedesmal sein ausschließlich englisch sprechender, 
aber russischer Leibwächter, welcher mich immer vorher auf 
eventuelle unangenehme Verbalbomben überprüfte. Nun je- 
denfalls wurde mir erklärt, daß Gospodin Dennis Jakonov, so sein 
amtlicher Name, gleich heraustreten wird, um die wartende Ge- 
meinde der sprechenden und schreibenden Zunft mit Presse- 
pässen zu beglücken. Ich scheine mich-also etwas zu wichtig 
genommen zu haben und tue so, als ob ich mit allen russischen 
Wassern gewaschen bin. Bin ich aber nicht! Da fehlen noch elni- 
ge Hektoliter. Ich mustere inzwischen die Fanscharen. Man hat 
natürlich versucht, sich so amerikanisch wie móglich zu verklei- 
den. Einigen ist tatsáchlich das schier Unmógliche gelungen, 
nämlich amerikanischer auszusehen als die paar Ami-Kids, die in- 
zwischen auch das etwas schwierig zu findende Eishockeysta- 
dion erreicht haben. Ansonsten laufen an mir auch vollständig in 
Leder gehüllte, meterlange Bärte vorbei, die zuvor alle ihre 
JAWA-Maschinen in Reihe abgestellt haben. Beim näheren Be- 
trachten allerdings wird mir etwas gruselig zumute, denn von 
JAWA scheint nur noch der Tank zu sein. Die restlichen Teile (und 
wie es aussieht, auch nur die nötigsten) hat man in individueller, 
kreativer russischer Tradition so angeschweißt, wie es am besten 
zu halten scheint. Jede Hufprüfstation westlich von Russisch- 
Oklahoma würde jubeln, weil sie annehmen müßte, ein Modell 
aus dem vorigen Jahrhundert zu prüfen. Hinter mir machen jetzt 
die getarnten Karotten Platz und es erscheint jene wichtige Per- 
son mit den Backstageausweisen. Und wenn ich nicht selbst sei- 
nen Namen an seinem maßgeschneiderten Anzug gelesen 
hätte, wäre ich wohl kaum darauf gekommen, daß dies mein 
Zar ist. Die Verteilung der Ausweise erinnerte mich stark an weih- 
nachtliche Bescherungen, wo ich immer irgendwelche faden 
Gedichte aufsagen.mu&te, bevor Ich mein buntes Paket be- 
kommen habe. Viel zu stark geschminkte Mädchen mit viel zu 
luftigen Rócken redeten auf unseren Dennis mit dem Charme 
russischen Stimmfalls ein. Und prompt erhielten sie das begehrte 
Papier in gewünschter Zahl. Ich wies ihn darauf hin, daß ich auf 
seiner Liste stehen mUBte. Stand ich auch, erhielt meine Ration 
jedoch als Letzter. Hinterher verkündete der Zar stolzen Brusttons 
in einem Fernsehinterview, einen deutschen Journalisten in sei- 
ner Sammlung zu führen. 


1 Pünktlich um 18.00 Uhr stehe ich vor dem Presseeingang 


Immer mehr dürfen das Absperrgitter passieren und gesellen 
sich zu uns. Erste Schlagabtausche zwischen Security und Publi- 
kum. Ein paar Leute lassen sich von anderen einfach über das 
Gitter werfen. Die Musiker auf der Bühne juckt das nicht. Für 
Patton scheint lediglich die Bühne für seine Rumrennerei zu klein 
zu sein. Langsam wird es auch bei uns in der Pressewanne eng. 
Pünktlich zu "Midlife Crisis" beschließt man Luft zu machen. 
Schließlich wird man ja dafür bezahlt. Also, was liegt näher, als 
die Presse zuerst rauszuwerfen? Ein Kamerateam versucht, sich 
dagegen zu wehren, und gibt erst auf, als die Ausrüstung verlo- 
ren zu gehen droht. Ich werde so günstig ausgebotet, daß ich 
mir den Rest des Konzertes aus beschissener Seitposition an- 
schauen darf. FAITH NO MORE machen inzwischen Ihr Ding. Sie 
tun so, als ob es ein kleiner Clubauftritt wäre. Irgendwann wird 
mir sogar das Fotografieren durch den abgebrochenen Uni- 
formmann verboten. Ich bin kurz davor, ihn vor Wut anzu- 
spucken. Nach gut neunzig Minuten und Feuerzeugflammen für 
ihren Hit "Easy" beenden die fünf ihren Moskau-Gig. Das Back- 
stagetor wird sofort besetzt und selbst nachdem ich deutlich 
meinen Ausweis zeige, ۱۵8۵۲ man mich nicht durch. Das geplan- 
te Interview platzt. 


Völlig wütend auf alles, was russisch ist, haue ich ab. 

A DrauBen regnet es. Vor dem Haupteingang zum Lush- 

® niki-Park feiern noch ein paar Jugendliche mit AC/DC 

aus dem Autoradio eine kleine Party. Ich steige In ein Taxi, ärge- 

re mich über den zu hohen Fahrpreis und fahre in der Hoffnung 

nach Hause, FAITH NO MORE das nächste Mal doch lieber in 
Berlin zu sehen. 

Desert Step 


Nieder mit der Langeweile! 


Also, als wir vor Ewigkeiten noch in Armeeräumen geprobt ha- 

ben, ist uns mal so ein Ding abgefackelt, das hat so richtig ge- 

brannt, bis wir es hinten aufgeschraubt hatten und einen Eimer 

Wasser drübergekippt haben. Das hat dann auch so gut ge- 

paßt, weil wir einen Namen wollten, der irgendwas mit dem 

Osten zu tun hat und halt gleich darauf hinweist, wo wir her- 

kommen. 

Wie làuft es bei Euch derzeit mit Auftritten? 

Na ja, das ist eben das leidige Problem. Du schreibst eine Men- 
ge Leute an und entwe- 


der kommt etwas zurück 
oder nicht. Bei uns ist es | 
eben nicht so toll zur Zeit. 
Ab und zu spielen wir in 
besetzten Hdusern usw. 
Darum haben wir jetzt 
auch in Lehnin ein Festi- 
val organisiert, um zu zei- 
gen, was bei uns so läuft. 
Auf Eurem letzten Tape ist 
auch ein Song mit einem 
deutschen Text, "Neues 
Deutsche" heiBt der wohl. 
Aufgefallen ist, daß Euer 
Rhythmuscomputer im 
Strophenteil offenbar ein 
anderes Rhythmuspro- 
gramm spielt, als vorge- 
sehen. Wie habt Ihr denn 
das hingekriegt? 

Wir wollten ganz einfach auch mal einen deutschen Song ma- 
chen,vor allem auch wegen des Textinhalts, wo es ja um die 
ganze Naziproblematik geht. Da haben wir das halt gemacht 
und hinterher gemerkt, daB es eben rhythmisch überhaupt 
nicht hinhaut. Es solite so 'ne 70er-Jahre-Discosoundgitarre zum 
Drumcomputer sein. Das war dann aber im Studio schon so 
schräg, daß wir das eigentlich hätten nochmal machen müs- 
sen. Wir hatten aber absolut keine Geduld mehr und da haben 
wir es einfach so gelassen. 

Okay. Danke für das Gespräch. 


Desert Step 
ROCKLAHOMA 


| V.S. machen prima bunte Hardcoremelodeien und lassen auf 
| der Bühne ganz schön den Bären tanzen. Und sie kommen aus 
| Lehnin. Lehnin hat geopolitisch ungefähr die Bedeutung einer 
‚symbolischen Baumpflanzung und spielte lediglich mal vor irre 
langer Zeit als Tatort der legendären Serie "Polizeiruf 110" eine 
Rolle. Kurz: Lehnin ist ein Nest. Deshalb auch meine erste Frage: 


Wie kommt man dazu, wenn man in so einem Dorf wie Lehnin 
wohnt, solche Musik zu machen? 

Wahrscheinlich kommt 
man da eher dazu als in 
irgendeiner Großstadt, 
wo du einen Haufen An- 
gebote hast, um in dei- 
ner Freizeit was zu 
machen. Bei uns ist eben 
nichts los, da mußt du 
selbst was machen. 

Wie und wann hat es 
dann daraufhin mit Euch 


angefangen? 
Tja, uns gab's schon zu 
DDR-Zeiten, vor der 


Wende. Bei uns gab's 
auch noch Einstufungen 
und alles mögliche. Ich 
(Lars, git, voc - d.A.) 
habe erst Schlagzeug 
gespielt und dann hat 
sich das so ergeben, 
daß wir nichts zu tun hatten und daraufhin haben wir angefan- 
gen bei mir im Keller zu proben. Als VERMONA SUICIDE gibt es 
uns nun seit zwei Jahren, in denen wir inzwischen drei Tapes ge- 
macht haben. Nächste Woche gehen wir schon wieder ins Stu- 
dio und werden eine Single aufnehmen. 

Jetzt mal ein Schwenk auf Euren Bandnamen. Ihr spielt ja gar 
nicht über Vermona-Amps?! (VERMONA: Kultfirma in der DDR, 
deren Verstärker bei unzähligen, unvergessenen Fahnenappel- 
len unver- zichtbar waren. - d.A.) 

Wir haben aber mal über Vermona gespielt. 

Und war das so suizierend? 
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Eins mit dem Universum 
Em paar Fakten und ein Gespräch mit Attila G randpierme 


Obwohl uns widrige Umstände erst sehr spät am Waschhaus ankommen ließen, verpaßten wir nichtmal 
die Vorband. Die war wohl aus Potsdam und hatte einen Namen, der mir beim besten Willen nicht mehr 
einfallen will. Ich weiß aber noch, daß die Truppe einige HardCore-Klischees bediente, so in Sachen Outfit 
und Ernsthaftigkeit, wahrscheinlich auch p.c. Leider war alles an ihr ermüdend, sowohl der Schlagzeuger, 
als auch Gesang und Songaufbau. Aber wen interessiert das schon, abgesehen von den wenigen Leu- 
ten, die die Band kennen. Man sollte eigentlich wissen, über welche Band (welche eigentlich?) man Sä- 
tze formt. Ihr merkt schon, ich bin ein Mensch, der gern um den heißen Brei herumfabuliert, und ein 
detailverliebter noch dazu. Aber gerade das mógen unsere Leser so an mir. 

Ich habe die 'Leichenbeschauer' gesehen und es war großartig. Irrsinnig. Nicht von dieser Welt. Es waren 
Abgesandte vom Planeten der Hunnen, irgendwo im Attila-Spiralnebel, fern jeder terrestrischen Gegen- 
wart, jenseits menschlicher Vorstellungskraft. Denn sie hatten die Macht über mich und alle, die mit mir 
im Raum waren, von der ersten bis zur letzten Sekunde Ekstase und Hypnose... 

Attila heißt auch der Kopf und Sänger der Band, er ist Professor der Astrophysik in Budapest, seine Vorfah- 
ren stammen aus Frankreich. AuBerdem war er so freundlich und hat uns spontan ein paar Fragen beant- 
wortet, in einem Augenblick, da sich Mystik und Dramatik in eine ungezwungene Backstage-Atmosphäre 
umgekehrt hatten. 


was, teils schreiben wir Songs, wie andere Bands 
auch, und benutzen beides. Das Wichtigste dabei 
ist für uns, etwas völlig Neues, total Ungewóhnli- 
ches und Überraschendes für uns zu schaffen. Wie 
heute zum Beispiel: irgendwann war die Gitarre 
völlig verstimmt, der Gitarrist hätte sie erstmal stim- 
men müssen. Aber es war mitten im Song und so 
paßte ich mich der verstimmten Gitarre an und 


Wie fühlt ihr euch jetzt nach dem Konzert? 
Frisch. Die Show war easy, keine groBe physische 
Anstrengung. 


Habt ihr schon mal vorher in Ostdeutschland ge- 
spielt? 

Wir waren im Januar erst für sechs Gigs in Deutsch- 
land, aber nicht im Osten. 


entwickelte einen völlig neuen, anderen Gesang. 
Ich mußte es einfach tun, also tat ich es und war 
froh. Wie fandest du die Show? 


Wie seid ihr eigentlich zu Alternative Tentacles ge- 
kommen? 

Durch einen Ungarn, der ein Compilation-Tape mit 
ungarischen Bands aufgenommen und über 
Freunde an Jello Biafra 
weitergeleitet hat. Da 
war ein Stück von Vag- 
tazo Halottkemek drauf 
und Biafra schrieb zu- 
rück, daß ihm genau 
das gefallen habe. Er 
wollte ein komplettes 
Tape von uns und er be- 
kam es. Es gefiel ihm im- 
mer mehr. Als wir ihm 
Irgendwann unsere erste 
LP schickten, meinte er: 
"Das ist so gut, das muß 
man an jedem Ort der 
Welt, zu jeder Zeit hören 
können!" Doch ihm fehl- 
te das Geld, die Platte 
herauszubringen. 


Großartig, Trance. Mit nichts zu vergleichen. Nur 
der Sound war mies, wi- 
schi-waschi. Eure Violine, 
die irgendwann dazukam, 
war bis zum Schluß nicht 
zu hören. 

Kennst du Neurosis? 

Ja, mag ich. 


Es ist immer wieder erschreckend, 
wie schwierlg jemandes Bekanntheitsgrad in ei- 
ner bestimmten Stadt oder Region einzuschätzen 
ist, Selten wird man zwar, egal ob In Großstadt 
oder Provinz, mit einem gutbesuchten Konzert ei- 
ner Formation konfrontiert, deren Name erst zwei- 
oder dreimal in einem angenehmen Zusammen- 
hang gefallen war; wie oft findet man sich dage- 
gen in einem sympathischen Klub einer 
Landeshauptstadt, wie dem Waschhaus in Pots- 
dam, zwischen 30 Hanseln wieder, vor denen 
sich gerade eine wirkliche Ausnahmeband wie 
Vagtazo Halottkemek ihre geschundene ungari- 
sche Seele aus dem Leib prügelt. 

Dabei wurde in der Ankündigung ‘Die Rasenden 
Leichenbeschauer' verwendet, das hier übliche, 
etwas verfälschte Pendant. Nun weiß ich zwar 
nicht um den Umfang der Werbung in Potsdam 
oder Berlin, kann mir aber beim besten Willen 
nicht vorstellen, da8 die Veranstalter es beim Info 
in einer Stahlwerk-Sendung auf (Radio) Fritz be- 
ließen. Auch das Sommerloch ist keine Entschuldi- b 
gung. Es ist nämlich wesentlich kleiner als O Deponi ہم نے‎ oda 
Ozonlócher über märkischen Urlaubsgebieten | des Konzerts in Trance? 
und Hinterhofgärten. Und wenn ich nicht irre, wa- | JO. 


Ich konnte viele Paralle- 
len zu dieser Band ent- 
decken. 

Ja, ich auch. 


Wie kónnt ihr so depressi- 
ve Musik schreiben, ob- 
wohl ihr so lustige Jungs 
seid? Ist das kein Prob- 
lem? 

Für uns Ist sie nicht nur de- 
pressiv. Es macht uns Spa8 
und deshalb kónnen wir 
uns hineinvertiefen. 


War das eine finanziell 
miese Zeit für Alternative 
Tentacles? 

Heute weiß ich, daß Jel- 
lo Biafra nur in Amerika 
kein Geld hatte. Als wir 


Man merkt das... 

~n | Ich weiß nicht mehr, was 
in den letzten zehn Minu- 
-.] ten mit mir passierte. 
Weißt du es noch? Es muß 
ziemlich schlimm gewesen sein. 


esr 


Ach was. Aber zu einem anderen Thema: gibt es 
in Ungarn vergleichbare Bands? 

Es gibt einige, wie Meta Noja (?), eine Band aus 
der ungarischen Provinz. Es gibt einige gute Bands, 
die schon eine Weile existieren, immermal kom- 
men welche dazu, andere verschwinden wieder. 


Da gibt es wohl kaum Unterschiede zu Ost- 


deutschland. 
Ostdeutsche Bands kenne ich nicht so gut... 
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ren Eintrifts- und Getránkepreise sehr ht 
es sich für einen kultigen Schupr 
Waschhaus auch gehórt. Und de 
morgen endlich mein T-Shirt mit "Apolo 
(our Audience’ bedrucken lassen. — — 


unsere zweite LP fertig 
hatten, gingen beide 
Platten an Alternative 
Tentacles U.K. Der Chef 
in London, Bill Gilliam, 
mochte das auch 
gleich, hatte das nötige Geld und entschied, daß 
er eine LP herausbringt. Das war vor zwei oder drei 
Jahren. Wir sind die einzige osteuropdische Band 
bei A.T. und die einzige, die sie nicht vorher auf der 
Bühne gesehen haben. 


Ihr habt euch 1975 gegründet. Das ist lange her, 
wie habt ihr euch seit dieser Zeit entwickelt? 

Wir fanden uns ohne feste Absicht ganz spontan 
zusammen und waren über uns selbst erstaunt: wir 
spielten dreißig Minuten völlig ungezwungene, un- 
kontrollierte Musik, seitdem machten wir teils so et- 


۷۸۶۱۸۸۶ ۴ K 
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len als anderswo. Allerdings sind wir in Westdeutschland 
auch ziemlich bekannt, aber gerade da ist die Stim- 
mung anders. In Ungarn sind die ganzen Leute wirklich 
interessiert, sie kommen nicht nur aus Fun. Sie sind nicht 
so gefestigt in ihren Ansichten und kommen, weil sie be- 
reit sind, ihre Meinung zu Gndern, nicht, um sich nur zu 
amüsieren. Da ist mehr dahinter. 


Wie wäre es mit einer Message an unsere Leser? 

Ich finde, es kommt ganz auf die Menschen an, auf wel- 
che Weise sie handeln und denken. Meine Message lau- 
tet: die Menschen, welche nicht an der Macht sind, 
nicht regieren, haben auf jeden Fall die Móglichkeit, die 
Gesellschaft, die ganze Zivilisation zu verändern. Und all 
dem sind wir viel näher als dieser Macht, einer unter- 
schwelligen, gesichtslosen Hintergrundmacht, die unsere 
Zivilisation manipuliert. Diese gilt es umzuwerfen und vol- 
ler echter Kraft zu sein, im Alltag und in jedem Lebensbe- 
reich. Und das hángt ab von den Menschen, die die 
Führer und Denker sein werden, die den Menschen eine 
Haltung vorleben kónnen. Meiner Meinung nach erhal- 
ten wir ein vóllig neues Bild vorn wahren Aussehen des 
Universums, das wirkliche Gesicht des gesamten Univer- 
sums. Dieses Bild ist in der heutigen westlichen Welt total 
unbekannt, aber es existierte vor mehreren tausend Jah- 
ren und wird die wirklich effektive Methode sein, um mit 
dem Universum und überhaupt allem eins zu werden. 
Und ich glaube, das ist eine interessante Aufgabe. 

Hallo Universel... 

Und laß alles heraus und du wirst lernen, was es wert ist, 
das zu tun. Denn es ist ein langer Weg, alles herauszulas- 
sen und nicht zu unterdrücken und ein Diener zu sein, ein 
manipulierter Sklave. Wir sind nah dran, das zu sein. 


(Das Interview wurde von Dolly Drumfire und Sheriff Muel- 
ler am 15.7.93 im Waschhaus Potsdam geführt.) 


THINK ABOUT MUTATION 


Denk mal drüber nach ! 


Da ist es nun also. Dieser Tage erschienen mit 9 Tracks 
auf Dynamica, dem neuen Ableger von Machinery, 
legen die Leipziger ihr Debüt vor. Notwendig ist das 
Teil längst, hat man doch vom ersten Tape 'Houseba- 
stards" 1500 Stück verkauft und füllte spätestens seit ei- 
nem halben Jahr die Säle einschlägiger Klubs in 
unserem Kónigreich. Obwohl man ganz unscheinbar 
begann und wahrscheinlich erstmal nur registriert wur- 
de, weil die Musiker dieses Orchesters durch ihre musi- 
kalische Vergangenheit und Gegenwart 
vorbelastet sind. So findet man die gesamte Crew von 
D.O.D. wieder (ex-Tishvaising Joey, 
Gogo und C.C.B. Schlagzeuger Kai), Donis (voc) 
kennt man aus den muffigen Gefilden von Love Is Col- 
der Than Death. Mit ihrer derben Mischung Leipziger 
Thrash-Gitarren (Joey, Hevyette) und treibender Dan- 
cefloor/ Techno-Beats wird man wahrscheinlich nach 
ewigem Umherirren im Underground erstmals wüsten- 
weit durchschiagen. Denn nicht mal die eingecrem- 
ten Groupies von Depeche Mode pfiffen die Sachsen 
als Vorband ihrer Lieblinge von der Bühne. Wie weit 
man sich allerdings vermarkten läßt, müßten T.A.M. 
schon selbst einschátzen. Selbst gro8 angelegte MTV- 
Attacken würde ich ihnen nicht verübeln, kratzen 
doch die meisten von ihnen schon viel zu lange im 
Dreck des eher desinteressierten Szenepublikums. Ihr 
erstes Album enthält neben einigen Tapesongs auch 
richtig neue, schnucklige Hits, trotzdem erscheinen die 
mir bekannten Stücke etwas trocken arrangiert, verfü- 


relativ 


ex-Tishvaising 


Und westdeutsche? 
Zum Beispiel Spermbirds mag ich sehr. Wir spielten mal 
zusammen. 


Wie waren früher die Auftrittsmóglichkeiten im ungari- 
schen Sozialismus? 

Das erste Mal traten wir 1976 in einer Oberschule auf und 
wurden unterbrochen und alle darauffolgenden Shows 
auch. Trotzdem wurden wir durch unsere ersten beiden 
Gigs im gesamten Land bekannt. Aufgrund des Punk- 
Booms hieß es, okay, das ist die erste ungarische Punk- 
Band. Aber es war kein richtiger Punk, was wir aber nicht 
zugaben, denn es gab eine gute Publicity und ein gutes 
Feeling und wir wurden dadurch bekannter. Später wur- 
den wir dann für elf Jahre verboten. Wir sind dann unan- 
gekündigt oder unter anderem Namen aufgetreten. Wir 
haben auch immer wieder nach Spielerlaubnissen ge- 
fragt, sie aber nie bekommen. Es wurde uns auch verbo- 
ten, je eine Platte in Ungarn aufzunehmen, weil wir als 
die gefährlichste Band des Landes eingestuft wurden. 
Und weil wir keine Kompromisse eingehen, ist das heute 
immernoch so. Die Platten gibt es zwar auch in Ungarn, 
aber sie werden vom Münchener Sonic-Boom-Manager 
vertrieben. Das Schwerste, was man sich vorstellen kann, 
ist, in Ungarn Platten zu veróffentlichen. In den Laden ar- 
beiten sooo alte Frauen, über fünfzig Jahre alte Frauen, 
die die Einkäufe machen. Aber trotzdem sind wir sehr er- 
folgreich, auch wenn es die Platte nicht in unseren Lä- 
den gibt. Es ist schon ziemlich hart. Wir sind auch 
dadurch wahnsinnig populär, daß wir mal in Budapest 
vor 2000 Leuten gespielt haben. 


Was bedeutet es für euch, zu Hause in Ungarn zu spie- 
len? 

Es ist viel aufregender, denn es kommen viel mehr Leute, 
da wir dort wesentlich bekannter sind und viel ófter spie- 


Sa 


gen aber ionar EN über genug Power, um meine wohlgehütete Zimmerpflanze endgültig zum Welken zu bringen. Das Ding bei 
T. A.M. ist wohl weniger, daß sie was total neues machen, ganz im Gegenteil haben sie eher wohl das Glück, auf einem derzeitigen 
Trend mitzuschwimmen. Nur in unseren hiesigen Ritterburgen hört man eben solch gar wohlig Klänge eher selten und außerdem ist es 
schon lange Zeit, sich ein paar andere Geschichten in den depressiven Probeatmosphären zu erzählen. 

Desert Step 
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EIN HAUCH VON WELT? | 
2× OPEN AIR UND PRIMA LUFT IN COTTBUS 


Ein erschreckender Fall von unseriöser Konzertberichterstattung 


und ich denke, daß das noch etwas nach sich ziehen wird. 
Insgesamt wirkte das Festival jedoch auf mich ziemlich durch- 
wachsen, was zugegebenermaßen nicht unbedingt an den 
Bands lag. Darauf ein: 


Zweiter Versuch (21. August): 
Die Frage: 'Regnet's oder regnet's nicht?" spielte diesmal nicht 
die tragende Rolle; die Open-Air-Macher sagten sich trotz des 
vor sich hintrópfelnden Tages: "Risiko!" Viel interessanter schien 
mir die Überlegung: "Rettet DIE VISION den Abend und bleibt im 
Stau stecken?', doch auch die sollte sich schnell als hinfällig er- 
weisen: Geyer war noch vor mir am Platz und verteilte gewin- 
nend lächelnd Autogramme auf lechzende und verschiedenste 
Flüssigkeiten verspritzende Groupies und deren Shirts. Ja, ja, was 
Bobo (in den weißen Holzhäusern) für die Jungs, ist Geyer für die 
Mädels. Oder umgekehrt. Die einen werden vorn, die anderen 
unterm Bäuchlein na8. Kein Wunder bei dem Wetter. Aber um 
das zu vergessen, luden ja noch zwei andere Bands zum Tanz: 
SUSU BILIBI und DIE TESTERS. 
SUSU BILIBI aus Togo waren als einzige Gruppe aus dem nicht- 
deutschsprachigen Raum schon eher untypisch für die beiden 
Open Airs und spielten dementsprechende Musik. Dieser Afro- 
Trommel-Reagge kam ganz spaBig daher, auch irgendwie groo- 
vy, war aber kaum etwas für den vom 'Indie-Pop' begeisterten 
Teil des erlebnishungrigen Publikums. 
Für Partystimmung sorgten da erst DIE TESTERS (Berlin), die schon 
eine ganze Weile nicht mehr TESTBILDTESTERS heiBen. (Ich vermu- 
te mal, daB sie der alten, langweiligen und sowieso gemeinen 
Umdichtungen ihres Namens in z.B. TOASTBROTTOASTERS über- 
drüssig geworden sind.) Jedenfalls würde ich, wenn es jemand 
genau wissen wollte, meinen, daß die Band eh nicht so überwäl- 
tigend ist und ich mir den Rest sparen kann, aber mich fragt ja 
keiner. Na, auch dieser Auftritt ging vorüber. 
Danach dachte ich zwischenzeitlich, daB DIE VISION playback 
zwar, doch hart und kernig musizieren würde. Nur mußte ich 
schnell erkennen, absolut kein Zusammenhang zwischen den 
Leuten auf der Bühne und dem Krach vom Band bestand. Scha- 
de. Was folgte, war als Revolte geplant, wuchs sich jedoch blo8 
zum Scharmützel aus. Nachdem DIE VISION mit ihrer Gehörbelä- 
stigung begann, hoben einige Unverbesserliche an, Grasbüschel 
in hohem Bogen auf Bühne und Kapelle zu befórdern. (So feiert 
man in dieser Stadt!) Was allerdings Herrn Geyer veranlaßte zum 
Gegenschlag auszuholen, eine Handvoll begeisterter Fans auf 
die Bühne zu schleifen und mit ihnen den Song ‘Shout’ zum x-ten 
Mol für seine Live-Platte einzuspielen. Das brach jeglichen Wider- 
stand. Diese Gaststars sangen schlechter als Woody Allen und 
Mia Farrow zusammen, (um hier mal ganz zusammenhangslos 
OUT eine andere, viel zu schnell in Vergessenheit geratene 
Schmutzgeschichte hinzuweisen). Und so konnte im Laufe des 
Abends DIE VISION ungestraft mit fiesesten Licht- und Schallef- 
fekten die Triebe ihrer Gefolgschaft befriedigen. Nur gut, daß 
das auch schnell vorbei war. 
So schafften wir es noch im trauten Kreis (DD, Nevada), die gan- 
ze verfahrene Kiste nett ausklingen zu lassen, und haben uns ein 
paar ziemlich perverse Comic-Geschichten, so mit Sado/Maso, 
meterlangen Penissen und kotzenden Voyeuren, erzählt. Hat ir- 
gendwie 066. 

Bill €. Sundance 
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Erster Versuch (10. Juli): 

"Es regnet, es regnet, die Erde wird naB./ Wir sitzen im Trocknen, 
das macht keinen Spasss.' dachte ich mir und richtete am frü- 
hen Abend dieses Tages meinen be/ge-trübten Blick gen Him- 
mel oder zumindest das, was davon übrig war. Vonwegen 
lauschige Sommernacht im idyllischen Alten Schwimmbad mit 
netten Menschen und lauter Rockmusik: NAKED LUNCH, DIE 
HAUT, JINGO DE LUNCH (Der Chauvi ist zum Mittag nackte 
Haut??? Oder was?). Bis auf letzteres konnte ich mir das wohl al- 
les abschminken. Dementsprechend lustlos fand mein Fuß den 
Weg in die Ausweichmóglichkeit Glatthaus. Open Air unterm 
Dach (wobei - wenn man den maroden Zustand des Hauses be- 
denkt...), ha! Das ganze, miese Wetter war bestimmt bloß ein 
Trick der Glatthaus-Verantwortlichen, um mit den paar Hanseln, 
die sich dann doch zu diesem Konzertabend eingefunden hat- 
ten, nicht allzu einsam dazustehen. Ich trau’ das den Leuten 
durchaus zu, haben sie sich doch nämlich genauso bestimmt er- 
pressen lassen, die Auftrittsreinenfolge der Bands kurzfristig zu än- 
dern, bloß weil die in Ehren ergrauten HAUT-Herren sich selbst 
übermäßig viel Bedeutung beimaßen und sich für den Headliner 
hielten. Aber ich will hier nicht lástern, vielleicht werde ich ja 
auch mal alt und trage dann Second-Hand-Maßanzüge oder 
nenne mich Wettergott. 

Na, jedenfalls begannen dann NAKED LUNCH den Reigen bun- 
ter Melodien. Die Jungs aus Klagenfurt in Osterreich machten 
ziemlich moderne Musik: Grunge-Crunch-Flansch. Nur wurde ich 
dabei das Gefühl nicht los, daB jeden Moment brutale Heavy- 
Metal-Monsters von der Bühne stürzen und mir Bóses tun wollen. 
Uuuaahh, gruselig. Aber ich will die Angstlicheren unter Euch 
nicht über die MaBen zittern lassen, deshalb folgt an dieser Stelle 
eine kurze Unterbrechung des Spektakels. Aufgepaßt! Schnitt! 
Ich habe nämlich an diesem Abend eine junge Frau gesehen 
und wieder aus den Augen verloren, die ich unbedingt wieder- 
treffen muß. Wenn ich nun deshalb eine Kontaktanzeige in die- 
sem Heft veröffentlichen wollte, müßte ich dafür eine Menge 
Geld berappen. So arbeite ich meine Suchmeldung ganz ge- 
schickt in einen eher durchschnittlichen Konzertbericht ein und 
schlage noch ein paar Mark raus. Also: "Hallo Du! Wir haben uns 
am 10. Juli im Cottbuser Glatthaus getroffen. Du warst das fe- 
sche Madel, das aussah wie die kleine Schwester von Kristiane 
Backer. Ich bin immer noch der nette, junge Mann, der seinen 
Plastikbecher im Rhythmus der Musik zerdrückt hat. Vielleicht er- 
innerst Du Dich, daB wir uns lange und tief in die Augen geblickt 
haben. Melde Dich, bitte! Schreib unter dem Kennwort 'Innere 
Werte’ an ROCKLAHOMA." (Ihr als gebildete Menschen habt na- 
turlich gleich erkannt, daß diese Situation so konkret nie stattge- 
funden hat und daß die ganze Suchaktion fingiert ist, aber ich 
hoffe aus gewissen Gründen auf außerordentlich viele Zuschrif- 
ten. Ja?) Doch zurück zum Geschehen vor Ort. 

Die nächste Band war JINGO DE LUNCH (Berlin). Ho, ho, ho, das 
ging mächtig ab, aber trotzdem habe ich mir diesen Auftritt nur 
aus der Ferne angesehen, da in diesem Fall ich Angst hatte, daß 
die Frontfrau der Gruppe bei meinen Gedanken mit etwas mehr 
als ihren Locken urn sich werfen würde. 

Zum Schluß des Abends spielte dann noch DIE HAUT auf und war 
wider Erwarten musikalisch recht gut, worüber ich mich aber 
nicht weiter auslassen móchte, weil ich kurz danach den ROCK- 
LAHOMA-Cowboy Nevada Kitt backstage herumspringen sah 
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Kennt Ihr New York? Nein? Macht nichts, mir geht es 
genauso. Wahrscheinlich ist die Stadt auch nicht 
sonderlich toll, wenn man mal davon absieht, daß 
es dort jede Menge Wolkenkratzer gibt. Auf alle Fäl- 
le muB es in New York wahnsinnig laut, dreckig und 
morbid zugehen. In dieser Stadt leben mehr Ob- 
dachlose als in der gesamten BRD, dazu noch jede 
Menge Morde, Drogen und Schlipstráger. Trotzdem 
wollen alle dorthin - ich auch. Das ist wohl das 
Schicksal eines jeden Cowboys: ihn zieht es an den 
Hort der Gefahr, er will es wissen und er braucht die 
tägliche Bestätigung. Nun ist freilich das letzte frei- 
lebende Wildpferd gefangen und die Prarie ein Ort 
der Ruhe geworden, wo hóchstens der frühere rote 
Feind sein trostioses Dahinvegetieren zelebriert. 
Welche Aufgabe gibt aiso jetzt noch für einen Cow- 
boy des 20.Jahrhunderts? Genau, er muB sich der 
groBen und dreckigen 17-Millionen-Stadt in einem 
Einzelkampf stellen. Da gibt es viele Möglichkeiten. ` 
Er kann in der Wall Street aufsteigen, damit Not und 
Elend über viele Millionen bringen und letztendlich 
den gerechten Herzinfarkttod sterben. Eine andere 
Chance ist, daß der Abenteurer von heute mit 
Crack dealt und damit genauso reich werden kann 
wie viele Bórsenmakler. Ein weiterer, cleverer Cow- 
boy wird vielleicht mit Hilfe von Doping zum millio- 
nenschweren Superstar in der Arena... 


ähnlich dem der USA nachdenken und sicherlich auch durchset- 
zen, sehe ich schon die von Freude gezeichneten Gesichter der 
Ferngesteuerten aller Schattierungen, wenn sie ihre erste scharfe 
Waffe in der Hand halten und abdrücken. Aufgrund ihrer Intelli- 
genz kamen SICK OF IT ALL auf die vóllig zutreffende Feststellung, 
daß der eigentliche Narr nicht das kranke System Ist, sondern wir, 
die Systemgegner, welche von den Mitteln und Methoden, die 
das System vorgibt, vorsátzlich Gebrauch machen und uns somit 
bis zur Unwichtigkeit parallelisieren lassen. (Eine SchluBfolgerung, 
die mir mittlerweile vóllig aus dem Herzen spricht.) Aufgrund die- 
ser Aussage und des Ehrenkodex', welchen sich SICK OF IT ALL in 
ihrer Bandgeschichte aufbauten, haben sie sich innerhalb der el- 
genen Szene größter Anfeindungen zu erwehren. Doch das war 
schon immer so: die sich trauen, die Wahrheit zu sprechen, wer- 
den verfehmt. Auch hier ist es nicht anders. 
Doch die vier Jungs von SICK OF IT ALL sind alle kräftige Typen, 
die ihre Zeit wohl mehr im fernóstlichen Kampfsportstudio und im 
Proberaum als in einer der vielzáhligen New Yorker Kneipen ver- 
bringen. So ist das musikalische Vermógen der Band auch unge- 
wóhnlich groB. Sie heben sich wohltuend von der Schwemme 
mittelmäßiger HC-Bands ab. Irgendwie schaffen sie es, in jeden 
Song wahnsinnig coole Grooves auf HardCore-Art einzubauen - 
beschwingte Terrormusik sozusagen. Und vor allem haben sich 
SICK OF IT ALL als eine der wenigen Bands erwiesen, die ihre Mu- 
sik nicht durch billigen Metalcrossover degradieren lassen. Sie 
sind bei den HardCore-Wurzeln geblieben, haben diese jedoch 
weit aufsehen lassen. Das merkt man am besten, wenn man 'Be- 
tray" anno 1982, vorgetragen von McKaye, hórt und sich da- 
nach SICK OF IT ALL s "Betray" von 1991 antut. Die Coverversion 
hält sich zwar vom ersten bis zum letzten Ton an das Original, 
klingt aber überarbeitet wesentlich kraftvoller, bewuBter und ziel- 
strebiger, was wir unter anderem dem Gitarristen zu verdanken 
haben, der, ohne mit der Wimper zu zucken, die Saiten track- 
tiert, daß das Ohr vor coolen Vibrations nur so zittert, der aber 
auch den Mut und das Können für Soli wie in "The Pain Strikes' 
aufweist. 
Man kann also getrost auf viel Gutes und Neues von der besten 
NY/HC-Band warten..Die Jungs haben s halt einfach drauf. Ach 
ja, für den, der HardCore nicht unbedingt mag, gibt es eine 
Möglichkeit, ihn näher kennenzulernen, denn die Rapper von 
HOUSE OF PAIN haben, wie es ja jetzt groß in Mode ist (genauso 
wie diese dämlichen Wollmützen oder die bei einigen Leuten 
gut aussehenden Kinnbärte), Remixe angefertigt. Also das muß 
man sich vorstellen, der Groove von SICK OF IT ALL, der eh schon 
zum Moshen einlädt, wird nochmal durch Wahnwitzsamples auf- 
getankt. Das kann doch nur gut werden. ODER? 

young splatterhand 
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SICK OF IT ALL 


DIE, DIE DEN DRACHEN TÖTEN 


Doch dann gibt es da noch die Schar der mir symphatischen Un- 
derdogs, die wahnwitzigen Musiker. Sie kämpfen den wahren 
Kampf. Sie trotzen fortwährend einem gelangweilten Publikum, 
einer beschissenen PA, einem Leben ohne Geld im Tourbus und 
fiesen und gemeinen Kritike(r)n. 

Aus New York kommt so viel starke Musik: in der Bronx entwickel- 
ten sich HipHop und die B-Boy-Kultur, dann gibt es da den extre- 
men Jazzfake um John Zorn & Elliott Sharp und zu guter letzt den 
berüchtigten New-York-HardCore mit seinen Klischees und auch 
mit seinen Wahrheiten. Wie überall auf der Welt bekommt man 
trotz oder gerade wegen der Unmenge solcher HC-Bands jede 
Menge Gutes zu hören, aber auch viel Scheiße. Zu den Bands, 
die ich oberaffentittengeil finde, gehóren SICK OF IT ALL. Sie ge- 
fallen mir sogar besser als beispielsweise YOUTH OF TODAY, die 
eigentlich bloß wegen der Thematik überzeugen können. 

SICK OF IT ALL gründeten sich 1985 aus Ex-Mitgliedern von SIDE 
BY SIDE und brachten eine Zeit lang diverse 7'es auf den Markt, 
bis sie dann ihr Debütalbum 'Blood, Sweat & No More Tears' ver- 
óffentlichten, das bisher aber leider nur in den USA rausgekom- 
men ist. Darauf folgte dann die umstrittene 
Sony-Veróffentlichung "We Stand Alone", bei der SICK OF IT ALL 
mächtig übers Ohr gehauen wurden, weil sie gar nichts von der 
Platte wuBten. Auf dieser LP ist unter anderem eine Coverversion 
von 'Betray', dem Supersmashsong von MINOR THREAT, zu fin- 
den, ansonsten noch jede Menge Live-Songs. Dank Roadrunner 
spielten SICK OF IT ALL in der Besetzung Lou (Kehle), Pete (cooler 
Haarschnitt und vor allen Dingen Terrorriffs), Rich (Viersaitenbe- 
schleuniger) und Ainson (Rhythmusabteilung) ihre zweite legale 
Platte ein, die nun auch in Europa überall zu haben ist. "Just Look 
Around", so heißt die Platte, bietet eine gute halbe Stunde lang 
soliden und gut produzieten HardCore, der inhaltlich noch etwas 
mehr rüberbringt als dieses ewige Hate-Gejammere und täto- 
wierte Kórper. 

In den Vereinigten Staaten kann sich jeder, der einen Führer- 
schein besitzt, eine scharfe Waffe kaufen - in einigen Bundes- 
staaten erhält bereits ein/e Vierzehnjährige/r den Führerschein. 
Da kann es dann schon manchmal passieren, daß man eine Ku- 
gel in den Kopf kriegt, bloß weil man einem anderen z.B. die 
Parklücke weggeschnappt hat. SICK OF IT ALL beschreiben in ih- 
rem Song "What s Goin On" den verrotteten Zustand in der eige- 
nen HC-Szene, wo scharfe Waffen längst keine Seltenheit mehr 
sind, ziemlich treffend: '..Das wüst auf einen Einprügeln war 
noch nicht genug/ Jetzt benutzen wir alles von Ketten, über Mes- 
ser bis zum Gewehr/ Wieviel davon müssen wir noch nehmen/ 
Bis wir begreifen/ Daß das alles Schwachsinn ist..." Ein Zustand 
der übrigens genauso bedenkenlos auf unser Land übertragbar 
Ist. In einer Zeit, in der führende Politiker über ein Waffengesetz 
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len. ITCH ist insofern ein Projekt.' Da8 der ITCH-Zug nicht in festge- 
fahrenen Bandstrukturen unterwegs ist, wird schon auf ihrem Al- 
bum deutlich; wird doch z.B. bei 'More Gimmicks' Rob Wright 
durch drei (!) andere Bassisten ersetzt: Keith Rose für die funky 
Parts, Janos Sagi für die härteren Anteile und Mark Critchley für 
die restlichen Akkorde. Kommentiert wird das ganze mit: "Yup, it 
took three of us to fill those big red boots.' Und genau diese ro- 
ten Schuhe findet man auch auf dem Backcover der CD wie- 
der. In bester nordamerikanischer Underground-Comic-Manier 
rasen dort Mark Critchley als Beethoven-Verschnitt, Drummer 
Glenn D'Cruze in Eishockey-Uniform, Mr.Wrong, cooler als alles 
seine Lederkluft, seine dunkle Sonnenbrille und seine Zigarette im 
Mundwinkel anbetend, sowie zu guter Letzt ein vóllig entnervt 
dreinschauender Toningenieur als Itchy Bandwagoneers auf Pia- 
notastenschienen aus dem Nirgendwo in Deine gute Wohnstu- 
be. (Jener Techniker verlieh ITCH übrigens auch den Titel 
CROSSWORDPUZZLEMUSIC, womit an dieser Stelle für alle Interes- 
sierten das Geheimnis der Überschrift geklärt wäre.) Ganz im Ge- 
genteil dazu ist das eigentliche Cover ein computerbe- 
arbeitetes, in Rottónen gehaltenes Foto eines kopfüber fallen- 
den Mannes. Beim genaueren Hinsehen kann man unter ihm 
noch ein Boot und das Spiegelbild einer Brücke erkennen. Mark 
Critchley: "Ja, das bin ich. Das war ein echter Sprung, ein Rück- 
wärtssalto 27 Meter in die Tiefe von einer Bungee-Brücke. Wir ha- 
ben den Sprung mit mehreren Kameras aufgenommen und ich 
habe dann das Bild im Computer bearbeitet und das Seil 
wegretouchiert. ... Unser Poster sieht genauso aus wie das Co- 
ver, es hat nur statt der roten eine blaue Farbe. Jello Biafra mein- 
te dazu, daß es ein bißchen wirkt wie das Baby von Nirvana. 
Nun, die Leute kónnten das vielleicht denken, aber ich habe 
das Cover nicht geklaut. Das Bild ist schon entstanden, bevor 
das Nirvana-Album überhaupt herauskam. Anyway. Genau. 
Aber unabhängig vom gerade Gesagten, sei an dieser Stelle, 
um dem Buchstaben des Kapitels wirklich gerecht zu werden, 
noch erwähnt, daß Mark Critchley, wie auch an anderer Stelle 
im Heft verlautet, auf der neuen NOMEANSNO-Scheibe die Tota- 
literrortones verantwortet. Doch mehr dazu gehórt auf ein noch 
zu schreibendes Blatt (das nächste Heft? na?). 


C wie completely verzückt 

So erklärten jedenfalls fünf junge Cottbuser einen Kleinbus für ein 
Wochenende zu ihrem Wohn- und Schlafdomizil und machten 
sich mit "Dyin’ To Be Jesus" im Hinterkopf und im Autoradio auf 
den Weg nach Dresden zu einem Konzert der ITCH-Deutsch- 
land-Tour. Drei dieser Mannschaft (zwei Bassisten und ein 
"Rhythmusexperte") wollten unbedingt Rob Wright erleben, die 
anderen Zwei sollten in deren Auftrag unbeschwert und in Eng- 
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I wie indirekte Exposition (cool, wah?) 

Sonnabendnacht. Dresden. (Ein feiner Klub - der Star-Club.) Fünf 
junge Deutsche umzingeln einen erschópften Kanadier und be- 
stürmen ihn mit ihren Fragen. Die zufällig Vorbeiundnachhause- 
eilenden kónnen noch sehr viel Lachen mitnehmen. Allerdings 
geschieht die sprachliche Verstándigung der fünf Freunde mit 
ihrem Opfer nur sehr bruchstückhaft, so daB alle Beteiligten, so- 
fern sie nicht gerade herzhaft lachen, mit einem leicht verwirrten 
Gesichtsausdruck in der Gegend herumsitzen. Der Kanadier 
heißt übrigens Mark Critchley und kommt aus der allseits belieb- 
ten und bekannten Hafenstadt Vancouver. 


T wie Totaliterrortones 

Angefangen hat aber alles viel früher und noch viel profaner mit 
der CD einer Band namens ITCH (bei Nettwerk veróffentlicht, 
von Play It Again Sam für Deutschland übernommen). Die Instru- 
mentierung Drums, Piano, Gitarre, Bass lle8 sicher auf Spannen- 
des hoffen - aber wer gibt sich damit noch beim Kauf eines 
unbekannten Musikprodukts zufrieden. Für alle Welt zählen ja lei- 
der auch in diesem Fall nur Namen, Namen, Namen; doch die 
waren ebenfals zu Genüge vorhanden: aufgenommen von 
Cecil English (Co-Produzent) und Brian Else im Profile Studio Van- 
couver und am Bass von keinem Geringeren als Rob "Mr. Wrong" 
Wright eingespielt. Das klingt doch selbst dem Europäer weit ab 
vom nächsten Schuß vertraut. Wenn es unter den ROCKLAHO- 
MA-Freunden eine Art Bandcharts gäbe, würden NOMEANSNO 
darin problemlos eine der Spitzenpositionen einnehmen. So ist es 
kein Wunder, daß die ITCH-CD "Dyin’ To Be Jesus" in der Redakti- 
on allein durch den Zug der Namen Aufmerksamkeit erregt hat. 
Doch ITCH sind mehr, ITCH spielen HardCore. Mit Pauken und 
Trompeten? Mit einem elektrisch verstárkten Klavier, wahlweise 
einer Gitarre, mit einem extraordinären Bass und einem dazu 
kompatiblen Schlagwerk! Da purzeln die Tempi und Rhythmen, 
daß es eine wahre Freude ist und sich die gelungenen Breaks 
begeistert die Hände schütteln. Die hier entstehende Dynamik 
birgt eine Energie, die Tote zum Leben erwecken würde, so sie 
ITCH hóren würden. Das ist HardCore, den man, da mit der Be- 
zeichnung 'genial' viel zu verschwenderisch umgegangen wird 
und ihre Hypermegasupersteigerungen eher peinlich wirken, nur 
noch mit "durchgeknallt” treffend umschreiben kann. Die Songs 
klingen sicherlich alle ziemlich durcharrangiert, was wohl nicht 
zuletzt daran liegt, daB Mark Critchley jahrelang das klassische 
Klavier studiert hat, sind aber trotzdem ausgesprochen lebendig. 
Überhaupt: Mark Critchley. Er ist Herz und Kopf der Band: "Für 
mich ist ITCH eine feste Sache, ich habe die ganzen Songs ge- 
schrieben. Aber wenn wir nächstes Jahr wiederkommen sollten, 
kann ich nicht garantieren, daß noch die selben Leute mitspie- 
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lisch über das Wetter und Ghnliches plaudern. Nur, Pech: schon 
nach einer halben Minute des Auftritts konnte selbst die etwas 
naive Frage meinerseits, ob denn Rob Wright eventuell eine Pe- 
rücke trägt, nicht mehr darüber hinwegtäuschen, daß dort nicht 
der NOMEANSNO-Bassmann auf der Bühne stand. Aber, nicht 
wirklich Pech: denn, mal abgesehen von der Haarpracht bis 
mindestens zu den Knien, spielte dieser Bassist so ziemlich konge- 
nial. Ja, ja, ITCH das Projekt. Mark Critchley: "Das ist Kelly. Er spielt 
sonst immer in DeathMetal-Bands. Und er ist richtig gut. ... Wir 
sind inzwischen in einigen Orten in Spanien, Frankreich und der 
Schweiz aufgetreten. Dort schrieb die Presse, daß Rob Wright 
auch in der Live-Band spielen würde, und alle fragten dann: 'Wo 
ist Rob Wright? Wo ist Rob Wright?'. Aber er spielt ja gar nicht live 
mit uns. So gab es manchmal ein wenig Verwirrung." Die hält je- 
doch nicht lange vor, denn sind ITCH schon auf CD einfach 
phantastisch, entfachen sie im Konzert ein wahres Feuerwerk. 
Hart und schonungslos; der Freund des Sanftmitdemfußwippens 
bekommt da arge Probleme. Was Pianist/Gitarrist, Bassist und 
Drummer mit ihren Instrumenten anstellen, ist einfach unglaub- 
lich. Und Mark Critchley klingt gesangstechnisch und stimmakro- 
batisch wie eine Mischung aus Jello Biafra, Jad Fair und sich 
selbst. In diesen Momenten entpuppt sich der Name ITCH als 
Programm, die Band läßt ein wahrhaft brennendes Verlangen 
nach mehr entstehen. (Das faßt sich für gewöhnlich schwer in 
Worte.) Um die Show perfekt zu machen, bringt Mark Critchley in 
den Gitarrenstimmpausen auf seinem E-Piano RagTime-Stücke, 
spielt Melodien, die sich nach kurzem Hinhóren beispielsweise als 
Song der Henson-Muppetts zu erkennen geben, oder trágt klassi- 
sche Klavierkompositionen vor. Nach der x-ten Zugabe in Dres- 
den stand mir der Mund offen und ich war den Freudentränen 
nahe, so daB ich dem folgenden und unter | schon beschriebe- 
nen Gespräch nur noch andächtig lauschen konnte. Die Musik 
dieser Band ist Faszination. 


H wie hach! 

Ganz unter dem Eindruck von C stehend, fallen mir noch ein 
paar erwähnenswerte Dinge ein. (1.) Die durchweg guten Texte, 
(die sich immer wieder mit dem befassen, was man schlicht das 
Leben und sein Drumherum nennen móchte), tragen in Verbin- 
dung mit der Musik wesentlich zum Bandeindruck bei, da mit ih- 
nen Strophe-Refrain-Strukturen auf interessante Art erweitert 
werden. )2. Mark Critchleys Ausspruch: "Keiner kennt uns, aber 
alle kennen NOMEANSNO.' muß wohl hoffentlich sehr bald in der 
einzig móglichen Weise korrigiert werden (NOMEANSNO wird ja 
auch keiner missen wollen.). (3.) Man könnte, wenn man schlau 
genug ist, noch die Hoffnung hinzufügen, daß ITCH eine präko- 
gnitive Wirkung auf den HardCore-Bereich ausüben werden. (4.) 
Man könnte aber zum Schluß genauso gut sagen, daß Mark Crit- 
chley und die wechselnde ITCH-Besetzung einfach nur nette 
Menschen sind. Sehr nette sogar. 

Billy The Shit 
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DER FRÖHLICH-REPRÄSENTATIVE EIGNUNGS- UND ۷۹ 7۲٦ 


Nach streng psychologischen Gesichtspunkten erarbeitet! 
Heute: Bist Du ein gerechter Selbstjustiziar? 


Na Mensch!!! 


Breite Schichten der Bevölkerung wissen es bereits: in unserer schnellebigen Zeit nehmen unqualifizierte 
Akte von Selbstjustiz überhand. Mit dem EIGNUNGS- UND VERWENDUNGSTEST "Bist Du ein gerechter Selbst- 
justiziar?', einer gemeinsamen Aktion von Rocklahoma und dem Bundesamt für schwierige Fälle, wollen 
wir unseren geschätzten Lesern und Leserinnen eine Möglichkeit zur Überprüfung ihres Standpunktes bie- 
ten und, wenn nötig, einen selbstlosen Beitrag zu seiner Festigung leisten. 

MACHT DEN TEST!!! Bitte setzt Eure Haken/Kreuzchen vor die Eurer Ansicht nach richtigen Antworten! Tut das 
aber mit dokumentenechten Schreibgeräten (Kugelschreiber, weiche Bleistifte, Gänsefederkiele, Zitronen- 
saftpressen, Faustkeile etc. pp.) - Füllfederhalter sind nicht erwünscht. Alles klar? Dann kann es ja losge- 
hen. Ein kleiner Tip noch: es gibt jeweils eine bis mehrere mógliche Antworten. Also, fertig? Los! 


tenden. Vor Dir steht Dein Blindenhund mit einer Plastiktrompete 
im Maul, nach Dir kommt ein süßes, kleines blondgelocktes, 
blauäugiges Mädchen mit einem Game-Boy in der rechten und 
einer Klaus-Barbie-Puppe in der linken Hand. Wie masturbierst 
Du in dieser StreBsituation? 


a) Du bist passionierter Voyeur und läßt den schmächtigen 
Oberpfälzer, Deinen Hund, das süße, kleine blongelockte, blau- 
äugige Mädchen und die Klaus-Barbie-Puppe eine orgiastische 
Party mit sodomistischen 
` Splelerelen veranstalten. 

b) Du drückst, ohne die 
- restlichen Fluggäste zu in- 
- formieren, den atomaren 
Selbstzerstórungsknopf 
des Flugzeuges, 
schnappst Dir den 
nächstbesten Fallschirm 
und springst, um Reinhold 
E Messner in der polaren 

& Eiswüste beim Sex mit Pin- 

guinen zu beobachten. 

c) Du bist der Papst. 

d) Du schwänzelst freu- 
dig erregt um den Luftpi- 
raten und beißt ihm in 
einem unbeobachteten 
Augenblick kräftig in den 
Hodensack. 


4. Du bist prominent. Im meistverkauften Boulevardblatt Deines 
Heimatlandes findest Du eine Enthüllungsreportage über Dich. 
Auf Seite eins steht in großen Lettern, daß Du Dich regelmäßig in 
aller Öffentlichkeit im Reglerungsviertel entblößt hast. Was unter- 
nimmst Du? 


a) Spontan ernennst Du Dich zum französischen Presseattache 
und erklärst auf einer kurzfristig einberufenen Pressekonferenz, 
daß die Story von grundauf erstunken und erlogen ist und daß 
Du in Wahrheit im Stadtpark mit der Frau des Genuesischen Ge- 
sandten einen heftigen Oralverkehr vollführtest. 

b) Du dringst splitterfasernackt in das Verlagsgebäude ein, er- 
klärst, daß Du stolz bist, ein Exhibitionist zu sein und eliminierst die 
Chefredakteursetage unter Zuhilfenahme eines mittelschweren 
Artillerieangriffes. 

C) Zur allgemeinen Entspannung steckst Du Dir die Finger in die 
Ohren und bläst auf Deinem Rektum die schnelle Bamberg-Pol- 
ka H-Moll opus Dei. 

d) Scheinbar zur Versöhnung lädst Du den Chefredakteur der 
o. g. Zeitung zu einer ungezwungenen Treibjagd durch die Ham- 
burger Hafenstraße mit anschließendem Kleckerburgbauen am 
Strand von Helgoland ein, entführst ihn und schickst ihn, in rot- 
graues Packpapier gewickelt, an das Boulevardblatt zurück, 
woraufhin sich die gesamte Chefredakteursetage erschießt. 
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Du arbeitest seit acht Jahren als Hilfssheriff bei einer mittelwesta- 
merikanischen Wach- und Schließgesellschaft in Tulsa. Während 
eines dienstlichen Auftrages in der Kleinstadt Littlebaas kannst 
Du rein zufällig in der Damentoilette des Bahnhofs einen als Post- 
beamten verkleideten Untergrund-Kümpfer der Boten-Paket- 
Auktion enttarnen. Wie reagierst Du in dieser Streßsituation? 


Du versuchst ihm Deine Handschellen anzulegen. Doch da‏ رہ 
sich der schlimme Terrorist wehrt und wild um sich schlägt,‏ 
mißlingt Dir das. So beißt Du ihn mit Deiner krokodilledernen grü-‏ 
nen Handtasche in die Bauchschlagader.‏ 

b) Du folgst dem hinterlistigen Verbrecher bis auf den Bahn- 
steig, zwingst ihn dort mit Hilfe der acht Dich begleitenden Bahn- 
hofsvorsteher, sich flach auf die Gleise zu legen und zeigst ihm, 
was es heißt, ein echter Westernheld zu sein. Du rammst ihm Dei- 
nen Colt "Sievers" in den Arsch und bläst ihm ohne mit der Wim- 
per zu zucken die Eingeweide aus den Ohren. 

c) Du stiehlst Dich klammheimlich und schamesrot ins Fundbüro 
und erwürgst Dich dort mit einer liegengebliebenen Speck- 
schwarte. 

d) Du bist Uberzeugter Pazifist und Eremit in Feuerland. 


2. Du bist ein mexikanischer Blindenhund und mit einem Vertre- 
ter des New Yorker Blinden- und Sehschwachenverbandes zu 
einer internationalen Konferenz in Tel Aviv unterwegs. Mitten 
über dem Atlantik entführt ein vollschlanker Schwabe Euern Flie- 
ger und zwingt den Kapitän, auf dem unerforschten europäl- 
schen Elland Mallorca zu landen. Wie heißt Du, was tust Du? 


a) Du heißt Guadalajara, drückst, ohne die restlichen Fluggäste 
zu informieren, den atomaren Selbstzerstórungsknopf des Flug- 
zeuges, schnappst Dir den nachstbesten Fallschirm und springst. 

b) Dein Name ist Tequilla. Du schwänzelst freudig erregt um 
den Luftpiraten und beißt ihm in einem unbeobachteten Augen- 
blick kräftig in den Hodensack, worauf eine geistesgegenwärti- 
ge Ex-Geisel den Schalthebel des Flugzeuges greift und dem 
Schwaben kráftig in die Fresse haut. 

c) Du bist gar kein mexikanischer Blindenhund sondern eine 
deutsche Promenadenmischung namens Nora und freust Dich 
auf einen kostenlosen Urlaub auf Deiner zukünftigen Lieblingsba- 
deinsel. 

d) Du heißt Yams Gu Nox, bist weder blind noch Hund sondern 
Vorsitzender der Nichtwählerpartei auf Beteigeuze und ۱۵۲ für 
Dein Leben gern terrestrische Erdäpfel furieux a la masse le der- 
anges d'terroristes. 


3. Du bist Vertreter des New Yorker Blinden- und Sehschwachen- 
verbandes und mit einem mexikanischen Blindenhund zu einer 
internationalen Tagung in Ulan Bator unterwegs. Exakt über dem 
Nordpol entführt ein schmächtiger Oberpfälzer Euern Flieger und 
versichert der Besatzung glaubhaft, viertelstündlich eine Geisel 
zu erschieBen, wenn das Flugzeug nicht sofort für den Truppen- 
transport der deutschen UN-Mission in Somalia zur Verfügung 
gestellt wird. Du bist Nr. 14 in der Reihe der auf ihr Schicksal war- 


ROCKLAHOMA 


blattes seine schamlo- 
sesten Sexwünsche 
und wirst so Filmkritike- 
rin mit eigener Kolum- 
ne in Anzeigenteil, 
Spalte Gebrauchtjahr- 
markt. 

C) Das kann ja wohl 
nicht wahr sein. 

d) Du bist Vorsitzen- — 
der der Feministischen 
Volksfront und setzt ` 
Dich vehement gegen 
die weitere Veróffentli- 
chung sexistischer Psy- 
chotests in 
unabhängigen  Fanzi- 
nes ein. 


Fertig??? Jetzt sucht 
Ihr wahrscheinlich 
eine Punkteauflösung 
und eine entsprechen- 
de Auswertung. Gibt's 
aber nicht! Weil: wir 
kennen Euch und wis- 
sen, daß Ihr damit nur 
Schindluder treiben 
würdet. Leute, Ihr be- 
trügt Euch doch bloß 
selbst. Schickt deshalb 
eine Liste Eurer Ant- „ 
worten an ROCKLAHO- 
MA, Ihr erhaltet dafür 
postwendend Euren 
persönlichen Selbstju- 
stiziar-Auswertungsbo- 
gen. 


WI PRÖTLI PRIESENZ: 


Di, 02.11. 

AAARGH! (Hardcorepunk) 

Di, 09.11. 

Marat’s Last Bath (Psychedelic) 
Di, 16.11. 
Lemonbabys (Raus 
aus der Schule, 
rein in die Charts! 
Süß, süß, süß!) 
Kieksiger Sixties 
Pop auf der Milch- 
traße ins Glück 
Di, 23.11. 

IIT 

Di, 30.11. 

Deka Dance (letzt- اعد‎ S 
malig Peace-Light!)^*-«- % 
inoffizielle Erfri- |) - 
schungsmusik der e 
Spastakiade Dö- 
beln 3 

Di, 02.12. 

I 

Di, 07.12. 

Candy Dates (schmissig) 


ROCKLAHOMA 


5. Du bewohnst ein Mietshaus in den Slums von Genua. Soeben 
hat Dein aus Neapel stammender Nachbar von schräg gegen- 
über eine dezent vollgeschissene und leicht verschmutzte Ba- 
bywindel durchs offene Fenster haarscharf an Deiner 
frischgewaschenen Bettwäsche vorbeigeworfen. Wie lautet Dein 
Urteil? 

a) Du erledigst das Schwein mit achtzehn Messerstichen, die 
sich genauso gewaschen haben, wie Deine Bettwäsche. 

b) Vier Monate Österreich auf Bewährung. 

c) Du bist erleichtert und benutzt die Gelegenheit, um mit Dei- 
ner aus Mailand stammenden Nachbarin von unter Dir die lang 
verschobene Party mit Natursekt, Babyrubbelkacke und japani- 
schen Papierfaltkranichen nachzuholen. 

d) Genua - Schnenua. 


6. Du bist GroBrancher in der Montana-Tiefebene. Dein ver- 
haBter Nachbarrancher leitet den Grenzbach, die einzige Was- 
serquelle im Gebiet, auf sein Land um und erschießt Dich zum 
Dank dafür. Bist Du unschlüssig? 

a) Ja. Nein. Vielleicht. (by MPFC) 

b) Du überlegst noch angestrengt. 

c) Überhaupt nicht! Denn die letzte groBe Uberschwemmung 
hat Dir Deine bisher gróBte Haferernte hinweggerafft und nichts 
ist Dir verhaBter als abgedroschene / abgeschossene Westernkli- 
schees. 

d) Du bist keiner von den Schnellsten und befindest Dich noch 
bei der ersten Fragesituation. 


7. Der berühmte Werbefilmproduzent Russ Meyer hat Dir Deine 
erste groBe Fernsehrolle ais schottische Hügellandschaft ver- 
Sprochen. Dafür muBtest Du ihm seine schamlosesten Sexwün- 
sche erfüllen. Doch als wäre nichts gewesen, hat Russ nun 
kurzerhand das vollbusige Schlagersternchen Franziska von Alp- 
milch engagiert. Wie rächst Du Dich? 

a) Du holst die versteckte Kamera aus Deiner Vagina und ver- 
óffentlichst die geheimen Fotos von Russ Meyers Nase. 

b) Du ertfüllst dem Chefredakteur eines bekannten Boulevard- 


FROHLOCKEN!!! 


Aufgehört und zugepaBt! 
Aufgemacht wird abend um acht. 
Ab 11.Oktober Sonntag bis Donnerstag 
Montag immer Kino 
Dienstag Edelmürbchen der Unterhaltungskunst 
Mi, Do, So: Pier und Plasmusik 
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ee 
CO TIBUS- SUDERANDENBURS / IAUSTIZIO : 2 


Der zweite Rockwettbewerb im Glad-House 
Cottbus 


Sonnabend dann 
der weitaus interes- 
santere Abend: den 
Opener machten 
Red Cabbage aus 
Lauchhamrmer, lei- 
der etwas monoton 
und schüchtern, 
aber entwicklungs- | 
fähig. Die Lübbener x 
Conrastic Mune, die 
Überraschung b. 
schlechthin: toll ar- 
rangierter DoomCo- 
re mit zwei Gitarren, 
zwei Bdssen, Key- 
board und dreimal 
Vocal. Sehr Neuro- 
sis-verdáchtig. Die | 
haben wenigstens 
eine Demoprodukti- 
on gewonnen. Da- 
nach Last Sons Of 
Svatika, bei denen 
es einen herben Einbruch der Technik gab (ja, ja, der Fluch der 
Effekte ...). Die Jury ließ sich dadurch jedoch nicht von der pro- 
fessionellen Show des Frontmanns und der ausgereiften Spiel- 
technik der Musiker ablenken, im Gegensatz zum etwas 
verstórten Publikum, und gónnte der MetalCore-Band den 
Hauptpreis. Vóllig leer ging dagegen die Gothic-DeathMetal- 
Band Necromence (Spremberg) aus. Ich wage auch nicht, Spe- 
kulationen über die Gründe anzustellen, da ich selbst nicht viel 
von der Show mitgekriegt habe. Sorry. Die zweite Überraschung 
des Abends war die junge Band Bad Culture mit hauptsächlich 
deutschsprachigem, straighten SpeedPunk. Simpler Songauf- 
bau, aber sichere technische Umsetzung sowie Uberzeugender, 
engagierter Gesang brachten ihnen den Publikumschampus in 
den Fridge. Wiederum knapp dahinter die noch jüngeren Anar- 
choDeutschPunks von Ausgangssperre, die um die Uhrzeit nur 
wegen ihres erwachsenen Managers noch spielen durften (klei- 
ner Scherz). Sicher haben die Jungs gute Karten für die Zukunft. 
Profi beider Abende war eindeutig Moderator Space, der mit 
genialem Nonsens die Pausen überbrückte. 

absolut unparteiisch Daddy Dunstschleier 


PS: Für die nächste Ausgabe dieses Heftes sind Interviews mit 
Last Sons Of Svatika, pesky PM und Conrastic Mune geplant. 
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Danksag GO ae ede erg ud OOGIOIO 


Dace 


27 Bands hatten sich beworben, 13 davon wurden vom Nieder- 
lausitzer Rockförderverein ausgewählt und durften am 1. bzw. 
2.Oktober vor dem pro Tag über 300 zählenden Glad-House-Pu- 
blikum spielen. Nur fünf Bands aus gróBeren Stádten der Region, 
aber fast alle Cottbuser Bewerber hatten das Glück. Dazu kam 
noch, daB zehn von zwólf Preisen an Heimspieler gingen, sowohl 
die Kisten Sekt für die Publikumslieblinge (Freitag: pesky PM , 
Sonnabend: Bad Culture), als auch die drei Hauptpreise in Form 
von insgesamt 5000 zweckgebundenen Deutschen Mark (1.: 
Last Sons Of Svdtika, 2.: pesky PM, 3.: Maria's Garden) und fünf 
von sieben Sonderpreisen blieben im Austragungsort. 


| O = e oe 0 ecd 000-0070 

Die ersten sechs Bands am Freitag bewegten sich musikalisch im 
wesentlichen zwischen Wave-Pop, Folk-Pop, Psychedelic-Pop 
und Arzte-Pop. Die siebente und letzte Band pesky PM hätte stili- 
stisch gesehen am Sonnabend spielen müssen, wurde aber 
trotzdem Publikums- und 2.-Jury-Sieger, was wohl aus ihrer Kom- 
bination aus abgedrehter Bühnenshow und MadCore-mäßiger 
Power resultierte. Dicht gefolgt von der überdurchschnittlichen 
Psychedelic Band Maria's Garden. 


WeinbergstraBe 2/3 
Cottbus 03050 
Tel.: (0355) 42 30 83 


Fr. 12.11. 
"LA CRE MOSA" . 


Sa. 13.11. 


sten, denn er ist der Schlagzeuger, so ist das 
nunmal (eine bemerkenswerte Feststellung 
von unserem Dolly D. - die Redaktion). Falsch ! 
Nicht weil das nunmal so ist (ahaa!), sondern 
weil die Drums für ihn nicht einfach Mittel zum 
Zweck sind, ist Ulrik der Rhythmus. Dabei zeigt 
er sich äußerst flexibel und abwechslungsbe- 
wußt, wie es der Anspruch des neuen Projek- 
tes erfordert. Wäre ich ein Biologe, würde ich 
von Symbiose sprechen, so schiebe ich aber 
alles auf musikalische Routine, winke ab und 
zerfresse mich vor Neid. Aber ich habe immer 
noch einen Trumpf in der Schlenkertasche: Ich 
kenne Zeitpunkt, Anlaß und Ort der Gründung 
von X. |. D.! Gegen eine Gebühr von einer 
Mark sende ich jedem Interessierten die Da- 
ten exklusiv und handgeschrieben zu, fühl 
mich wichtig und hol' mir einen runter ! 

Dolly Drumfire 


sich der Cowboy duelliert; 28. Straight Edger ha- 
ben sie; 29. längst vergessener Schnulzenheini 
(Peter..); 31. erste Always-Werbe-Frau; 32. up to 
date; 33. Osterinselkacke; 35. Initialien der Bun- 
destagspräsidentin (Stand 1/10/93); 37. brennt 
im Herzen des Cowboys; 40. schlimmste Akne- 
form; 45. die mit dem schlechten Geschmack 
tanzen; 46. sagt Dolly D. zu Terence, wenn's 
schnell gehen muß; 


SENKRECHT: 

1. schónster Cowboy des Ruhrgebiets (Vorna- 
me); 2. Koseform von Ursus; 3. engl. Gitarren- 
Rave-Band; 4. chem. Zeichen für Teller; 5. 
Sportgetränk aus Hiroshima; 6. eingedeutschte 
Mehrzahl von engl. Spaß; 7. Gas gegen ۱.٢١۶ 
proffs Stimme (Symbol); 8. felsiges Bekleidungs- 
stück seit 1954; 9. sehr frühe Urform der 
Indianeraxt; 10. Flu8, der durch jedes Kreuzwort- 
rätsel fließt; 11. reiches Pelztier; 16. Straßensport; 
18. Vorname unseres bay. Fans; 19. Vorname 
des Vagtazo-Halottkemek-Sángers; 24. Kurzform 
von Brotmolch; 25. eine Hälfte von Luanda; 26. 
Bad-Religion-Label mit Schreibfehler; 27. Ost-Har- 
ley; 28. womit Du dieses Heft bezahlt hast; 30. Fe- 
stung Europa; 34. Abk. der Antwort auf "Wie 
geht's Dir?'; 35. Benelux-Multi; 36. Besserverdie- 
nende des StraBenkampfes; 38. allesverkleben- 
der Nachtvogel; 39. asiatische Volksdroge; 41. 
Indianer nach der Belagerung; 42. Ritter des 
...: 43. hat der Cowboy im Ärmel; 44. Abk. für 
North Hampton. 


Ähnlich wie die befreundeten Think Abou Mu- 
tation, springt Heiko Schramm, Ausnahmebas- 
sist des Dresdner Genietrios Need A New Drug 
(siehe Rocklahoma #1) zusammen mit Ste- 
phan Hachtmann und Ulrik Spies (beide ex - 
Stan Red Fox) in die trotz Crossover - Boom 
gähnende Leere zwischen Dancegroove und 
Powerstuff der deutschen Independentszene, 
getreu dem Gesetz: Kultband + Kultband = 
Kultband. Während T. A. M. eine kristallklare 
Verbindung mit Thrashmetal und House einge- 
hen, schaffen X. |. D. eine wesentlich homoge- 
nere Atmosphäre aus einer ganz anderen 
Ecke. Sie selbst stecken ihre Musik mit den Eck- 
fähnchen Henry Rollins, Beasty Boys und Stra- 
vinsky ab, was ich nicht nachvollziehen kann, 
da mir noch niemand was von Stravinsky vor- 
gespielt hat. Den Bezug zu Rollins kann ich 
auch nicht so recht sehen, obwohl natürlich 
starke HardCore - Elemente vorhanden sind. 
Da höre ich schon eher die Beasty Boys her- 
aus, denn HipHop - Rhythmik ist ein wesentii- 
cher Bestandteil von X. |. D. . Ansonsten 
begeistert mich einfach, daß die drei Musiker 
genau die wichtigen Erfahrungen ihrer Back- 
ground - Band einbringen, wenn man mal da- 
von absieht, daß Hachtmann (git) seinen Stan 
Red Fox - Job bei X. I. D. an Schramm (bg) ab- 
getreten hat und dafür seinen heimlichen Lie- 
ben Gitarre und Gesang frönt. Und er tut gut 
daran, denn er erreicht ebensolche Souverd- 
nitát wie sein ex - Kollege Lars Rudolph oder 
Hugh Cornwell (dieser allerdings auf anderem 
musikalischen Gebiet). 

Seine avantgardistische TrashCore - Gitarre Ist 
Dünger für die Ohren, Kompost für den Bauch 
dagegen ist Schramm's 100% Krach und 
Groove - Baß, wie man Ihn so tanzbar (ja, ja) 
zu erleben nicht gewohnt ist. 

Bleibt noch Ulrik Spies. Er bedient den rhyth- 
misch interessierten Hörer natürlich am mei- 


M 


DAS GROSSE GLUT-UND-EHRE-KREUZ- 
WORTRATSEL 


WAAGERECHT: 

1. Ruf des Brigadiers; 12. nordamerik. Kultsee (Der 
Kranich fliegt über den..); 13. Nomaden- und 
Kameltreff; 14. was man nicht nehmen darf; 15. 
Fanzine im Windschatten; 16. Würgetextil; 17. ge- 
feuert; 19. drei Tóne rund um die Uhr; 20. Vorna- 
me des mexik. Bundy; 21. Schlagader oder so 
(Bauch?); 22. ausgestorbene, freundliche Idio- 
ten; 23. chinesisches Freizeitsportgerät; 26. wofür 


Seite 17 


Noch immer sind Hörspiele megaout, trotz der ersten Folge dieser Serie. Deshalb arbeiten wir verbissen 
dran und bringen die zweite Folge, die zugleich auch den zweiten und letzten Teil des SPACE-HOBOS-IN- 
TERVIEWS am 12.5.1993 im Cottbuser "Zwischenbau Vünv" darstellt, unter die werte Leserschaft. Von Cow- 


boys zu Cowboys für Cowboys, sozusagen. 
Heute: SPACE HOBOS 2.Akt 


Mitwirkende: 

Space (Space Hobos) Dolly Drumfire — (Rocklahoma) 

Mr.Gun (Space Hobos) The Desert Step (Rocklahoma) 

Steven Webster (Space Hobos) Die stinkreichen 7 (Rocklahoma) 

Jemand (wechselnd) 

Mr.Gun: (fängt spontan an zu) LACHEN Jemand: Also zwei kommen aus Berlin und einer aus Offen- 
Steve: Also, ich bin total begeisterter Fan von Helge Schnei- bach. Stimmt das überhaupt? 


Steve: Das stimmt schonn. 

Mr.Gun: Also nicht Frankfurt (oder Main?-d.Red.) 

DS: (lachend) Jetzt ist die nächste Stadt dran! 

DD: Die fängt doch mit F an! 

DS: Du wohnst jetzt aber in Berlin? 

Steve Naja, ich hab so einen Zweitwohnsitz in Berlin. 

DS: Proben ist kein Problem zur Zeit? 

Mr.Gun: Wir hatten heut ‘ne Probe. 

Steve: Ziemlich langen Soundcheck gemacht. 

DD: Wie habt ihr'n das früher gemacht? 

Steve Benzingeld (alles lacht) 

DD: Aber ihr habt in Berlin geprobt, nicht in Offenbach? 
Mr.Gun: (alles lacht) Beides. 

DD: Oder in der Mitte dazwischen, Góttingen oder so? 
Mr Gun: (lachend) In Göttingen an der Autobahnraststätte ... 
Space: Wir ham ja einmal in Berlin geprobt, paar Tage, und 


dann noch zweimal in Offenbach. 


Steve: Vor zweleinhalb Jahren so. 

Space: Er kam gern auf'n Berlintrip. 

Jemand: Bei Rockradio wart ihr bloß zu zweit, hà? ... ne, bei 
Fritz. 

Mr.Gun: Ne er war schon dabei, aber er hat nur auf’m Sofa 
gesessen. 

Steve: Naja, da war ich stark übermüdet, so. Außerdem halt 


ich mich bei Interviews immer raus. 

Mr.Gun: Also wir ham da live unplugged gespielt. Bei Rockra- 
dio B waren wir auch noch. 

Steve: Überhaupt alles, was aus diesen Häusern gesendet 
wird, egal wie das heißt. 

Mr.Gun: Das war der selbe Tisch, das selbe Mikro, der selbe 
Kopfhórer, genau das selbe. Anja Kaspari hat 'ne supersexy 
Stimme. Ich wollte sie immer gerne sehen und den Tag hab ich 
sie eben gesehen. Die hat auch mit ihrer Stimme ganz gut mit- 
gesungen. Das hatze ganz einfach gemacht. 

DS7: (kommt herein) Entschuldijung, poch, poch. Hat mal 
jemand zehn Mark für'n Taxi? (allgemeines Lachen) Das heißt, 
ich muB laufen? 


DS: Nun warte doch noch fünf Minuten! 
DS7: Fahrt ihr dann? 
DD: Ich will nichts versprechen. 
DS7: Hórt ma off!! 
DD: Nö mach ich nich. Ich meine, das versprechen. 
Jemand: (lachend) Das müßta ooch schreiben in eurer Zei- 
tung! 
DD: Fragt uns doch mal was über das Fanzine. 
Steve Über was? 
DD: Unser Fanzine. 
Steve Ich kenn das doch gar nicht. 
DD: Ja, eben. 
10 Minuten spáter... 
DD: Wie lange gibt es euch eigentlich schon? 
Jemand: Seit kurz nach der Wende. 
DD: Habt ihr 'nen Lieblings-US-Bundesstaat? Vielleicht 
Oklahoma? 
Steve: Ne, aber vielleicht Texas? 
Space: Aber noch besser ist Kalifornien. Oklahoma sagt mir 
gar nix. 
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der. Ich hab leider nur eine Kassette, das sind so Aufnahmen 
aus'n Siebzigern so mit zwei Tape-Decks gearbeitet, viel Rau- 
schen. So, wie wir als Kinder rumgemacht haben, wenn wir Inter- 
views gespielt haben, hórt sich das an, ziemlich gut. 

D e 


0: Und Badesalz? 
Steve Find ich nicht so gut. 
DD: Wie jetzt, so als Mineral oder ...? 
DS: (Fángt spontan an zu) LACHEN 
Steve Der sieht auch gut aus, Helge Schneider. 
DS: Jahaha! Fantastisch ... 
DD: Eben, eben, Siebziger-Jahre-Kult. 
Steve Na, das ist einfach 'n juckendes Ekzem oder so. 
DD: Trini Trimpop hat mal ein Interview mit ihm gemacht 


und ihn gefragt, wo er die ganzen Siebziger-Jahre-Klamotten so 
her hat. Den chinablauen Anzug oder was das war. Hat der völli- 
ge Paste gequatscht. Aus der Reinigung, wenn jemand gestor- 
ben ist und die nicht mehr abgeholt hat. 


Mr.Gun: Hal 

Steve: Kannt'er so den Laden um die Ecke oder was? 
Mr.Gun: (lachend) Paste gequatscht ... naja, ist schon gut der 
Mann. 

Space: Karl Dall wollte immer, daß er so antwortet, daß die 


Leute lachen kónnen. Und der hat nun erzählt:"Jo...Jojo..." und 
keiner hat gelacht und das war der Lacher eingtlich. 

DS: Der kam mal in ‘ner richtig ernsten Sendung, so Ta- 
gesthemen. Da wollten sie seine Behauptung wiederlegen, er sei 
Künstler. Mit allen Mitteln, ja. (allgemeines Lachen) 


DD: So 'n Schwachsinn. 
Mr.Gun: Der hat nur Scheiße gelabert ... 
DS: Ne, der war aber richtig ernst. Ich hab'den zum er- 


sten Mal richtig ernst erlebt. 


Mr. Gun: Na, das ist schon ernst, was der macht. 

Ist ja kein Spaß. 

Steve: Das trifft's so ziemlich auf'n Punkt auch ... 
DD: Das ist ja sein Problem. 

DS: (zu Steve) Bist du der Hannoveraner? 
Steve: Was, seh ich so aus? (allgemeines Lachen) 
Mr. Gun: Wie kommt'n der auf Hannover? 

DD: Ne, Osnabrück, oder so. 

Steve Ich bin der Franke. (Hesse-d.Red.) 

DD: Du bist Osnabrücker, nich? 

Steve: Ne. 

DD: Oldenburger! 

Steve Falsch. 

Jemand: Ich weiß es. 

DS: Sag mal! 

DD: Vielleicht Düsseldorfer? 

Steve Nein. 

DD: Irgendwas mit O. 

Steve Schonn ... Ich bin geboren in Offenbach. 
DD: (sich erinnernd) Offenbach! 

DS: (lachend, DD meinend) Ha, jetzt tut er wieder so: Of- 
fenbach! 

Mr.Gun: Echt? Ich dachte, geboren wärst du in ... 
Steve: Nein, in Offenbach. So, der Stamm meiner Familie 


kommt aus Oisenheim. Ich hab da meine Kindheit verbracht. 
Richtig südstaatenmäßig. (Aha-d.Red.) 
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Kommunales Kino Cottbus e.V. 


ENKI 


vorübergehend in der Bahnhofstr.54, Büro im Glad-House Tel. 24802 


Unter RAUSCH UND REALITAT zeigen wir 


den im Amerika der 70er Jahre spielenden "DRUGSTORE 
COWBOY" (mit Matt Dillon, von Gus Van Sant), welcher in- 
telligent, unsentimental und überzeugend die Welt der Dro- 
genabhángigkeit darstellt. 

"THE DOORS" - ein tobendes Musik- und Zeitportrát von 
Oliver Stone. 

"LONDON KILLS ME" - lapidar, ohne eigentlichen drama- 
turgischen Hóhepunkt, eine Aussteigergeschichte erzáhlend, 
wo Leben zum Überlebenskampf geworden ist. 

"BARFLY" - Mickey Rourke in seiner Paraderolle als versof- 
fenes Genie, nach der Autobiographie von Charles Bu- 
kowski. (4. - 6.November) 


Unter der Thematik KULTFILM: 


eine französische Revoluzzerkomódie, "THEMROC" (Michel 
Piccoli), ein Lumpenproletarier, haut seine Bude kurz und 
klein und frißt Polizisten. 

"I KNOW THE WAY TO THE HOFBRAUHAUS" - ein eigen- 
filmisches Universum, das dem Nichteingeweihten so fremd 
ist wie der Mond, von und mit Herbert Achternbusch. (7. - 
11.November) 


Am 10.11. das THEATER-Stück des L.O.T.-Theaters "RISSE - 
BILDNISSE ZU FRIDA KAHLO", anschließend der FILM "FRI- 
DA KAHLO - ES LEBE DAS LEBEN!" von Paul Leduc. 


Unter der Rubrik KUNSTLER IM FILM zeigen wir: 


"DIE LEGENDE VOM NIL" - auf den Spuren Paul Klees in 
Ágypten. (Regisseur Rüdiger Sünner am 14.11. im Ge- 
sprách) - Als Vorfilm "PETER WEISS - FLUCHTPUNKT 
MALEREI". 

Den zweiten Schwerpunkt bildet "HIER KOMMT GEORGE 
GROSZ", eine Filmcollage aus Archivmaterial und heutigen 
Impressionen. (14. - 18.November) 


"LANGER GANG" und "THE ABNORMAL" - zwei sehenswer- 
te Filme mit schwieriger Thematik: Alltag und Sehnsüchte be- 
hinderter Kinder und Jugendlicher. (21. - 26.November) 


Die Kindheit in einem Gefängnis der Familienharmonie ver- 
bracht zu haben, schützt Elias auch nicht vor der gewalttätigen 
Realität. "VERLORENE LANDSCHAFT" - die Rückkehr wird 
zum Trauma. 

"ICH BIN MEINE EIGENE FRAU" Mann muß auch Frau sein 
dürfen! Die unglaubliche Geschichte der Charlotte von Mahls- 
dorf, von Rosa von Praunheim in Szene gesetzt. (28.November 
- 2.Dezember) 


(Genaue Spieltermine bitte der örtlichen Presse entnehmen!) 


Multi Mediale Cooperative 
Tel.: 0355/ 42 56 18 


Beschallung & Beleuchtung 
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DD: Da liegt zum Beispiel Tulsa. 
Space: Da wohnt John Wayne, nich? 
DD: Der is da geboren, so wie alle groBen Westernstars: 


Burt Reynolds, Paul Neumann...(lachen) 
Space: Wenn ich mal in Amerika bin, dann sollte ich also 
auch nach Oklahoma fahren? 


DD: Ja. Aber Ohio find ich noch cool, so vom Namen her. 
Space: Das ist bestimmt 'n interner Name. 
DD: So wie Wyoming. 


MrGun: Idaho. 

Space: Ich kenn nur Ivanhoe. 

DD: Ja, alter griechischer Landwein... englischer Kultritter. 
DS: Ne, sagt mal, und da habt ihr euch zusammengetan 
mit dem Vorsatz... 

Mr Gun: Die Welt zu erobern. 

Space: Eigentlich mit dem Vorsatz, Instrumentalmusik zu ma- 
chen. 

DS: Und ihr drei wart aber auch voll so drauf oder hat da 
jeder was andres gehórt oder wollte was ganz anderes ma- 
chen? War das mehr gagmäßig? 

Space: Das war Zufall und auch Gag. Zufall, daß die Gruppe 
entstanden ist, weil ‘ne andre Band hatte sich aufgelóst und 
dann entstand das. Und da ham wa halt gedacht, machen 
wir's doch mal gagmäßig, mal sehn wies ankommt. 


DD: Aber ihr wart schon irgendwie Rock'n'Roll Freaks? 
Space: Wir haben immer nur R'n'R gespielt und richtig Rock- 
abilly. 

Jemand: Selbst Chinchilla Green wollte den Space als Gitarri- 
sten haben. 

Space: JO und vor allen Dingen, wir wollten alle immer nur 


spielen und nicht im Proberaum verdingsen. Wir haben zehn Lie- 
der eingeübt und Standarts gespielt, die jeder kannte. Unser er- 
ster Auftritt war auf 'ner Hochzeit. Dann hab ich Pollonaise 
getanzt(lachen) und sogar angeführt(lachen). 


DD: Der Anführer! 

DS: Und ihr lebt jetzt alle von den Space Hobos? 
Space: Nö. Von der Hand in Mund leben wir. 

DD: Also doch von den Space Hobos? 


Space: Ja, aber das liegt nur daran, daB ich keinen Job 
habe, ich hab aber am 17. wieder einen. Ich mach alles mógli- 
che. Es gibt eigentlicht nichts, was ich noch nicht gemacht 
habe. Vom Hausmeister im Asylantendurchgangsheim bis zum 
Vollstreckungsbeamten im Finanzamt, Krankentransport im Kran- 
kenhaus. Und jetzt bin ich Fahrer und fahre Büroartikel hin & her. 
DD: Danke für das Interview noch. 
SH: Bitte. 

ENDE 


Wenn das anspruchsvolle, deutsche Hörspiel an sich 
durch die ersten beiden Folgen unserer Serie noch im- 
mer nicht in den Holzkópfen Brandenburgs rehabilitiert 
worden ist, sehen wir uns gezwungen, unsere Drohung 
wahrzumachen und erschaffen eine noch spannendere 
Folge für die dritte Ausgabe oder wir drucken unser 
grauenhaft geschmackloses Hórspiei "Sex, Lügen & Ra- 
dio" ab, das wir exklusiv für die legendäre Blue Moon 
Sendung mit Schrammsens Lutze schrieben. Also, ihr habt 
die Wahl! 
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Die Welt ist Klang - der Kórper ist Musik - die Schutzhülle dieses Kórpers ist DIE HAUT. 


انت 


Vollendet, lebendig, erzählend - der Sound der HAUT, Musik, die jeglicher Schemata trotzt und sich auf 
den unberittenen Wegen dieser Welt befindet. Kreative Vereinigung der Klänge, entstanden aus Ge- 
fühlsausschüttungen in Sessions, abgerundet durch Bearbeitung einzelner, daraus hervorgehender Grund- 
stöcke zu einem genialen Ganzen. Poesie der Musik, Ästhetik des Klangs - DIE HAUT - Schutzhülle des 
Kórpers Musik. Aufforderung sich Bilder zur Musik vorzustellen, Musik zu ungeschriebenen Filmen in ge- 
heimnisvoller Atmosphäre. Es gibt Dinge, die nie enden sollten. Der Anfang. 


sang aufzunehmen, kommt relativ selten vor. Wie seid ihr darauf 
gestoBen? 
RL: Es gab in der HAUT schon immer zwei Strómungen, die in- 
strumentale und die songorientierte HAUT. Wir kónnen uns nicht 
nur auf Instrumentales beschränken, weil einige unserer Kompo- 
sitionen nur in einer Songstruktur funktionieren, d.h. nur Wieder- 
holung und damit Wiedererkennung erzielen den gewünschten 
Knalleffekt. Schon immer haben wir diese Teile den verschieden- 
sten Sängern vorgelegt, oft erfolgreich, öfter jedoch mit nieder- 
schmetternden Ergebnissen, da wir uns schon lange mit der 
Instrumentalgeschichte beschäftigen und sie sehr verwurzelt in 
uns ist. Die nächste Platte wird voraussichtlich ein Mischprodukt 
in dem wir versuchen mit deutschen Sängern zu arbeiten. 
NK: Wann spielte DIE HAUT die erste Platte ein? 
RL: Das war März '82 "Schnelles Leben", der Ende ‘82 "Der Kari- 
bische Western" mit Lydia Lunch folgte und ‘83 "Burning The Ice", 
halb Instrumentales, halb von Nick Cave gesungenes Material... 
NK: ..und Songs wie "Dumb Europe"!!! 
RL: Ja, das ist es, was wir an Nick zu schätzen wissen - lebendi- 
ge Poesie. Hierzu muß ich sagen, daß das Kriterium für die Aus- 
wahl der Sänger für uns immer deren textmäßige Präzision war. 
Auch ‘82 hat Lydia beim "Western" den Nagel auf den Kopf ge- 
troffen - eine herausragende Sdngerin/ Texterin. 
„| 89 gab es die "Fandango" von der Welt unbe- 
| merkt auf einem hollándischen Label und dann 
2 kam eine Weile lang nichts, da wir Probleme 
| mit Plattenfirmen hatten. 1987 holten wir Tony 
| Cohen, einen australischen Toningenieur, der 
viel mit Nick gearbeitet und so legendäre Plat- 
ten wie "A Little Madness To Be Free" von den 
| SAINTS aufgenommen hat. Wir mußten die 
| "Headless Body In Topless Bar’ zweimal aufneh- 
men, weil die Bänder in der ersten Runde wohl 
durch einen Sabotageakt unserer Plattenfirma damals unauf- 
findbar verschwunden war. 
NK: Wie gestaltete sich die Arbeit mit Martin Bisi? 
RL: Da unsere náchste Produktion instrumental geplant war, 
machten wir uns auf die Suche nach einem Produzenten, der 
mit Gitarrensounds umzugehen verstand, hórten Platten und 
stieBen so auf BLIND IDIOT GOD und Martin Bisi. Wir flogen nach 
Brooklyn, New York, stópselten die Instrumente ein und nahmen 
alle Stücke live auf. Martin erwies sich als der richtige Mann, wie 
man auf der 'Die Hard' hóren kann. 
NK: Wieso habt ihr so viele Stücke von der "Head On" in Köln 
nachbearbeiten müssen? 
RL: Da konnte sich Martin nicht richtig auf die veränderte Situa- 
tion einstellen - nämlich Stimmen und Gitarren zu bearbeiten - 
und mischte die Vocals viel zu weit zurück. Man stelle sich eine 
Platte voller Songs vor, auf der man den Gesang nicht hört. Ei- 
gentlich sollten ja die Songs alle im Duett gesungen werden, Lee 
Hazelwood und Nancy Sinatra gewidmet. Das erwies sich aber 
ais schwierig, da Henry Rollins, der einen wichtigen Teil in diesem 
Konzept übernehmen wollte, in groBen Schwierigkeiten steckte. 
NK: Was wird demnächst von der HAUT erscheinen? 
RL: Im Oktober wird eine Live-Platte als Rückschlu8 auf die 
"Head On" herauskommen, sie wird den Namen "Sweat" tragen. 
AuBerdem erscheint aus Christophs Videofirma " Weltbild" ein Vi- 
deo, es besitzt den Namen der neuen Platte und wird Live-Auf- 
tritte der HAUT mit kurzen Interviews und Backstage-Aufnahmen 
zeigen. Im November diesen Jahres werden wir diese Platte 
durch vier Stádte Europas vorstellen. Vorher werden wir vom 14. 
bis 28. Oktober in sieben Stádten Brasiliens auftreten. Nick wird 
uns auf dieser Tour begleiten, der Rest bleibt abzuwarten. 
Nevada Kitt 
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NK: Du lebst schon immer in Berlin? Was hat da die Mauer für 
dich bedeutet? 

RL: 1960 bin ich in Berlin geboren worden, für mich war die 
Mauer das normalste der Welt. In der (ehemaligen?) Frontstadt 
hat wohl niemand so richtig an eine Wiedervereinigung ge- 
glaubt. Manchmal hab ich rübergelugt - neidlos zugegebener- 
maßen - und "Meine Fresse..." gedacht. 

NK: Wie kamst du zum Saitenspiel? 

RL: Mit acht Jahren bekam ich Unterricht, um die Gitarre nach 
einem Jahr abgenervt in die Ecke zu feuern. Mit elf/ zwólf hab 
ich richtig angefangen zu spielen... 

NK: ..und irgendwann warst du bereit, in Bands zu spielen. 

RL: Ja, anfangs um leichteres Spiel bei Simone Neudeck zu ha- 
ben, dann entwickelte die Musik aber ihr eigenes Leben - mit 
den bekannten Folgen. Die letzte Band vor der HAUT waren die 
SEX-OHR-ZYSTEN, im Volksmund auch SIEBEN-ARSCH-FURUNKEL 
genannt. 

NK: Wann wurde DIE HAUT geboren? 

RL: Mit der Geburt ihrer Inhalte. Im Jahr ‘82 schufen sich Chri- 
stoph Dreher, Thomas Wydler, Martin Peter und Remo Park zu- 
sammen. Die Band existierte aber in dieser Besetzung 
verhältnismäßig kurz. Martin ist '84 wieder ausgestiegen, so tra- 
fen Jochen und ich nur noch Remo an, mit ihm 
spielten wir die "Fandango" ein und machten 
eine Holland-Tour, doch dann verlie8 auch er 
DIE HAUT. 

NK: Wie kam es zur Zusammenarbeit der ver- 
bliebenen HAUT mit Jochen und dir? 

RL: Das geschah Uber die Musikerszene ein- 
schlägiger Kneipen, in denen sich die Freunde 
des Punk-Rocks trafen. Wir kannten uns auch 
schon lange bevor wir gemeinsam Musik spiel- 
ten. Dies wurde durch die überschaubare Sub- 
kultur, die sich während der Inselperiode in den letzten fünfzehn 
Jahren in Berlin entwickelte, begünstigt. Da trafen sich die Leute 
in bestimmten Laden, als da Ende der 70er Jahre Das Schizo und 
Das Chaos waren. Spdter Das Risiko, das letztendlich vom 
ExundPop als Wohnzimmer der Familie abgelóst wurde, welches 
derzeit Jochens Unterhalt(ung)s-Quelle ist. In dieser Zeit entstand 
auch die Kooperation mit Nick Cave, Anita Lane, Kid Congo Po- 
wers, Mick Harvey, die in Berlin lebten, die die Idee hatten, mit 
Leuten zusammenzuarbeiten, und die sich durch ihre Musik und 
Lebensart von der 'Risikogemeinde' und der Musik der HAUT an- 
gezogen fühlten, wie auch Alan Vega und Jeffrey Lee Pierce. 
NK: Wie kam es, daß Thomas nach Berlin übersiedelte? 

RL: Thomas hatte als Fahrradprofi nach seinem WM-Sieg über 
Eddie Merx den Kanal voll, wollte mal was richtiges machen, 
hoch hinaus. Er spielte bei namhaften Schweizer Punkbands, 
wurde zum “Ambassador De Culture" nominiert, wollte aber 
auch nicht immer in einer SCheune proben. So kam er nach Ber- 
lin. 

NK: Und wie kamt ihr klanglich-musikalisch zusammen? 

RL: Das kam so. Wir legten ein Tape in den Rekorder, stellten 
auf "On" und spielten bis die Schwarte krachte. 

NK: Wodurch entstand der bestimmte Sound eurer Musik? ` ` 
RL: Die Session-Tapes werden sehr sorgfältig abgehört, im Ü- 
Raum bearbeitet, vieles rausgeschmissen und der Rest zu 
Stücken geformt. Maßstab ist der gute Geschmack. So gelingt 
es uns durch Auswahl bestimmter Harmonien und Tonschritte, 
ein und die selbe Melodie in völlig verschiedenen Atmosphären 
erscheinen zu lassen, Konventionen ad absurdum zu führen. "In- 
dianapolis, Round 69" von der 'Headless Body" zum Beispiel hat 
69 verschiedene Parts. 

NK: Die Platten instrumental bzw. halb instrumental, halb Ge- 
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Also ich weiB nicht woran es liegt, aber ich 
hätte hier von mir aus ruhig noch mehr Pu- 
blikationen anderer Fanzine-Cowboys be- 
sprochen, aber irgendwie scheint sich die 
Nachricht von unserer Existenz in diesen 
Kreisen noch nicht allzu sehr herumgespro- 
chen haben. Und da ich leider nicht das 
Geld habe, um mir alle Zines dieses Landes 
zu kaufen, bitte ich doch um etwas mehr Ei- 
geninitiative, Compagneros! 


DRUNK ON THE MOON #3 
AA - 44 Seiten - 3DM+Porto 


Dieses Zine ist der Beweis dafür, daß man 
auch mit Kopierer und nur 0,28 % Computer- 
gestaltung ein interessantes Layout gestal- 
ten kann. Es gibt Subjektives zum Thema 
Vergewaltigungen im ehemaligen Jugosla- 
wien und die Reaktionen unserer Gesell- 
schaft darauf, einen Anti-Mc-Donalds-Aufruf 
(Eyh, mit dem bin ich nicht einverstanden, 
wovon sollte ich mich denn sonst ernähren) 
und überhaupt ‘ne Menge Kritik am Staat 
(wirklich berechtigt, aber lohnt sich's 
noch?). Musikalische Haupthelden sind die 
Swoons, Shonen Knife und ein interessantes 
Interview mit der Allwissenden Billlardkugel. 
Trotzdem merkt man doch beim Lesen die- 
ses Heftes, daß Dülmen nicht gerade die 
Hauptstadt von Texas ist. Also Leute, rauf 
auf's Pferd und rein in die Schießereien der 
Großstadt und ihrer Klubs. Das würde 
D.O.T.M. auf alle Fälle nicht schaden und es 
noch ein wenig prickeinder machen. 
(Michael Brandes, Münsterstr.61, 48249 Dül- 
men) 


OX # 14 & #15 
A4 - ganz viele Seiten - 6DM+Porto 


Der (D Weg- und Reiseführer durch die 
HardCore-Szenelandschaft. Professionelles 
Layout und den absoluten Durchblick im 
Gewühl des HC-Undergrounds lassen die 
Macher als passionierte Liebhaber erschei- 
nen. Allerdings fehlt mir beim OX noch ein 
wenig die Coolness. Straight and HardCore 
eben. In # 14 gibt's interessante Statements 
u.a. von Unsane, Erosion und EA 80, in # 15 
exklusives von NOFX, Motorpsycho (I) und 
Destiny-Chef David Pollack. OX jetzt wieder 
im A4-Format, aber der Hammer: Jetzt gibt's 
auch das OX-T-Shirt. Mann, wenn ihr nicht so 
verdammt gut wäret, würde hier jetzt was 
ganz anderes stehen. But anyway. Zu bei- 
den Ausgaben gibt es wieder leckere 7'- 
Vinyls (u.a. Big Sniff, Bad Genes, Gashuffer, 
Kafka Proses). 

Desert Step 


Orange Sector, Leaether Strip und Headcrash, 
um hier mal nur einige zu nennen. Auf diesem 
rauschenden Fest gibt sich sozusagen das Who 
Is am Whosten der aktuellen Elektroszene ein 
Stelldichein. Sámtliche Label-Acts sind vertreten 
und bescheinigen ihrer Company, welch glück- 
liches Händchen und welche Vielfalt sie bei der 
Auswahl ihrer Künstler bewiesen hat. AuBer ei- 
nem Stück sind nebenbei alle Tracks bis dato 
unveróffentlicht oder in neuen Mixes vorhan- 
den. Billig ist das Ding auch noch. Schlagt zu! 


Sheriff Mueller 
Brot Len Amen 
für die Welt = (erechtigkelt 


Postgiro Köln 500 500-500 
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zerbrochen wûren. Ich würde mal sagen: das 
beste daraus gemacht. Und Ende des Jahres 
wird schon die nächste "Single" mit 30 Minuten 
Musik erscheinen, für jedermanns Gabentisch. 
Sheriff Mueller 


AND ONE - Spot 


(Machinery / Rough Trade) 
And One sind die besseren Depeche Mode ais 
Camouflage. 

Sheriff Mueller 
MILCH - 500 


(L'Age D'or / EWM) 


Das Ist sie. Die Scheibe für euch. Die Antwort 
auf alle Nostalgie-Patrioten, die hier so zahlreich 
herumstiefeln. Na ihr Zonis, wie gefällt euch das: 
"Hurra, hurra, Papi hat wieder Arbeit, ... hallo 
Wessisau!" Ich könnte wetten, daß sich jetzt eine 
Menge Leute MILCH-Poster neben ihre Tätärä- 
Fahne hängen. Es lebe die Rekonstruktion! 
Außerdem, MILCH machen jetzt Italo-Techno- 
House und verarschen noch so allerlei andere 
Individuen, aber die haben das verdient. Und 
ich muBte nun endlich einsehen: MILCH sind 
Kult. 

Desert Step 


CHILDMAN - Childman 
(Nettwerk /PIAS / Interchord) 


Bei Childman handelt es sich einzig und allein 
um den Sdnger und Gitarristen der turbome- 
gastarken San Franciscoer Band CONSOLIDA- 
TED. Allgemein ist er als ADAM SHERBURNE 
bekannt. Wer diese Band kennt, welß, womit er 
es zu tun hat. Für jene, die es noch nicht wissen: 
CONSOLIDATED erschließen das Spektrum von 
EBM bis zum RAP in Ihrer Musik und haben damit 
etwas geschaffen, das man schwer als einen 
Musikstil deklarieren kann. In Ihren Texten setzen 
sie sich radikal mit Drogen, Fleischkonsum, Fa- 
schismus, Waffen und Sexismus auseinander 
und schaffen somit immer wieder Reibungs- 
punkte mit der óffentlichen Politik der Vereinig- 
ten Staaten und auch der ach so liberalen 
alternativen Szene. 
CHILDMAN geht in eine etwas andere Richtung. 
Untersetzt mit etwas Rap, wie bei "Refused To Be 
A Man", spielte Adam Sherburne eine herrlich 
relaxte Platte ein, die im wesentlichen auf der 
Gitarre basiert. So komme ich in den Genuß von 
herrlich souligen Songs wie "Earth Mother" oder 
hard-rockender Stücke wie "Positive Avarance’, 
die mit zig Samples unterlegt sind. Der Junge 
beherrscht seine Hardware, denn die ganzen 
Arrangements, Gitarre und Samples wurden im 
wesentlichen von ihm selbst eingespielt. Textlich 
wendet er sich von der Radikalitát ab und er- 
zählt hier einzig und allein persönliche Ge- 
schichten, über sich, seine Ehefrau, seine 
Tochter und sein Umfeld, die teilweise richtig tief 
unter die Haut gehen. Zum Schluß: Adam, ich 
verstehe ja, daß du wahrscheinlich stolz auf die 
Tochter bist, aber den Moment der Geburt, un- 
tersetzt mit einem Tanzrhythmus auf CD zu pres- 
sen, finde ich ziemlich makaber. Ich kam mir vor 
wie in einem Pornofilm. 
Young Splatterhand sagt: Ihr Waffentrager aus 
Prinzip in aller Welt FICKT EUCH ALLE INS KNIE!!! 
young splotterhand 


V.A. - Zoth Ommog Compilation 
(Zoth Ommog / Music Research) 


Ein fünffaches Happy Birthday an eines meiner 
Lieblingslabels. Dieser Sampler ist die dazugehó- 
rige Geburtstagsparty, zu der natürlich alle ge- 
kommen sind: Mentallo And The Fixer, Bigod 20, 


CARNIVAL OF SOULS - Emozioni 
(L'Age D'Or/ EWM) 


Die Herren Weigel (git), Prull (bg) und Keller (dr) 
produzierten ihr drittes Langspielwerk und verrei- 
sen damit, ohne die Richtung zu verraten. Was 
sehr ergótzlich ist, da der Hórer mitdarf und so 
eine manigfaltige, musikalische Landschaft - so 
zwischen Wildwassercountryrock und Paradies- 
vogelpolkapop - vorbeiziehen sehen kann. ‘In 
den CARNIVAL OF SOULS nach Kreuzüber ein- 
steigen bitte! Die Türen schließen! Vorsicht bei 
Abfahrt des Zuges!" 
Wunderschön und prächtig - wird die Kritik prot- 
zen, nur das Volk fragt wieder: "Wo bleibt denn 
da der SingSang?' Hey Deutschland, hey Fa- 
schingsnation*, "Emozioni" ist doch genau das, 
was deine Vergnügungssucht schon immer 
wollte. Also steh hier nich’ so rum, beweg deine 
müden Knochen! Spring auf und tanz die "Dan 
Blocker Polka"! Las jetzt! 
(* konnte ich mir nicht verkneifen, 'Tschuldi- 
gung) 

Billy The Shit 


MOTORHEAD - Bastards 
(ZYX-Music) 


Eyh, Motórhead. Klar doch, als wir alle noch 
lange Haare und speckige Jeans trugen ... 
Motörhead. Motörhead, hal Fett und ruppig 
wie eh und je. Bastards eben. Und wer läßt den 
Oberbastard raushängen? Lemmy natürlich. 
Lemmy "The Arrogant Bastard" Kilmister. Kein 
Beavis und kein Butthead. Die haben's ja nicht 
einmal drauf, irgendeinen Premierminister oder 
irgendwelche AC/DC, geschweige denn, sich 
selbst zu fressen. Eyh ... Motórhead. Beavis and 
Butthead sind voll beschissene ScheiBkópfe. Hö, 
hö, hd, hö. 

Bill €. Sundance 


USHERHOUSE - Molting 
(Talitha Records / SPV) 


Der Untergang des Hauses Usher, der Unter- 
gang der Dekaderz, zelebriert natürlich durch 
ihre Hauptfiguren selbst. Entrückt, gefährlich, 
packend. Gibt es ein Leben nach der Zerstó- 
rung? Brauchst Du für diese CD einen Waffen- 
oder bekommst Du sie auf Krankenschein. 
Scheinbar weder beides noch weder noch. 
Also was? Die Antwort findest Du im Keller, 
gleich hinter der Folterbank. Der Soundtrack 
dazu ist treibender Hard-Gothic mit viel Echo, 
heavy Guitars, Tragik in der Stimme und gereim- 
ten Angstzustánden auf der Zunge. Verschwitz- 
te Paranoia in jeder Note. Regie bei dieser 
Produktion führte übrigens Steve Albini. Tanz mit, 
es kónnte der letzte Walzer sein. 

Deputy "ich muß es ja wissen" Lehmann 


HERBST IN PEKING - Terrible Herbst 
(Stay Hip / EFA) 


HIP are back. Und zwar aus der zinslosen Ver- 
gangenheit. Hip are Hip. 'Auf deutschem Bo- 
den darf nie wieder ein Joint ausgehen." Wohl 
gesprochen zur ‚Eröffnung eines ihrer Konzerte. 
Hip are sad. In den Wirren eines stürmischen 
Herbstes versuchen 5 junge Männer, ihre Identi- 
tät zu bewahren und sich selbst zu widerstehen. 
Alex is Greg Sage? Hört Hirnbox und ihr hört, wie 
zum ersten mal in der Geschichte die bisher ein- 
zigartige Wipers-Klampfe noch übertroffen wird. 
Hip ist aber auch wie immer zynisch, schwelge- 
risch und ein wenig selbstherrlich. Abwechs- 
lungsreichtum ist garantiert. Vom dubbigen 
Diktatorspott-Instrumental bis zur 16-minütigen 
Dauerschande "Shame" finden sich auf ‘Terrible 
Herbst" die Widersprüche wieder, an denen 
Herbst in Peking in den letzten drei Jahren fast 
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und zeitgemäßen Beats, läßt sich nicht verleug- 
nen. Den Begriff EBM, für den Front 242 lange 
stand, kann diese Band getrost durch sich 
selbst ersetzen. 
1993 haben Front 242 neue Pfade der an- 
spruchsvollen elektronischen Musik beschritten. 
Der endgültige Wert wird sich noch ergeben. 
young splatterhand 


REVOLTING COCKS - Linger Ficken 
Good 


(Devotion) 


Nach der CD kann man sich ohne Zweifel die 
Linger fecken. Gott sei dank haben die Revol- 
ting Cocks nicht den Fehler begangen, hier 
eine neue Ministry-Scheibe unter anderem Na- 
men herauszubringen, sondern leben weiterhin 
ihre etwas heiterere Seite aus. So bleiben sie, 
wie sie schon immer waren: äußerst tanzbarer, 
baßbetonter Power-Groove mit massivem Mör- 
der-Sample-Einsatz. Bei "Do ya think I’m sexy" 
(Do ya remember Rod Stewart?) móchte man 
schon fast mitkreischen. Der Text muß allerdings 
umgelernt werden, da sich RevCo lieber ihren 
eigenen Reim auf den Song machen. Die Gitar- 
re wurde natürlich auch auf dieser Platte nicht 
vergessen, aber gegenüber anderen Produk- 
ten unter Beteiligung der Herren Jourgensen / 
Barker / Connelly etwas an die Leine gelegt. So 
dominiert hier doch eben mehr der Rhythmus. 
Unendlich lange Passagen, in denen man ein- 
fach nichts anderes hórt als immer den selben 
Baßlauf zu einem Beat, den die Anwohner über 
dem Südstadt schon noch zu fürchten lernen 
werden. Tolle Sache, die Spaß macht. Wunder- 
schön ist auch das Backcover, auf dem die 
Gesichter der Helden auf junge, barbusige 
Frauenkörper projiziert wurden. 

Sheriff Mueller 


GOD IS LSD - Spirit Of Suicide 
(Century Media / SPV) 


Brachial und düster. Und genial. God Is LSD 
werden dem Titel ihrer CD völlig gerecht. 
Hauptsache, es fühlt sich niemand inspiriert, auf 
die Linde am Brunnen vor dem Tore zu klettern 
und den Duschgel-Sprung zu wagen. Die de- 
pressiven unter euchsollten sich also das Teil 
nicht des Nachts und vor allem nicht alleine an- 
hóren. Die Band bedient sich einer Menge Ein- 
flüsse (z.B. orientalischer), welche dem fetten 
Gitarrenpower einen guten Rückenhalt ver- 
schaffen. Wem auch optisch etwas düsteres 
geboten werden soll, schaue sich das Cover 
an: Hitler als Langhaariger. 

Desert Strip 


LEATHER STRIP 


Laughter 
(Zoth Ommog / Music Research) 


Leaether Strip sind eine dänische EBM-Core- 
Band (um an dieser Stelle auch mal wieder zur 
Etablierung futuristischer Stilistik-Definitlonen bei- 
zutragen), die schon seit einiger Zeit den Markt 
mit gekonnten Produktionen erfreuen. Sie sind 
eine der inzwischen selten gewordenen Kapel- 
len der Elektro-Szene, die es noch mit rein elek- 
tronischen Mitteln schaffen, geile, powervolle 
Härte zu erzeugen, ohne nach dem ersten 
Stück schon zu langweilen. Bester Beweis ist ihre 
Jüngste 3-Track-Vorab-CD “Underneath The 
Laughter" zum gleichnamigen Album - nicht die 
geringste Spur einer Gitarre, dafür jede Menge 
rasantes Stroboskop-Futter; genial zum Abtan- 
zen. Inzwischen habe ich mich sogar damit ab- 
gefunden, daß die Vocals bei solchen Bands 
immer gleich klingen. Über die Ursachen dieses 
Umstandes móchte ich in deren Interesse lieber 
nicht lánger nachdenken. 


- Underneath The 


Sheriff Mueller 
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terlegt durch eine schwer zu definierende Mu- 
sik, die sich irgendwie aus mittelalterlichen Klän- 
gen, melancholischem Pop und angedüsterter 
Avantgarde'n'Klassik zusammensetzt. Alles ist 
sehr ruhig und wunderschón traurig. Anhalts- 
punkte für eventuelle Vergleiche gibt es eigent- 
lich kaum. Nur die wenigen Songs mit 
Damengesang kónnte man in Richtung Enya 
oder Dead Can Dance ansiedeln. Anders als 
bei irgendwelchen billigen Dead Can Dance- 
Kopien wird hier aber hauptsächlich mit natürli- 
chen Instrumenten gearbeitet, was überhaupt 
erst zu dieser unglaublich ausgeglichenen Stim- 
mung der CD führt. Übrigens ist das Stück wirk- 
lich nur als CD erhältlich. CD-Qualitat ist hier 
auch unbedingt erforderlich, denn diese Musik 
wird nicht zuletzt durch einen glasklaren Kathe- 
dralen-Sound zu einem faszinierenden Erlebnis. 
Sheriff Mueller 


FRONT 242 - 06:21:03:11 Up Evil 
(Play It Again Sam/Intercord) 


Tja, was soll ich da noch sagen. Hat mich "Rell- 
gion' fast vom Sockel gerissen, kónnte ich auf- 
grund ihrer neuen Platte auf offener Straße in 
Freudentránen aufgelóst, wild um mich schla- 
gend, die Augen verdrehend und mit Schaum 
vorm Mund jedes dahergelaufene Madchen 
fragen, wie ihr meine Beinbehaarung gefällt. 
Oohh, sorry, ich habe mich gerade gehen las- 
sen. Nüchtern gesagt ist die LP der vier Belgier 
unnachahmlich gut geworden. An Ihr stimmt ei- 
gentlich alles: das Artwork, die Limited Edition, 
welche ich besitze, der Produzent (Andy 
Wallace, der vor Vielseitigkeit nur so strotzt) und 
natürlich und vor allem die 13 Songs. "Fuel" und 
"Motion" werden sich wohl für ewig in mein Ge- 
hirn einfressen, "Religion" ist überzeugend ruppig 
und intensiv. Uberhaupt ist die Platte ein selten 
gutes Beispiel für zurtickgenommene, elektroni- 
sche Härte. Sie haben es geschafft, die Gitar- 
ren, die sie über das gesamte Album verstreut 
einsetzen, so genial zu samplen und zu verfrem- 
den, daß man sich alles ganz genau anhören 
muB und dann erkennt, welche schópferischen 
Fähigkeiten sie in der Lage sind, im Studio zu 
entwickeln. FRONT 242 waren und sind für mich 
immernoch die Größten der harten elektroni- 
schen Musik. 

young splatterhand 


FRONT 242 - Evil Off 
(Play It Again Sam / Intercord) 


Ihr zweiter Streich in Form einer neuen CD ist 
nichts anderes als die konsequente Fortführung 
ihres Programmes mit anderen stilistischen Mit- 
teln. Weiterhin konzentrieren sich Front 242 auf 
das Schlechte und Fiese im (Fast-nicht-mehr) In- 
dividuum Mensch. Ihr Ansatz der Lósung dieses 
Problems findet sich im Plattentitel, der übertra- 
gen etwa so lauten kónnte: 'Schlu8 mit dem an- 
gewichsten Pi8schei8!", und wird dann dauernd 
von Front 242 mit musikalischen Ausdrucksmit- 
teln diskutiert. 

"Evil Off" ist nach meinemDafürhalten eine un- 
glaublich gute Platte geworden, die sich so rie- 
sig zu ihrer Vorgängerin nicht unterscheidet. Im 
Nachhinein erweist sich der Entschluß von Front 
242, die zwei Platten unabhängig voneinander 
zu veróffentlichen, obwohl sie in der Thematik 
das selbe wollen, als gerechtfertigt, denn auf 
"Evil Off" hören wir andere Musiker und Andy 
Wallace hat dort nicht die Regler in der Hand. 
Im Gegensatz zur "Fuck Up Evil" ist die neue Plat- 
te für keinerlei mediale Verbreitung geeignet, 
da es der Zuhórer hier mit einem 71minütigen 
Monumentalwerk zu tun hat, bei dem jeder ein- 
zelne Titel zu einem anderen gehört. Man kann 
also diese Platte schwer auseinandergerissen 
(wie z.B. mit der Random-Taste) dem Zuhörer 
anbieten. Doch eine gewisse Nähe beider Plat- 
ten, trotz Ambient und einer singenden Frau 


* 


haut uns eben nicht 
AuBerdem erinnert mich 


schon haben. Und wenn Ihr auch gar nicht 
mehr wollt, ist das o. k. . 
(Chr. Maxen, Leinestr. 6, 12049 Berlin) 


DEAD IN OHIO - No Reason 


Ein 6-Song-Tape aus dem senatsgestützten 
Feedbackstudio. D..O. wandeln musikalisch 
zwischen Punk und HardCore, ohne dabei 
endgültig auf eine Seite herunterzufallen. Hört 
Sich trotzdem noch ganz schón fade an, der 
berüchtigte Bums fehlt. Zuviel Wert auf Tempo 
gelegt, ein Songkonzept , welches im Ohr 
hängen bleibt, fehlt. 

(Rico Köber, Benditzstr. 55, Weißenfels) 


RISE AND FALL OF A DECADE - Noisy 


But Empty 
(Hyperium / Rough Trade) 


Bei diesem Werk erlaube ich mir, von wahrer 
Kunst zu sprechen. Und das ausnahmsweise mal 
im positivsten Sinne des Wortes. Hier haben sich 
ein paar Franzosen zusammengefunden und 
philosphieren über Liebe, Krieg und Frieden, 
Freiheit und Vertrauen und was sonst noch so 
unwichtig ist im Leben. Akkustisch wird das un- 
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nachdem er sich verliebt hat. Das sind MASTINO 
aus Hamburg, die somit feststellen, daß das für 
Amerika okay ist, der HipHop aus der BRD aber 
andere Inhalte hat. MASTINO sind nicht das "Ich 
als Markstück der Währung" Diestelmeyers. Sie 
haben ihr ganzes Dasein auf das Argumentie- 
ren ausgerichtet. Die Mannen um Horst Peter- 
sen (ex-Die Erde und ex-Lehrer) nutzen dabei 
alles, was ihnen die deutsche Sprache bietet 
und geben einem riesige Rätsel der Interpretati- 
on auf. Ein Beispiel gefällig? 
Streich ICH aus dem Text/Aus dem Kopf, aus 
dem Weg/Zu der Tür, durch die's/In die Fremde 
geht/Die mich fertig macht/Mich gar nicht 
reizt/Als schlimmes Gefühl/Meine Kaldaunen 
greift/Bin ausgellefert/An die Biologie/Das Ende 
der Planke/Erreich ich zu früh/ Alle 70" 
mit/MuB stándig Proben geben/Wie ich mit Hirn 
und Muskel /Es schaff mich abzuheben. 
Sprache als Kraft und Text als Waffe. Das liebe 
ich! Mastino haben fast die Klasse von Henry 
Rollins erreicht. 
Musik ist größer als der Mensch/ Der kleiner Ist 
als seine Worte. 
Mastino sind bissig, ohne bei Blutgeruch besin- 
nungslos zu werden. Es wird in der Regel gegen 
den Alltagsfaschismus und alle seine Schattie- 
rungen musiziert. Doch nicht mit der Holzham- 
mertaktik: Du, Du und Du böse und schlecht, 
sondern versteckt es hinter Metaphern und Alle- 
gorien, hinter denen sich Abgründe offenbaren. 
Mastino haben eine musikalisch abwechslungs- 
reiche Platte vorgelegt, an der viele Musiker 
von Hamburg teilhaben. Gastauftritte von Milch 
sind genauso zu finden, wie die von EROSION 
und EISENVATER. "Ich in Geschichte" an dem 
letztgenannte mitgewirkt haben , gefällt mir 
dann auch am besten. Die Platte ist ganz ein- 
fach ein dreifaches MuB. 

young splatterhand 


RUBBERMAIDS - Present Los Ruberos 
(Stars In The Dark/EFA) 


Das hórt man gern, das hórt man gern! Ever- 
greens aus Punk und Fernsehen, dargeboten 
von einer der ohnehin witzigsten Bands Ham- 
burgs auf einer lustigen Party in einer Cantina 20 
Meilen südlich Arizona. Zwischen Tequilla und 
Chili Con Carne wird mal gezeigt, da8 der wah- 
re Cowboy weder US-Amerikaner noch nicht 
Punkrocker sein muß. Und so klingen dann die 
Ramones wie mexikanische Beatles und Billy 
Idol wie die Hühnerfarm von Bronski Beat. Sogar 
die Pistoleros Del Sexo hören wir am mittelame- 
rikanischen Fuerro Lagro erklingen. Schade nur, 
daß der Canto von Patron Gagrillo Estragon so 
gar keine Latino-Authentizitat verspüren lässt. 
Um so echter die Percussiona von Senor Bongo 
Grande. Außerdem ist das alles ein toller Spaß 
und überhaupt, rezensier mal die pure Laune!? 
Dolores €l Caracho Mortale Di Pistolero Del Spexo 


SPIRAL JETTY - Band Of Gold 
(Enemy / Brake Out) 


Spiral Jetty haben nicht nur einen unmóglichen 
Bandnamen, nämlich Spiral Jetty, sie haben 
auch noch eine Platte aufegnommen, die sich 
unmóglich ohne Zuhilfenahme einiger Namen 
aus dem WholsWho-Almanach der Pop-Musik 
beschreiben kann, als da wären: Fleetwood 
Mac, David Bowie (von dem sie auch wirklich 
das schon fast vergessene “Queen Bitch" co- 
vern), Joy Division und vielleicht auch noch So- 
nic Youth und die Doors und viele mehr. 
Die dadurch erreichte, fast einzigartige musikali- 
sche Vielfat hinderte Spiral Jetty aber nicht dar- 
an, die Platte im Sinne eines Konzept-Albums 
mit der Thematik des Verlaufes einer Beziehung 
zwischen Mann und Frau im Laufe der 
Jahr(zehnt)e entstehen zu lassen. Eine prima 
vertonte Sozielstudie sozusagen. 

Sheriff Mueller 
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dieses Spektakels gespannt sein. 
Dem ganzen liegt auch ein sehr ausführliches 
Booklet mit sámtlichen Texten, Produktions-Infos 
und vielen absonderlichen Bildchen bei. 

Sheriff Mueller 


V.A. - Mesomorph Enduros 
(Big Cat) 


Laut, straight, independent und doomig. Derzeit 
einer der besten Independent/HC-Sampler. 
COP SHOOT COP preschen da mit "Room 429" 
genauso rein wie PAIN TEENS mit "Hands In Fire" 
oder UNSANE mit 'Bath'. Bei der ganzen Sam- 
plerflut endlich mal wieder einer mit Daseinsbe- 
rechtigung. 

Desert Step 


CUBANATE - Antimatter 


(Dynamica / Modern Music) 
TERMINAL POWER COMPANY - Red 


Skin Eclipse 
(Beggars Banquet / SPV) 


Wiedereinmal zwei Bands, die maschinell er- 
zeugte Musik vorzüglich mit all den zauberhaf- 
ten Möglichkeiten einer verzerrten elektrischen 
Gitarre zu kombinieren wissen - diesmal aus 
dem Vereinigten Kónigreich. 
Cubanate sind in diesem Falle eine Band, die 
als der Mittelpunkt der Welt zwischen Front 242 
und Fear Factory erst gar keine Zwelfel ob ihrer 
Glaubwürdigkeit aufkommen läßt. Hier werden 
fein sáuberlich all die kleinen Freuden kleinbür- 
gerlicher Nichtexistenzen zerlegt und mit einem 
groBen Knall zur Hólle geschickt. Erreicht wird 
dieser Effekt natürlich mit der Brachial-Sampler- 
Methode plus jede Menge Stahlmantel drum- 
herum 
Bei der Terminal Power Company schaltet man 
lieber einen Gang tiefer. Diese CD klingt etwas 
relaxter; der Gitarrist gibt sich nicht ganz so de- 
struktiv sondern untermalt die eher etwas 
houselastigen Rhytmen. Dazu jede Menge pop- 
pige Keyboards, ein fast melodisch zu nennen- 
der Gesang (unverzerrt!) und kaum Samples. 
Also wie gesagt, zwei tole neue Scheiben. 
Doch ist es fraglich, welche Chancen die Bands 
damit auf dem groBen Elektro-Markt haben 
werden, der inzwischen genauso übersättigt ist 
wie der für Techno- und Paul McCartney-Plat- 
ten. 

Sheriff Mueller 


THE LOOK PEOPLE - Boogazm 
(Brake Out Records/Intercord) 


Hätte ich doch lieber nicht diese CD gehört! 
Jetzt weiß ich nicht, was ich sagen soll; ich 
kann's aber auch nicht einfach sein lassen. Also 
gut, was wir hier haben, wird halt nicht allzu oft 
im ROCKLAHOMA auftauchen. Es handelt sich 
nämlich um Jazz-Funk-Pop, eine Art 'Satiro-Futu- 
re-Mish-Mash-Music", lustig, abwechslungsreich, 
mit Wurzeln zwischen Abba und Zabba. Rhyth- 
misch interessant, ungefähr zu gleichen Teilen 
Jazz und Funk, manchmal (wie kann es anders 
sein) sehr Chili-Peppers-Like, insgesamt aber viel 
zu brav. Es will bei den fünf Torontanern einfach 
nicht auf den Punkt kommen. Selten prásent ist 
der Gitarrist, überragend der Drummer, Stand- 
ard der Rest. Obwohl, der Gesang und diverse 
Anhäufungen alltäglicher Geräusche kommen 
doch ganz witzig. Gemein: der erste Song ver- 
spricht, was der Rest nicht hält. 

Dolly Drumfire 


MASTINO - Brüder Und Schwestern 
(L'Age D Or/ EWM) 


Motherfucker, rockdahouse, fuckin bitch plus 
suck my dick! Nein, das sagt nicht Ice Cube, 


a AS 


GROTUS - Slow Motion Apocalypse 
(Alternative Tentacles/ EFA) 


T 


Ich wurde auf sie aufmerksam, weil sie wohl 
enge Freunde von CONSOLIDATED sind und 
dazu noch aus San Francisco kommen. Rein 
GuBerlich sind sie Verehrer des Hinduismus. 
Wenn sie damit glücklich werden, sollen sie den 
cool finden, mir ist es egal. So kann ich mich 
dann ausschlieBlich ihrer Musik zuwenden und 
die hat mit der von CONSOLIDATED überhaupt 
nichts zu tun. Zur Ausstattung gehóren zwei 
Baßgitarren, die ordentlich Druck machen.Dazu 
kommen dann noch jede Menge Samples und 
diverse Musikinstrumente aus dem indischen 
Raum, die meinen Ohren eine erstaunlich ei- 
genstándige Musik darbieten, die ich so noch 
nicht gehórt habe. 
Der absolute Hóhepunkt der Platte ist der 
Schluß und heißt 
wie selbige, nämlich "Slow Motion Apocalypse", 
und ist 14 Minuten lang sowie vierzehn Minuten 
breit. Glückwunsch? 

young splatterhand 


DAS NEUE BROT - Arbeit 
(L'Age D'Or/ EWM) 


"Das Brot ist voll."? "Vollkornbrot!"? Neeeee, "Hört 
auf zu arbeiten!" ist die Parole des neuen BROTs. 
Und weil sie konsequent sind, haben sie erst gar 
nicht damit angefangen, sondern sich im Studio 
von halb Hamburg besuchen lassen, das dann 
fróhlich musiziert, gesungen und getanzt (?) hat. 
(Ich vermute aber mal fast, halb Hamburg ist eh 
immer bei irgendjemandem im Studio und spielt 
mit, so daß das hier mit der Faulheit des neuen 
BROTs gar nicht so viel zu tun haben kónnte. 
Egal.) Entstanden ist etwas, das textlich sehr ei- 
gen, von dilletantischer NDW-Genialitat und ab- 
surden Schlagertextauswüchsen inspiriert 
scheint, vóllig belanglos ist und gerade deshalb 
so unterhält, und das musikalisch zwischen 70er- 
Jahre-Schlagerrock und Akkustikfolk schwankt 
und mit ein paar groovenden Rhythmuslinien 
angereichert wird. GroBartig. Gefällt mir. Wirk- 
lich. 
(Erwähnenswert ist vielleicht noch, daß das Al- 
bum inzwischen wiedermal nicht mehr den ak- 
tuellen Bandstil wiedergibt, da das neue BROT 
neuerdings eine Landkommune in Ostfriesland 
besiedelt, in Techno macht und mit allerlei Sam- 
plinggerät rumwerkelt. Auch prima.) 

Billy The Shit 


CANCER BARRACK - Leben 
(Hyperium / Rough Trade) 


Ohne mich an irgendwelchen regionalen oder 
sonstigen Vorurtellen hochziehen zu wollen, hal- 
te ich Cancer Barrack schon für eine auBerge- 
wöhnliche Erscheinung am Pop-Himmel. Oder 
wer hätte gedacht, daß eine Band, die die 
Schnittmenge aus Faith No More, ein wenig 
Ministry und einer Masse pathetischen Bom- 
basts bildet, ausgerechnet aus Hamburg 
stammt und beim eher düster-sentimentalen 
Hyperium-Label unter Vertrag steht. Tonnen- 
schwere Metalgitarren, fliegende Teppiche aus 
scheinbar tausenden Keyboards und ein 8601 
der diese Bezeichnung auch verdient. Da wird 
draufgedroschen, als wäre der "Beischlaf mit 60 
kg Hackfleisch' der letzte. Nach den ersten drei 
durchgetrashten Nummern wird mit zwei Mehr- 
Oder-Weniger-Balladen erstmal eine wohlver- 
diente Pause eingelegt, darunter das 
wundervolle "Hey Lord", das in der 'Unplugged"- 
Version schon vom Hyperium-Sampler bekannt 
ist. Danach dann wieder Lärm bis zum Schluß, 
bei dem sich dann auch die sowieso vorhande- 
nen Industrial-Elemente noch mehr durchset- 
zen. Leider muß man nach dem Ausstieg 
(Rausschmiß?) ihres Bassisten noch mindestens 
bis zum Jahresende auf eine Live-Präsentation 
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Jesse, der müde Tod erzählt von seinen Platten 


ABC - DIABOLO - Last Intoxication Of Senses 
((Common Cause) 


DS7 gefällt diese Platte anscheinend nicht, also ist es an mir, sie zu loben, weil: Aggressiver, kurzweili- 
ger Hardcore mit vielen, vielen Breaks (aber nicht zu vielen), ähnlich wie Septic Death (wer kennt 
diese Kultband nicht?), nur viel besser, ist das. Rhytnmusmäßig sind alle Geschwindigkeitsstufen von 
ganz langsam bis ultra (oder supra) schnell zu erleben. Der Sanger wechselt zwischen manischem 
Schreigesang, der unter die Haut geht, und Gegrowle, das irgendwie an DEMISE erinnert. Somit nur 
Pluspunkte für die Platte, die in einem wunderschönen Hochglanz-Klappcover zu haben ist. ABC- 
Diabolo ist Übrigens eine der (sehr) wenigen Bands, bei denen mich die langsamen Parts nicht ner- 
ven ... und das will was heißen. 7 


ANTI-SYSTEM - No Laughing Matter 

(Construction Rebellion) i m 
Diese Band gibt's seit anno dazumal nicht mehr. Die auf tausend Stück limitierte CD enthält sämtli- 
che Studioaufnahmen, die Anfang der 80er entstanden. Für:alle, die diese Legende noch nicht 
kennen: DISCHARGE/ANTISECT-mäßiger Hardcore im Stile der frühen 80er (logischerweise) mit ag- 
gressivem Gesang, der leicht in Richtung Crass/Conflict geht. Durch die angenehmen, ab und zu 
vorkommenden Melodien und guten Gitarrenläufe gefällt mir Anti-System sogar. besser. als die 
großen DISCHARGE themselves. Góttlich klingt- der Track "No Laughing Matter" mit düsterer Stim- 
mung, wundervoller Keyboard-Einlage (auch sowas kann sich manchmal gut anhören) und weibli- 
chem Sprechgesang. Die anderen herausragenden Stücke wären dann "The World That God 
Made", "Strange Love" (hat nichts mit Depeche Kot zu tun), "Government Lies’ etcetera. Mit dem Er- 
werb dieses Erzeugnisses kann man auch was gutes tun, da 1 DM pro CD dem Tierschutz und Anti- 
Tierversuchskampagnen zugute kommt. 


BAD INFLUENCE - New Age Witchhunt 
(Skuld Releases) 


Achtung, jetzt kommt ein Verriß - geifer, lechz, jauchz! Langweiliger, kraftloser Hard(?)-Core von Ex- 
Amebix- und noch anderen Leuten. Diese Veröffentlichung hebt mein Gemüt in keinster Weise an. 
außer wenn man's ganz laut abspielt. Das hindert einen nämlich daran einzuschlafen. Wenn je- 
mand was künsstlerisches sucht - vielleicht findet er's hier, aber ich find die CD einfach nur doof. 


DISFEAR - A Brutal Sight Of War 
(Lost & Found Rec.) 


Wenn eine schwedische Band mit DIS... anfängt, weiß man schon vorher, wie die sich anhört: Rau- 
her Crust-Core im Stile von E.N.T. mit rauhem Gesang - also gut. Leider gibt es nur vier neue Stücke 
auf der CD, der Rest ist von ihrer 92er EP, bei der ich schon fast mitsingen kann. Die neuen Stücke 
sind aber wesentlich besser, die Produktion ist brutaler und der Sánger ist besser geworden etc., 
etc. 


DOOM - The Greatest Invention 
(Vinyl Japan) 


Diese Platte kam am 3. Oktober bei miran. Somit gab es nun doch eine Wiedervereinigung zu fei- 
ern. Die einstmals kultigste Band Englands meldet sich sogar in Urbesetzung zurück. Auf der Platte 
gibt es nach einem Tekkno-Intro den gewohnten Krach wie immer zu hóren. Crustcore vom feinsten 
und brütaler und abwechslungsreicher als je zuvor. Nur Vocalist Jon hat etwas von seiner früheren 
Aggressivität zugunsten eines sehr rauhen Gesangs eingebüßt. Dazu gibt es auf der B-Seite eine ex- 
trem überzogene, nervige 9 Minuten lange, düsterdoomige Noise-Nummer zu hóren, für Leute, die 
für "mal was anderes’.zu haben sind. 


UNCURBED - The Strike Of Mankind 
(Lost & Found Rec.) 


Und noch mal Crustcore. Und wieder aus Schweden. Diese Band fállt besonders durch ihre beiden 
Sanger auf, deren grindiger Growlgesang die reinste Freude für meine krachverseuchten Ohren ist. 
Die Musikstückchen sind leicht nachzuvollziehen, schón kurz und schón brutal. Aber anders als bei 
DISFEAR sind auf dieser CD die älteren Aufnahmen die wohlklingenderen, was aber mehr an der 
Produktion liegt als an der Band. Alles in allem - sehr zu empfehlen diese Combo. 


۷۷۵.1. - Arschbombe des Monats 
(Co.Prod. Rodel/Schnauf Rec.) 


W.B.I. ist eine Band. die man live gesehen haben muß. Die gesamte Musikszene (welche auch im- 
mer) wird hier nach Strich und Faden verarscht. Die Platte bietet spaBigen Noise pur, wie man es er- 
wartet hat. Dazu kommen Coverversionen von "Frau Stirnima', ‘Should | Stay Or Should | Go" (heißt 
hier: "ScheiBt Du Klee oder watt") von Clash, "Oh solemio', 'Verdammt ich lieb dich" itat: Matthias 
Reim - Du Schwein!’ Zitat Ende) und "Hier kommt Kurt"; Schade, daß die legendäre Kopie von 
Tom's Diner’ nicht mit dabei ist. Lacher sind hier vorprogrammiert - oder so ... Zwischen den Knüp- 
pel-Grunz-Kreisch-Passagen beweist der Gitarrist öfters mal, daß er sein Instrument beherrscht. Vor- 
sicht! Die Mini-LP ist nur was für Kracherprobte. 


HELLNATION - Colonized 


(Sound Pollution Rec.) 


Jau! Was für eine freudige Überraschung! Die Platte ist besser geworden, als ich es in meinen küh... 

An dieser Stelle wurde der Tod unsanft von Sheriff Mueller darauf hingewiesen, daß seine Zeit abge- 
laufen, sprich: die Seite voll ist. Kauft Euch Hellnation also besser gleich selber, ist schon 'ne tolle 
Scheibe. 
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URGH sind leicht avantgardistisch angehauch- 
tes Todesblei, geht noch in Ordnung. Krasser 
Beweis dafür wie beschissen dieser Sampler zu- 
sarnmengestellt wurde, ist die Tatsache, daß 
ausgerechnet IMPALED NAZARENE, die mit ihrer 
satanisch-faschistoiden Ideologie klar der 
Grundhaltung des Samplers widersprechen, die 
Gewinner dieses Samplers sind. Ihr Song Ist ul- 
tracooler, schneller Back-To-The-Roots-Black- 
deathmetal. Super! Eine weitere Aufzählung 
spare ich mir jetzt. Herausragend sind noch 
PYOGENESIS, die mit einem erbärmlichen Gitar- 
rensolo zu begeistern wissen. Es folgen dann 
noch GRAVEYARD RODEO, die den dritten wirk- 
lich guten Song zu dieser Platte beisteuern. Er- 
۷۵۱۲۰۰۸۷۵۲۲ außerdem noch ANARCHIST 
ACADEMY "Wer das Geld hat ...' - deutschspra- 
chiger HipHop. Bemüht ernst. Kein Rhymegefühl 
und ein Rhythmusteppich, der von 'nem Ga- 
meboy stammen muß. 
Die Aufmachung dieses Samplers ist schlicht 
peinlich. Kämpferischer Prolog, der 14jährige 
Punk-Kids bestimmt begeistert - nur die hóren 
normalerweise kein Todmetall. Was bietet uns 
dieser Sampler also? 78 Minuten Musik, von de- 
nen mir sogar 13 Minuten gefallen. Stark. AN- 
THEMS FOR THE FORGOTTEN - SOON! 
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JAZZMATAZZ - Vol.1 
(Chrysalis) 


So toll angekündigt, daß ich jetzt um so ent- 
täuschter bin und einfach einen weiteren Kom- 
merztrick vermute. “An experimental fusion of 
HipHop and Jazz' steht auf dem Cover und in 
Vorabkritiken wird auf etwas erstmaliges dieser 
Art hingewiesen. Dabei hatte Miles Davis mit 
seiner kurz vor seinem Tod erschienenen 'Doo- 
bop' Plonierarbeit auf dem Gebiet des HipHop- 
Jazz geleistet und alles andere sollte auch 
daran gemessen werden. Master Guru hat sich 
eine Menge Musiker aus den beiden Jagdgrün- 
den angemietet, wie z.B. Courtney Pine (sax, 
fluets), Donald Byrd (tr), DC Lee, MC Solaar, 
doch alle musizieren mit einer gewissen Distanz 
zum anderen und ohne die erwartete gewisse 
Schärfe. Einzig hervorstechend ist der Franzose 
MC Solaar, der wenigstens am Schluß der CD 
nocheinmal für ein wenig Spannung sorgt. 


Desert Step 


DIMPLE MINDS Die Besten Trinken 


Aus 
(Steamhammer/ SPV) 


kerl der 4/4-Prolls aus dem Becks-Land. Für die 
schlichteren Gemüter unter unseren Lesern. 
Dolly Drumfire 


DER BEAT FROM BAGDAD - Mr. Blue 
(Strange Ways/ Indigo) 


"Mr.Blue" ist das mittlerweile vierte Album der 
Band, die zumindest vordergründig nicht allzu- 
viel mit Ihrem Namen zu tun hat. Hier wird ein 
eigenständiger Blues gespielt, der in seinen mi- 
nimalistischen Arrangements, den leicht ein- 
gängigen Rhythmen und Bill Fantinis skurilen 
Lyrics seinen Grund findet. Unaufdringlich zie- 
hen sich Orgeltupfer, Mundharmonika und 
schwebende Gitarrenriffs durch die Songs, de- 
ren sprachliche Gestaltung durch eben die 
Stimme Fantinis (erinnert manchmal an Lou 
Reed) sowie den sinnlichen Gesang Frau Leine- 
manns abgerundet wird. Ein melancholisch 
iráumendes Album, das neben seiner beruhi- 
genden Wirkung durchaus auch Lebendigkeit 
besitzt. 

Nevada Hitt 
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Die Straffsten grólen mit. B-Hardrock-Schman- 
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mit Befremden eine CD-Aufnahme anhörte. 
Garagenfans muß ich ja eh nicht mehr von der 
wohlig rauhen Authentizität analoger Sound- 
quellen vorschwärmen. 
Die Songs sind durch die Bank solide, lustige 
Rock‘n‘Roll-Nummern, mal hardcorig wie NO- 
MEANSNO (CA) oder soulravig wie THE SHER- 
LOCKS (CA), boogiehaft wie die SMUGGLERS 
(CA) oder französisch wie die GRUESOMES (CA), 
skalike as ME, MOM & MORGENTALER (CA), mal 
surfig wie THE EVAPORATORS (CA) und die DE- 
VIL DOGS (US) bzw. instrumental rockabiliyesk in 
der Art der SHADOWY MEN ON A SHADOWY 
PLANET (CA) als auch MUDHONEY (!/US), wie 
eine Eisenbahn die A-BONES (US), die SQUIRRELS 
(US) wie ihr Name, aber auch erotisch-zickig wie 
die MUFFS (US), dagegen cowboycool BEAT 
HAPPENING (US), die MUMMIES (US) wie in den 
70ern und R&B-haft wie die HOODS (US). 
Na, ihr LOMBEGO SURFERS, NAKED LUNCHs und 
SPACE HOBOS, Feuer gefangen? Dann macht 
euch an die Arbeit und lest euch vorher noch 
mal den Aufruf auf Seite 37 durch! 

€ver Dolly Drumfire 


POTHEAD - USA 
(Snakefarm Rec./ EFA) 


Richtig guter, dreckiger, rauher Garagengrunge 
und trotzdem aus Seattle. Kaum zu glauben, 
da8 sowas echtes immernoch in Renommier- 
Grunge-City zelebriert wird. Aber ich war immer 
der Meinung, man sollte eine Stadt nicht ver- 
dammen, nur weil eine Pop-Mode ausgerech- 
net dort entstanden ist. Hier ist der beste Beweis. 
Oder auch nicht, denn 13 oder 18 (!) Titel wur- 
den in Berlin aufgenommen und gemixt, nur 5 in 
Seattle. Was soll’s, ein edler Bastard, der nach 
Schweiß, Bier und Qualm stinkt. Sollten sich aber 
auch mal die Hardcores reinziehen. 

Dolly "The Overwhelmed" Drumfire 


EISENVATER 
(We Bite/ Semaphore) 


Yeeeadhh, das ist der Blues des nachsten Jahr- 
hunderts. Das sollte die Pausenmusik aller 
Schichtgünthers sein. Elsenhartes, welches unse- 
rer Gefühlswelt nur allzu gerecht wird, nachdem 
wir unsere Schmiedehämmer aus der Hand ge- 
legt haben und zu müde sind, um noch irgend- 
welche Sauereien zu begehen. Tolle Stahlhits 
der deutschen Industrial-Doomer und das einzig 
Wahre, um Mutti zu ärgern. 

Desert Step 


V.A. - Anthems For The Rotten 
(Steamhammer/ SPV) 


Mit den Worten: "Hier, rezensier das mal, ist be- 
stimmt was für dich, viel Metal." bekam ich die- 
ses Teil in die Hand gedrückt, also ergab Ich 
mich meinem Schicksal und rezensierte. WAR- 
PATH bilden mit "Massive" den Auftakt. Proleten- 
metal, krampfhaft hart und uncool. Es folgen 
die völlig überbewerteten BIOHAZARD mit ei- 
nem Song Ihrer ersten LP, die doch tatsächlich 
noch mieser produziert ist als ihre unsägliche 
zweite. FLIPPER machen finstersten Feedback- 
punkrock, der auch dadurch nicht besser wird, 
da8 er von Chef Rubin persónlich produziert 
wurde. Auf Position vier folgt jetzt endlich der er- 
ste Killersong, ausgerechnet von MORGOTH. 
"Under The Surface" ist super, mit tollem Riff und 
coolem Rhythmus. SOLSTICE sind der nächste 
Totalausfall. Deaththrash der Sorte Hyperfaste- 
Balalaika-trifft-auf-360bpm-und-Grunzgesang- 

und-das-ganze-soll-dann-noch-hart-sein. Na ja. 
GOREFEST sind ok SODOM bieten mit "Ausge- 
bombt (german version)" zeitlos doofen Punk. 
BAFFDECKS sind hier hoffentlich mit ihrem 
schlechtesten Song vertreten oder sie sind auch 
nicht besonders toll. Selbst die CRO-MAGS ent- 
táuschen mit einem schwachen Beitrag. BLUU- 


ISRAELVIS - Mutilation 


We Only Live In Twice 
(D.D.R./ EFA) 


Norwegen schlägt wieder zu und für mich zum 
zweiten Mal positiv in diesem Jahr. Drei Herren 
der Avantgarde schlagen hier gnadenlos zu. 
Und zwar sehr sinnestaumelnd, sowohl auf der 
EP 'Mutilation" als auch auf der LP "We Only Live 
In Twice". Hier grooven die zerrenden Bässe und 
fetten Klampfen um die Wette und finden ihren 
Tanzpartner im Industrial. Das ganze umgeben 
von ein wenig Düsternis und schon wird ein neu- 
es Kind des Wahnsinns geboren. "We Only Live 
In Twice" ist dann noch ein wenig rockiger, was 
daran liegen könnte, daß die LP angeblich das 
gesamte erste Album der Band HALF PAST HEA- 
VEN enthalten soll. Und auch noch eine israelvi- 
sche Antwort auf die ABBA-Hysterie mit einer 
geilen Version des Hits "SOS". Ich bin begeistert. 
Darf ich euer Freund werden? 

Desert Step 


2 BAD - Answermachine 
(X-Mist Rec./ EFA) 


Absolut starke Scheibe von der “anderen Band" 
von Lee Hollis. Wesentlich ausgereifter als die 
SPERMBIRDS, weniger punkig, deswegen auch 
nicht so frisch und frei, dafür sehr eindringlich 
und wuchtig. Man hórt einige wohltuende Van- 
couver-Einflüsse (immer dafür zu haben) und 
bekommt viel Abwechslung für's Geld, vor al- 
lem durch verschiedene Voice-Effekte und 
Samples, dazu anspruchsvolle, aber präzise Ly- 
rics. Insgesamt zehn tolle Songs für Freunde des 
eher sensibleren HardCores Pflicht. Zweitbeste 
Platte, die ich Je rezensierte. Let's get answer- 
machines! 

Dolly "The Overwhelmed" Drumfire 


SUBWAY SURFERS - Surfphonic 
(Strange Ways/ Indigo) 


Schmeiß die SUBWAY SURFERS ins Radio Deiner 
geborgten Rostlaube ein, Uberhol den alltägli- 
chen Rush-Hour-Stau links auf der Gegenspur 
und Du wirst begreifen, wozu Gitarre, Bass und 
Schlagzeug erfunden wurden - einzig und allein, 
um damit Punk- und HardCore-beeinflußten 
Rock'n'Roll zu spielen. Komme, was da wolle. 
Und die SUBWAY SURFERS wollen nicht nur, sie 
schleudern Dir mit leichtem Fuß und náselndem 
Gesang eine geballte Ladung melodióser (fast 
schon Pop-) Songs (mit einer durchschnittlichen 
Spieldauer unter 3 min) aus den Boxen entge- 
gen. Fetziger (III), angloider Rock'n'Roll, wie ihn 
nur Bands aus dem schärfsten Ostfriesland auf 
die Reihe bekommen. Coooool. 
(Falls Du übrigens wider Erwarten zu Hause an- 
gekommen sein solltest und Dich wunderst, daß 
Dein Auto zwar steht, der Motor aus Ist, es aber 
immernoch rhythmisch wippt, hast Du nicht 
etwa Hummeln im Hintern, sondern nur verges- 
sen, die SUBWAY SURFERS wieder aus der Anla- 
ge rauszuholen.) 

Billy The Shit 


V.A. Clamchowder & Ice vs Bigmacs ` 


& Bombers 
(Nardwuar Records/. Musical Tragedies/ EFA) 


Acht kanadische und 8 US-amerikanische Gara- 
genbands kämpfen zusammen fürs bzw. ums 
Vinyl und geben damit wiedermal ein gutes Bei- 
spiel für den deutschsprachigen Raum ab. Da- 
bei gehen die auch noch so unverkrampft und 
spaBig zu Werke (nicht etwa haBerfullt bierernst, 
wie es unsereiner táte), daß man am liebsten 
gleich eine riesen Vinylparty mit allen Freunden 
ansetzen möchte. Daß diese Kampagne "Save 
Our Vinyl" richtig und wichtig ist, wird mir wohl 
jeder bestätigen, der sich noch daran erinnern 
kann, als er (jede/ die/ sie) sich zum ersten Mal 
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Glad-House 


StraBe der Jugend 16 
Tel./Fax (0355) 24 802 


Rubbermaids: 


Das ist Hi NRG Rock'n'Roll 
allererster Kajüte, hart wie 
Stahl, dreckig wie Hafen- 
wasser, schnell wie das 
Nachtleben und echt wie 
die St. Pauli Nachrichten. 
Die Hamburger RUBBER- 
MAIDS sind Deutschlands 
Party-Band schlechthin und 
machen jeden Saal zur 
Tanzhólle. Zur Zeit haben 
die fünf einen speziellen 
Spleen, sie cover alte 
Punkklassiker auf mexika- 
nisch-traditionell und tarnen 
sich dabei als LOS RUBEROS. 
Keiner wei8 so genau, was 
uns erwartet am 13.11. 


Cassandra Complex und 
Rainbirds im Rahmen von 
QUADRAL 


Nachdem sogar Billy Idol et- 
was verspdtet auf den Cy- 
berpunk-Trip gekommen ist, 
sehen sich CASSANDRA 
COMPLEX herausgefordert 
und mutieren zur LIVE MULT- 
MEDIA EXTRAVAGANZA. 
DaB Elektro-Guru Rodney 
Orpheus auf der Bühne für 
jede Überraschung gut ist, 
wissen wir ja. Auf dem neu- 
en Album Sex & Death geht 
es jedenfalls ein wenig här- 
ter zu als früher, teilweise 
schon fast Industrial-mäßig! 
Im Vorprogramm ein Perfor- 
mance-Projekt mit Leuten 
von WHITE SAINTS (S) und 
CATASTROPHE BALLETT (D). 

Die RAINBIRDS waren in den 
späten ہ8061‎ die Überflie- 
ger deutschen Avantgar- 
de-Pops. Katharina Franck 
und Band machten in Gold 
und Platin und verkauften 
ca. 1 Million Alben. 1991 
knüpften die Berliner, jetzt 
als Duo, mit "Two Faces" an 
die alten Erfolge an. Noch 
mal 2 Jahre später er- 
scheint das aktuelle Album 
"In A Different Light'. Orien- 
talische und Reggae-Ein- 
flüsse finden sich ebenso 
wie R'n'R und klassisch- 
schóne Klánge, mit einge- 
spielt u. a. von A. Hacke, 
F.M. Einheit (E-Bauten) und 
Curt Cress. Von Spannung 
und Facettenreichtum der 
Rainbirds-Konzerte wird sich 
jeder überzeugen kónnen, 
am 27.11. 


5۸07۸ 


Fr, 05.11. 
FLUCHTWEG (Punkrock) 
DIE ZUSAMM-ROTIUNG 


Sa, 06.11. 
Big Light 
(Crossover-HipHop) 


Di, 09.11., 20 Uhr 
FRIDA KAHLO 
(Stück und Film) 


Fr, 12.11. 

THE BOZFOR (Trashpop) 
VEE JAYS 

(Power Rock'n'Roll) 


Sa, 13.11. 
RUBBERMAIDS 
(Hi NRG Rock'n'Roll) 


Mi, 17.11. - So, 21.11. 
WORKSHOP 
Tanz/ Malerei/ Video 


25. - 28. 11. QUADRAL 


Do, 25.11., 20 Uhr 
BETTINA WEGNER 


Fr, 26.11. 
CASSANDRA COMPLEX 
MULTIMEDIA EXTRAVA- 
GANZA 


Sa, 27.11. 
RAINBIRDS 


So, 28.11., 20 Uhr 
GRANDMOTHERS 
(... of Invention) 


Fr, 03.12. 
THINK ABOUT MUTATION 
(House-Metal) 


Sa, 04.12. KLINIK 


Fr, 10.12. KERSCHOWSKI + 
GUNDERMANN 


Sa, 11.12. DIE ART 
Fr, 17.12. BIG SAVOD 
Sa, 18.12. KEIMZEIT 


Fr, 24.12. DIE AUSGEFALLE- 
NE PERFORMANCE 


So, 26.12. RAUSCH 
Mi, 29.12. FRITZ-DISKOTHEK 


Fr, 31.12. SPACE HOBOS 


TATOOS, DIE DIE WELT 
BEDEUTEN 


Gespräch zwischen zwei Bikern, von denen einer 
eine Harley fáhrt und der andere eigentlich auf ei- 
nem imaginären Pferd durch die landschaftlich 
schóne Gegend reitet, meistens aber immer wie- 
der zu FuB geht ... 


So ist er, unser Mitarbeiter mit dem wunderschónen Namen DIE 
STINKREICHEN 7, auch bei uns angekommen und genauso bei- 
laufig meinte er, er habe das oben genannte Interview mit 
JENS SOHLA, weit und breit der einzige und auBerdem wirklich 
gute Tätowierer, geführt. Bevor DS7 wieder mit eiligem Schritt 
gen Westen entschwand, fügte er noch etwas hinzu, das klang 
wie: macht mal was draus. Haben wir auch. So kónnt Ihr Euch 
Jetzt das Gesprách eines Bikers mit sich selbst antun. Die Fragen 
unseres Mitarbeiters haben sich nämlich genauso in Luft aufge- 
lóst wie sein Pferd. 


‘Ich tatowiere seit mehreren Jahren, genauer gesagt seit - seit 
wann tu' ich das eigentlich? Also, ich mach' das schon, seit- 
dem ich 18 bin. Ja! Ja, ich hab’ mal gesessen. Haha. Da habe 
ich so einen Typen kennengelernt, der konnte tatowieren und 
der hat's mir beigebracht. Als ich dann aus'm Knast rauskam, 
bin ich rüber nach Stuttgart. Dort hab' ich krampfhaft versucht, 
mit ein paar Leuten, Tätowierern zum Beispiel, zusammenzu- 
kommen. Ich hab' auch welche getroffen und die - also einer 
von denen, der Alex, hat mir dann geholfen. Ja, da war ich 
nun in Stuttgart, aber da gab's halt schon zu viele Tätowierer, 
die hatten wegen der Preise und der Kunden schon richtig 
Streß untereinander. Tätowierer kommen eben nur gut mitein- 
ander aus, wenn der Abstand zwischen ihnen groB genug ist. 
So hab’ ich's zumindest kennengelernt. Zwei Tätowierer, die in 
einer Straße arbeiten, können sich garantiert nicht besonders 
gut knacken. Die werden einfach nicht so gebraucht wie zum 
Beispiel Backer. Mist. Das ging mir jedenfalls in Stuttgart alles 
mächtig auf'n Sack. So hab’ ich selber professionell tätowieren 
gelernt und bin wieder zurück in den Osten, wo ich herkomme 
und wo ich meine Ruhe habe. Seit Dezember 91 hab' ich dann 
so ateliermäßig in meiner Wohnung tätowiert, gewerblich an- 
gemeldet natürlich, aber so richtig seit 1.März mit eigenem Stu- 
dio. Und: das Geschäft läuft gut. Ich kann nicht klagen. Es 
kommen alle móglichen Leute zu mir. Da gibt's keine bestimm- 
ten Regeln, vielleicht sind es mehr normale Leute als irgend- 
welche Szenetypen. Punks und Skins gehen für ihr Geld eher 
einen saufen, bevor sie sich 'ne Tätowierung machen lassen. 
Übrigens kommen auch viele Frauen zum Tätowieren. Find’ ich 
angenehm. Natürlich wollen sich auch Leute tätowieren las- 
sen, die reinkommen und sagen: ich will was für 100 Mark, 
ohne eine Idee zu haben. Die schicke ich gleich wieder weg. 
Ich tätowiere auch keine Leute unter 18, keine politischen, ras- 
sistischen, verfassungsfeindliche Symbole und nichts auf Hande 
und Gesicht, also auf sichtbare Stellen. Ansonsten hab' ich 
etwa 10000 Motive aus der ganzen Welt, alle Stilrichtungen, al- 
les - auBer Schildkróten. Also, ich mach' kein Bild doppelt, ich 
versuche die Bilder immer ein bißchen in Farbe oder Schattie- 
rung zu Gndern, damit nicht zwei mit der selben Tätowierung 
rumlaufen. Und ich bin eigentlich in jedem Fall sehr preiswert, 
hängt aber immer auch vom Typen ab und von der Stelle, wo 
das Bild hinsoll. Angst vor der Konkurrenz? Brauch' ich nicht zu 
haben, meine Tätowierungen sind gut und die Preise korrekt. 
Warum sollte ich Angst haben? Hà? Noch was? Ah, meine Fa- 
milie sind meine Frau, zwei Hunde, ich und meine Harley natür- 
lich. Und uns geht's gut. Nee, das Wichtigste an der Sache ist 
einfach, da8 egal wie man drauf ist, egal wie man sich fühlt, 
man immer die Bilder so macht, daß jedes das beste ist." 


Weshalb wir dieser unreflektierten Selbstdarstellung eine halbe 
Seite einräumen, fragt Ihr? Überlegt doch mal? DS7 ist ‘ein tä- 
towiertes Schwein’ (spaßeshalber O-Ton Sohle) und die Arme 
von ein paar anderen ROCKLAHOMA-Cowboys sind auch 
nicht von schlechten Eltern gezeichnet. Na, fällt der GRO- 
SCHEN? 
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gigen Musikpresse entziehen. Etliche Schreiber 
dürften sich nämlich zwischen Gitarrenpop, Noi- 
se, Independentrock, Psychedelic Metal (I), 
sonstigen Musikrichtungen und ` natürlich 
MERCURY REV-Einflüßen entscheiden können. 
Ich sage nur, RADIAL SPANGLE hóren sich ziem- 
lich etwa ungefähr so an wie RADIAL SPANGLE. 
Fürs Erste: die drittbeste (R)O(C)KLAHOMA- 
Band überhaupt. 

Billy The Shit 


UNDERNATION - Anger 
(Brake Out) 


Bemerkenswertes Album - bestdndiger, füllen- 
der Gitarrensound wirkt in Verbindung mit sel- 
nem Rhythmusschatten und dem Gesang zu 
einem ausgereiffen Ganzen. Gitarren-Wave- 
Punk, der in die ‘zornige’ Zeit paßt - kräftig, le- 
bendig und frei von langweiligen Strukturen. Mit 
ungewöhnlicher Eigenständigkeit schafft es die- 
se Band aus New York ihre Ideen in einem Inter- 
essanten Spektrum zusammenzubringen. 
Unverkennbar ist auch, daß hier Martin Bisi pro- 
duzierte, der bekannt für seinen breiten instru- 
mentbetonten Sound ist. Der Mann, der schon 
Sonic Youth, Blind Idiot God, Die Haut, John 
Zorn und viele andere bekannte und unbe- 
kannte Bands in seinen BC-Studios einspielen 
ließ, durfte mit "Anger" an einem gelungenen 
Plattenwerk mitschaffen. 

Nevada Kitt 


TERMINAL POWER COMPANY - Jug- 
gernaut 
(Beggars Banquet/ SPV) 


Crossover scheint wirklich zum Ding des Jahr- 
zehnts zu werden, man merkt es an der 
Schwemme der Produktionen, die veröffentlicht 
werden. TPC lassen das häßliche Wort Cross- 
over hinter dem bedeutungsschwangeren Wort 
Cybercore verschwinden. Naja. Produziert wer- 
den sle von dem Chef der von mir hoch ge- 
schätzten GODFLESH, nämlich J.K.Broadrick. Es 
klingt dann auch ganz gut, doch die Gitarre ist 
viel zu lasch und kraftios, die Keyboards sind zu 
einfallslos. Es reicht zum Wippen mit dem Fuß. 
GODFLESH gefallen mir wesentlich besser. 

young splatterhand 


SECOND VOICE - Approaching Luna 
(Hyperium / Rough Trade) 


Approaching Luna ist die zweite Platte dieser 
Band. Klingt interessant, nicht? Die erste kenne 
ich nicht und will sie auch gar nicht unbedingt 
kennen. Second Voice ist nämlich so eine 
Band, wie so eine Band nun mal nämlich so ist. 
Denn wie die meistens EBM-Bands bestehen Se- 
cond Voice aus drei Leuten und machen elek- 
tronische Musik. Also eigentlich doch nicht so 
schlecht. Wenn da nicht inzwischen eine gerin- 
ge Übersättigung wäre. Besondere Sympathien 
kommen dann aber wieder dazu, wenn man 
mir mit schicken Wagner-Samples imponieren 
will. Manchmal erwachen in mir dann wieder 
Erinnerungen an Bands wie Flock Of Seagulls, 
aber die waren schließlich auch nicht schlecht. 
Ab und zu erklingt für den Freund von mehrsaiti- 
gen Zupfinstrumenten eine waschechte und 
gar metallisch verzerrte Guitarre. Dazu die Tex- 
te, in denen die typische Gier der kapitalver- 
seuchten jungen Generation unserer Zeit ihr 
Recht auf Selbstbefriedigung verlangt. "| want it 
all!" Für so eine zweite Platte sind das schon mal 
jede Menge Einflüsse. Mal sehen was die dritte 
Scheibe bringt. Oder sollte ich doch erst mal 
die erste; oder lieber 'ne Band hóren, von der 
es nur eine Platte gibt? Manchmal wird man 
von so ein bißchen Musik wirklich ganz schön 
aus der Bahn geschleudert. 

Serirl Mhueffel 
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warmen Mahlzeit kamen. Kennt Ihr diese POND 
noch? Ja? Nun, nichts für ungut, meine senti- 
mentalen Freunde ostdeutscher Was-weiß-ich- 
für-Musik: angeschmiert! Wo leben wir denn?! 
Die POND, um die es sich hier eigentlich dreht, 
kommen aus A-m-e-r-i-k-a. Sub Pop eben. Und 
also: spaßiger Gransch-Rock, wie wir Cowboys 
so zu sagen pfiegen. Die neuen NIRVANA kön- 
nen POND allerdings nicht mehr werden, weil 
für diesen Posten mittlerweile, falls Euch wirklich 
interessiert, was ich aus ominösen, immer wie- 
der gut unterrichteten Kreisen erfahren habe, 
die SPIN DOCTORS vorgesehen sind. POND ha- 
ben halt den Kampf um einen Wohnsitz im Bun- 
desstaat Washington ganz knapp verloren. Und 
die SPIN DOCTORS? Die interessieren hier doch 
gar nicht. 

Billy The Shit 


THE STRANGLERS - Saturday Night 
Sunday Morning 


(Castle Communications/Intercord) 


Schmerz laB nach! Sind das die Stranglers oder 
das Relikt einer heruntergekommenen Pop- 
Gruppe? Da wartet man gespannt auf die 
neue Stranglers-CD, nachdem man sich schon 
mit dem Weggang von Hugh Cornwell abfin- 
den muBte und das 92er Debüt der neuformier- 
ten Stranglers im Vergleich mit der 90er "10" 
(noch mit Cornwell) halbwegs gelungen fand, 
und was wird einem serviert? Das mit Abstand 
mieseste Live-Album (von sechs, die ich ken- 
ne)und mindestens die drittmieseste Platte der 
Band überhaupt (von über zwanzig Alben/Sam- 
plern). Weniger 8۱8 als 21 Minuten-Spaghetti, 
gähnende Spielfaulheit, entfremdende Sounds. 
Kein Wunder, das Konzert im Londoner Alexan- 
dra Palace, von dem der Mitschnitt stammt, 
war der Abschluß-Gig der Europatour zur "10", 
die bekanntlich der totale Flop wurde. Der ein- 
zige vernünftige Grund, das Teil überhaupt zu 
veróffentlichen, kann nur der sein, daB es sich 
hierbei um eben dieses legendäre Konzert der 
Stranglers handelt, nach welchem Cornwell 
ausstieg, was nur er vorher wuBte. 
Sein dementsprechender Gemütszustand und 
die schlechte Raumakustik mógen zumindest 
teilweise die Qualität des Konzerts entschuldi- 
gen. 
Also, nur für Sammler interessant! 

Dolly Drumfire 


HUGH CORNWELL - Wired 


(Transmission/Intercord) 


Die nächste Cornwell kaufe ich mir nicht mehr, 
ohne vorher reinzuhören! Das klingt genau wie 
eine Mischung aus den letzten zwei Stranglers- 
Studioalben und sich selber (schon schlimm ge- 
nug), nur noch langwelliger. Da reißt auch die 
coolste Stimme im Land nichts raus. Weder was 
Neues, noch an die genialen Pophits wie "No 
Mercy" oder "96 Tears’ heranreichend. Wozu 
also hat sich Cornwell von den Stranglers ge- 
trennt? Die können doch nur zusamm'! 

Dolly Drumfire 


RADIAL SPANGLE - Icecream 


Headache 
(Beggars Banquet/SPV) 


Wenn vier junge Menschen zusammen in einer 
Band spielen und sich RADIAL SPANGLE nen- 
nen, läßt sich daran noch nicht allzuviel Beson- 
deres finden. Wenn diese Damen und Herren 
ihre Heimat jedoch in OKLAHOMA haben, klingt 
das schon fast wie ein Anlaß zur Bewunderung. 
Und wenn dann ihr Debüt "icecream Heada- 
che" ertónt, hat man allen Grund, ehrerbietend 
den Kenner mimend mit dem Kopf zu nicken. 
Frisch, lebendig, unverbraucht werden sie sich 
allen Schablonisierungsversuchen der einschlä- 


SECOND VOICE - Approaching Luna 
(Hyperium / Rough Trade) 


Hiermit übermittle ich Second Voice meine Spe- 
zial-Super-Sonder-Wertschátzung für das 
häßlichste Cover der letzten drei Monate. Da 
sind so alle móglichen bunten Farbklekse zu ei- 
ner Art Korallenriff zusammengefügt, auf dessen 
Hintergrund sich die Informationen nur noch 
erahnen lassen. Innen dunkelrote Buchstaben 
auf dunkelgrünem Hintergrund, aber so klein 
und schwach gedruckt, da8 man mehr raten 
muB als lesen kann. Geheimtip: Cover gegen 
das Licht halten, einige Buchstaben glänzen 
und sind so lesbar. Oder bin ich so doof, daß 
ich den Unterschied zwischen Avantgarde und 
Kunst nicht mehr erkenne? 

Sheriff Mueller 


BIG LIGHT - High Density 
(SPV) 


BIG LIGHT wollen 'Soul-Raps, Rock-Shouts, P- 
Funk-Gitarren, Jazz-Arrangements und ausge- 
feilte Melodien" verbinden, sehen aber stándig 
aus wie der krampfhafte Versuch typischer Ber- 
liner Independent-Musiker, originell zu wirken. 
(Dafür muß dann sogar Charles Chaplin herhal- 
ten.) Das haben wir doch alles schon zehnmil- 
lionenmal gehórt, nur einfach ungemein besser. 
In Zeiten der Rezession heißt es: Strom sparen. 
Spot aus für BIG LIGHT. 

Billy The Shit 


FUGAZI - In On The Killtaker 
(Dischord/ EFA) 


Fugazi waren, sind und werden für mich immer 
die GróGten sein. Auch wenn sie den aller übel- 
sten Scheiß abliefern würden, wird sich nichts 
daran ändern. Aber das machen sie zum Glück 
nicht, sondern melden sich nach langer Pause 
mit "In On The Killtaker" unauslóschbar in mei- 
nem Gehirn zurück. Es ist doch irgendwie beru- 
higend, daß sich gewisse Dinge im Leben nie 
zum Schlechten verwandeln. Genauso verhält 
es sich bei Fugazi. 
Sie haben es endlich wieder einmal geschafft, 
die Gitarren und ihr restliches Equipment etwas 
härter anzufassen und demzufolge die Watt- 
werte ihrer Verstárker etwas mehr zu belasten. 
Das Ergebnis sind zwólf einzeln geniale Songs, 
die irgendwie fast an die alten Tage von Minor 
Threat erinnern, in denen McKaye noch laut "I 
don't fuck!" ins Mikro brüllte. Mittlerweile wird er 
wohl jede Menge Sex gehabt haben, denn sein 
Weltbild stellt sich inzwischen wesentlicher diffe- 
renzierter dar. 
Irgendwie schaffen sie es, Angst, Schmerz, Er- 
niedrigung, Wut, Freude, Kraft und Lebens- 
drang in einem Verband darzustellen, der 
deutlich macht, daß es sich lohnt zu leben. 
Die schmerzvolle Erfahrung, daß alles, was du in 
deinem Leben gemarcht hast, irgendwie wieder 
zurückkommt und du dich dafür zu verantwor- 
ten hast, zieht sich wie ein violetter Faden durch 
das Album. Eine Feststellung mit der auch ich 
mittlerweile etwas anfangen kann. Wie gesagt, 
es ist beruhigend, wenn man nicht ganz allein 
dasteht. In einem Satz: viel gute Musik mit viel 
Sinn. 

young splatterhand 


POND - Pond 
(Sub Pop/EFA) 


Kennt Ihr noch POND? Die, die mit tollen Syn- 
thesizern echt prima elektronische Musik mit fast 
künstlerischem Niveau gemacht haben? Ich 
hab' die mal live in Cottbus gesehen, auf ir- 
gendeinem Oktobermarkt Anfang der 80er 
Jahre vor etwa 15 nicht zahlenden Mittelstu- 
fenklásslern, die gerade von ihrer täglichen 
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ROCKLAHOMA 


Kopfschüttelnd und lautstark "Oh Gott, oh Gott, oh Gott" rufend kam ir- 
gendwann um die Juli-August-Wende unser Mitarbeiter Bill E. Sundance 
aus dem gerade ein Jahr alt gewordenen Cottbuser Danceclub AQUA. 
Noch völlig niedergeschlagen schrieb er einen Tag spGter diesen Erleb- 
nisbericht über Techno, Raver(?), dies und das, solches und welches. Lest 


nun 
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künstlich erschaffener Musikwelten ankäm- 
pfen und den ewigen Streit zwischen Mittel- 
maß und Durchschnitt führen. 
Als halbwegs normaler Mensch, für den ich 
mich aufgrund meiner tiefen Abneigung 
gegen Arbeit, Waschmittel und Bügeleisen 
durchaus halte, ist man in den Fángen des 
AQUAs aber trotzdem ziemlich verloren, be- 
gibt man sich doch auf einen grauenvollen 
Exkurs in die Welt substanzloser Ausdünstun- 
gen perfekt aufbereiteter Schónkópfe, muß 
durch immense Mengen geistiger Fäkalien 
waten und erlebt obligatorische Schirmmüt- 
zen sowie betont freudig wirkende Frauen 
mit langen, wehenden Haaren, grell ge- 
schminkten Gesichtszügen, gräßlichen Woll- 
westen, aufreizender Unter-/ Oberwäsche 
und Hosen, die am Saum so weit geschnit- 
ten sind, daß man Angst bekommt, darin 
längst vergessene Bekannte wiederzutref- 
fen. Die letzte Möglichkeit zur Flucht aus die- 
sem Horrorausflug bleibt da der Ausgang, 
auch wenn dahinter der/die/das Nirvana 
warten sollte. Es ware geschmeichelt, zu sa- 
gen: dieses Publikum ist krank. Fünf Tage 
schuften und klotzen, um dann am Wo- 
chenende die Sau rauslassen zu kónnen, ist 
genau das Sonnabendnachtfleber, das 
schon John Travolta selig durchlebt hat. Hier 
wird man nicht bevorzugt von bewußtseins- 
verandernden Mittelchen abhdngig, son- 
dern vom schnóden/ blóden Mammon. 
Die Chancen dieses Untergrunds, sich nicht 
zum integralen Bestandteil der kapitalisti- 
schen Gesellschaft zu entwickeln, sind un- 
gefähr so groß wie die der ganz am Anfang 
erwähnten Kinder. Ist ja irgendwo logisch. 
Nun: Hallo AQUA! Platsch! Nieder mit dem 
Kommerz! Es lebe das Proletariat! Jawoll. Na 
ja. Ah. Ganz glaub’ ich das ja doch nicht. 
Bleibt zumindest: Platsch!!! 

Bill €. Sundance 


Tja, liebe Technoenthusiasten und AQUA- 
Freunde, Bill E. war ziemlich fertig. Aber durf- 
te er deshalb Eure in hiesigen Gefilden 
einzigartigen Aktivitäten so niedermachen? 
Durfte er einfach vergessen, daB das AQUA, 
mal abgesehen vom Publikum, eine wirklich 
gute Atmosphäre vorzuweisen hat, daß 
man dort ohne nennenswerte Probleme 
wunderbar tanzen und trancen kann? Habt 
Ihr ihn damals vielleicht schief angesehen, 
muBte er bei Euch hungern und dursten 
oder ist er bei einer Frau abgeblitzt und jetzt 
beleidigt? Oder ist Bill E. Sundance ein häßli- 
cher, kleiner Giftzwerg, der Beleidigungen 
zu seinem Hobby gemacht hat? Wollt Ihr 
ihm mal ordentlich in die Fresse treten und 
ihm den letzten Funken Gehirn aus dem 
Kopf prügeln oder sollen wir das für Euch 
tun? SCHREIBT! 


Können Spró8linge neureicher Ideologen, 
Pathologen und Geschäftsleute etwas an- 
deres werden als pseudocoole Schweine- 
backen? Und haben Kinder weniger gut 
situierter, kleinbürgerlicher Mittelklassenfami- 
lien eine Chance, sich nicht zu schlachtrei- 
fen Kraftmackern/ verfickten Neuhippie- 
schlampen zu entwickeln und erwähnte 
Schweinebacken nachzuäffen? AQUAs 
Antwort: nein und nein. Im Kommerz gebo- 
ren, im Kommerz verloren. 

Daß man eine Hälfte seines Monatslohns für 
sein superschnelles Auto, die andere Hälfte 
für neue, dufte Klamotten und den Rest nur 
so zum Rumprotzen ausgeben muß, um als 
schick und IN (Hoho!) zu gelten, hat sich 
dank der multimedialen Verdrahtung der 
Gesellschaft mittlerweile bis ins hinterletzte 
Kuhdorf rumgesprochen. So kann der Aus- 
verkauf des hiesigen technologischen Un- 
tergrunds (aufgrund der  provinziellen 
Abgeschiedenheit zwei Jahre später) fort- 
gesetzt werden und sich das Technoumfeld 
zu dekadenter Yuppielaufstegunkultur (wie 
man sie ja schon seit ewigen Zeiten aus di- 
versen 'Intellektuellenkneipen' und 'Szene- 
treffs kennen kann) vervollkommnen. 
Daaanke. 

Und weil man eh schon in der órtlichen Ein- 
Ode bis zum Haaransatz versumpft ist, wird 
sich kaum eine Möglichkeit finden, den all- 
wochenendlichen Schmalgesprächen über 
Temposünden, Schminktips und Anmachen 
zu entrinnen. Aber: viel Ficken hilft viel Leere 
Im Kopf wettzumachen. Da ist es doch 
noch besser, wenn das Publikum bis zum 
Umfallen abtanzt, obwohl der einzige, der 
sich dabei wirklich bewegt, der Mensch mit 
den Platten ist, denn er/ sie benótigt zum ni- 
veauvollen Auflegen derselben einfach mal 
jede Menge kreatives wie handwerkliches 
Geschick. Die Aktivitäten der beschwingt 
durch die Gegend Hopsenden beschrän- 
ken sich halt ausschlieBlich auf eine móg- 
lichst gelungene Selbstdarstellung im Pulk 
der Tänzer. Ein Jeder/ eine Jede versucht 
durch Gehabe und Getue aus der Masse 
hervorzustechen. Und wozu das Ganze? 
Wer ۷۱۵ - Verbindungen zu psychischen 
Besonderheiten konsumbegeisterter Muskel- 
protze und Sexbesessener scheinen aller- 
dings nicht sonderlich an den Haaren 
herbeigezogen. 

Was das alles noch mit Untergrundkultur zu 
tun hat? Ungefähr so viel wie 131 BPM mit 
einem Kilo Schokopudding. Da lob ich mir 
doch den altersschwachen Rock'n'Roll. Der 
gibt sich zwar in puncto Konsum genauso 
hintertrieben, heuchlerisch und primitiv-jovi- 
al, ist aber, wenn es hart auf hart kommt, 
wesentlich amerikanischer: abstrUS, konfUS, 
SchweiBfUS, und kann so schwitzend und in- 
brünstig stinkend gegen die flache Sterilitat 
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weniger im musikalischen Feeling als in den da- 
für verwendeten Musikstilen. Sicher hórt man 
bei jedem Song den good ol' Country heraus, 
aber mal ist es ein eleganter Slowrock, mal ein 
rauher Countryblues oder eine melancholische 
Westernweise, gefolgt von einer Art Prairie-Si- 
nead O'... Unvermutet stoBen wir auf einen Hig- 
hway-Saloon-Couniry, dann wieder auf 
schnulzige Lagerfeuerromantik. Just werden wir 
von ` Ichhauabundfangeinneueslebenanopt- 
mismus angesteckt oder tráumen mit den Sala- 
mandem vom Weltfrieden, bevor uns ein 
echter Southern Rock auf den Boden der Reali- 
tät zurückholt, um uns gleich drauf ins Tal des 
Todes zu schicken, wo Joan Baez und Sam 
Cooke ein Stándchen zu bringen scheinen... 
Die meisten Songs entwickeln sich ruhig und 
kraftvoll (siehe: Arizona-Mentalität, Duden S.25) 
zu bedrückenden Natur-Mensch-Tier-Dramen, 
die nur einen Schluß zulassen: Arizona ist genau 
das, wofür wir es immer hielten, ein weiBer Fleck 
auf der Karte des neuzeitlichen Menschen (sie- 
he: 'Schliemanns archdologische Funde, Band 
|, Kap. IV). 

Dolly Drumfire 


SIELWOLF - Magnum Force 
(Cashbeat/ Indigo) 


"Das ist eine 44er Magnum...", das sind SIEL- 
WOLF, “die stärkste Handfeuerwaffe der Welt." 
SIELWOLF haben es mit dieser einen Maxi ge- 
schafft, mit allen Genregrößen zumindest 
gleichzuziehen. Wenn man weiß, daß SIELWOLF, 
grob gesehen, In Richtung Industrial-Metal ge- 
hen, weiß man auch um die Genregrößen. 
Gähn! Aber SIELWOLF sind keine Trittbrettfahrer, 
sie heben sich auf eine neue Stufe. "KMFDM 
meets EINSTÜRZENDE NEUBAUTEN auf einer be- 
rauschenden Party." Ich habe selten ein treffen- 
deres Info gelesen. SIELWOLF sind dermaßen 
Infernalisch, daß sie eine völlig neue Qualität 
haben. "Das neue Fleisch" schlägt MINISTRY und 
SKREW um Längen. Powergroove, simple Riffs, 
schräge Operneinspielungen, pure Noise und 
gallegeifernder Gesang sind die Zutaten zum 
derbsten Stück Industrial-Metal, das ich kenne. 
Absolut zwingend! Kaufen! Sheriff Mueller wird 
Euch noch die "Nachtstrom'-LP rezensieren und 
Euch dringenst raten: werdet Kanalisationsreini- 
ger - werdet SIELWOLF-Fans. 

501 


LÀRM - Campaign For Musical 


Destruction 
(Hard Cow Records) 


Die hollándische SE/HC-Band hat eine 10-Inch 
mit angeblichen Raritáten auf den Markt ge- 
worfen. LÀRM sind noch echt Underground, 
well erstens kennt die bloß jemand mit solch el- 
nem verdrehten Musikgeschmack wie ich (also 
im GroBen und Ganzen recht wenige), zweitens 
ist die Platte in einer 12-Inch-Hülle verpackt und 
drittens ohne richtiges Cover, was zusammen 
ein riesiges Durcheinander in meinem Platten- 
schrank ergibt. Doch trotzdem hat die Platte ir- 
gendetwas an sich. Hyperschneller Hardcore 
wurde mir auf den beiden Lappen um die 12'- 
Hülle versprochen, beim Durchhören klang 
LÄRM aber eher wie eine Doom-Metal-Combo, 
die kein Instrument spielen kann. Dann kam mir 
jedoch noch die glorreiche Idee, es mal mit 
fünfundvierziger Geschwindigkeit zu versuchen. 
Siehe da, ab diesem Zeitpunkt konnte man 
LARM und den Titel der Platte wirklich ernst neh- 
men, denn was sich meinen Ohren bot, war 
eine derbe und sinnlose Holzerei, daß es eigent- 
lich nur Kult sein kann, zumindest einmal im Mo- 
nat. Zusammenfassend gesagt: es handelt sich 
bei der Musik von LÀRM um Erschlag-den-Gitar- 
renstimmer-Hardcore ohne einen gróBeren, er- 
kennbaren, musikalischen Anspruch. Trotzdem 
ein Pluspunkt wegen, wegen ... 

young splatterhand 
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do n 
IB A0 
lo stehe, fragte ich bei meinem Referenten für 
Gitarrenfragen John-Guitar-Gieseke an, der 
den Soli ein gehobenes Niveau bestätigte. Alles 
in allem ist der Band im klassischen NYHC ein 
echtes Hammeralbum gegltickt, die Produktion 
ist im Gegensatz zur völlig Ublen BIOHAZARD- 
Produktion sehr gut. Also: Daumen hoch! 
Ach noch was, der Vergleich mit PANTERA ist so 
an den Haaren herbeigezogen, daß mir die 
Kopfhaut schmerzt. 
501 


DIE STERNE - Wichtig 
(L'Age D'Or/ EWM) 


توف 


Ein mir bekannter, selbsternannter Intellektuel- 
lenhasser meinte kürzlich, Hamburger Bands sei- 
en doof, weil sie nur so vorsichhinklügelnde 
Texte machten. (Er hat natürlich nicht haarge- 
nau 'vorsichhinklügelnd' gesagt, sondern bloß 
etwas Sinnentsprechendes, aber das ist eine 
andere Geschichte.) Jedoch vergaB der Intel- 
lektuellenhasser, daB er selbst vor nicht allzu lan- 
ger Zeit jeden Abend vor dem Zubettgehen die 
‘Ich-Maschine’ aufgelegt hat, um still und heim- 
lich zu versuchen, sie zu interpretieren. Aber Ist 
das wichtig? N6666. 
Hingegen DIE STERNE sind wichtig (auch 
selbsternannt), denn sie retten mit ein paar 
groovigen Anleihen hie und da, hip und hop 
den 70er-Jahre-Funk-Rock in einer etwas nor- 
disch unterkühlten Spielweise über alle Klippen 
hinweg. Das zuckt im Knie und juckt im Bein. 
Das lädt Dich glatt zum Tanzen ein. Fein, fein. 
Doch noch nicht gleich, weil: vorher mußt Du 
zuhören. Sänger Frank Spilker gibt fast nebenbei 
Geschichten zum besten, die nicht nur von 
Freude und Fleiß erzählen (Ihr wIßt?), sondern 
auch vom Kommen und Gehen, beispielsweise. 
Das Gute an dieser Art deutscher Rocktexte ist, 
daß man ganz einfach Textzeilen aus ihrem Zu- 
sammenhang reißen kann, das dann Zitat 
nennt und für sich damit Authentizität in An- 
spruch nehmen darf. Also: "Mal wieder richtig 
gute Witze reißen/ Schnaps ist Schnaps und Ke- 
gelbahn bleibt Kegelbahn/ Schuster bleibt bei 
seinem Leisten bis viertel nach Acht/ Ziemlich 
gute Leistung hätt ich nicht 0+٢7٦ 
Ach nochwas, wenn man den TON STEINE 
SCHERBEN-Hit "Jenseits von Eden" covert, ist der 
eigene Erfolg fast garantiert, die STERNE-Version 
bleibt trotzdem weit hinter dem Original zurück. 
Billy The Shit 


V.A. - 55 Miles From Mexico 


The Tucson Arizona Sampler 
(Houses In Motion/ EFA) 


Von den 18 Bands, die uns hier vorgestellt wer- 
den, schieBt keine den Büffel ab, es hat aber 
auch keine den Gnadenschuß von DD nötig. 
Alles liegt halt irgendwie auf einem groBen, wei- 
ten Plateau - wie Land und Leute (Oder gibt's 
da Berge?). Und doch gibt es Unterschiede, 


MAIN - Firmament 
(Beggars Banquet/ SPV) 


"Handelt es sich hierbei um Kuschel-Grind, Tran- 
ce-Core oder einfach nur Float-Space?" wird im 
Promo-Info frech suggeriert. Doch was die bei- 
den Ex-LOOP-Gitarristen hier machen, ist nichts 
anderes als ein lähmend ruhiges Dahin- 
räuscheln mit null Rhythmik, null Vokalistik, null 
Spannung, eine Art minimalistische Tangerine 
Dream. Das ganze kónnte glatt auf 6 Spuren re- 
corded sein, klingt rein elektronisch, ist es aber 
angeblich nicht. Die 4 Stücke dieser Maxi sind 
sich außerdem so Ähnlich, daß es ein einziges 
bleibt, dem die Ubergdnge seiner vier Parts feh- 
len. Man muB schon extrem gedopt sein, damit 
einen das nicht langweilt. Da gefällt mir die 
neue 


MERCURY REV - Something For Joey 
(Beggars Banquet/ SPV) 


schon etwas besser, obwohl ich gerade von 
dieser Band mehr erwartet hatte. Der Titelsong 
ist eine 'Boces'-Auskopplung, also in alter Ma- 
nier. Dann folgen "There's Spider Eggs In Bubbla 
Yhum" und "Suzanne Peels Out", zwei Stücke, 
die seinerzeit in Acoustic-Sessions fur das schwe- 
dische Radio aufgenommen wurden und ziem- 
lich lahmarschig sind. Die schräge Albernheit 
und das Improvisationsgenie des Sechsgestirns 
aber sind so gegenwärtig wie eh und je, man 
fühlt sich wie in einer rosa Space-Nebelschwa- 
de. Der Bonus-Titel "Noise" besteht aus drei Ge- 
räuschen, die vole 6:40 min lang parallel 
laufen: eine Flöte rückwärts, der Enterprise- 
Bordcomputer und ein vóllig verzerrtes Krach- 
zen. Am Sclu8 nochmal kurz Raben und 
Frósche, bevor die Stromversorgung zusammen- 
bricht. 

Dolly Drumfire 


HELLNATION - Colonized 
(Sound Pollution Rec.) 


Jau! Was für eine freudige Überraschung! Die 
Platte ist besser geworden, als ich es in meinen 
kühnsten Träumen erwartet habe. Nach ihren 
bisherigen sehr guten Veróffentlichungen nun 
ein Hammer! Genauso muß Trashcore klingen. 
Schnell, aber überschaubar, extrem brutal und 
mit dem unmenschlichstem Gekreische und 
Geschreie, das man sich vorstellen kann. Jeder 
der 17 Tracks ist ein wuchtiger Schlag In die Ma- 
gengegend. Hinzu kommen noch die gut 
durchdachten engagierten Texte (sind abge- 
druckt ...) und die unheimlich frische Energie, 
die von der Band ausgeht. Prádikat: Janz doll 

hórenswert. 
Jesse, der müde Tod (nachdem er Mueller mit der 
Sense gedroht hat) 


PRO-PAIN - Foul Taste Of Freedom 


(Roadrunner/ Intercord) 


Ich höre schon alle gähnen - gut, die Platte ist 
nicht mehr ganz neu, allerdings erwähnenswert 
ist sie Immer noch. Bekanntlich befindet sich zur 
Zeit die halbe Rockwelt im NYHC-Wahn. (Jetzt 
darf ich gáhnen.) PRO-PAIN kommen auch aus 
der Stadt, wo sich die kopfsockentragenden 
Zickenbärte gegenseitig die Existenzfrage stel- 
len: Are you tough enough? (Dieser Spruch ist 
so arm, da8 man dem Sozialstaat unterlassene 
Hilfeleistung unterstellen möchte.) Egal! PRO- 
PAIN kennen nur ein Songschema: ABABCB, 
dieses wird mit jeweils neuen Riffs bestückt und 
die sind wirklich Klasse. Der Gesang ist durchge- 
hend rauh und die Texte okay (gäbe es da 
nicht die neue NOMEANSNO). Als was ganz Be- 
sonderes sind irn Zusammenhang mit PRO-PAIN 
immer die Gitarrensoli genannt worden. Da ich 
nicht gerade auf das schóngelstige Gitarrenso- 


ROCKLAHOMA 


Am 


VT AMACK 
Tape Top | | 


COSMIC COMIC CONNECTION 
COWBOYS - Bloody Tulips 


Neben den Space Cowboys ist dies die Band mit 
dem sympatischsten Namen. Leider reiten die vier 
aus Dresden stammenden Herren inzwischen in ge- 
trennten Prárien und hinterlassen uns nur noch dieses 
Tape. Selbiges enthält zehn Einheiten feinsten drum- 
| computergesteuerten Depri-Schrummel-Pops. Da 
werden ganze Herden lautester Schwermut durch 
| die MilchstraBe getrieben, ohne allerdings jemals Im 
intergaloktischen Schlachthaus einzutreffen. Wenn 


das mal nach Wedding Present oder dann wieder 
|ganz extrem von Jesus And Mary Chain geklaut 
klingt, ist das auch kein Verlust, und Überdies die Aus- 
| nahme. Und well nichts so ist, wie es ist, habe ich Jetzt 
noch eine gute Nachricht für Euch: Die Cosmic Co- 
mic Connection Cowboys gibt es wieder und zwar 
Inzwischen sogar auf CD, einem sächsischen Lokal- 
Sampler nämlich. 

Sheriff Mueller 


ICHFUNKTION 


Seit einiger Zeit auf den Bühnen des Landes steht 
auch wieder die Ichfunktion. Nach der grandiosen 7- 
Inch "Die Erde ist eine Scheibe" gibt es jetzt auch ein 
neues Tape. Leider konnte der soundtechnische 
Standard, der auf der Single und den letzten beiden 
Demos noch In der alten Besetzung erreicht wurde, 
nicht ganz erhalten werden. Irgendwo fehlt da dies- 
mal ein wenig die sonst übliche Ausdruckskraft. An 
den Songs kann es nicht liegen, denn das sind über- 
wiegend alte, lang- und Konzerterprobte Stücke aus 
Zeiten vor der Trennung. Heute sind die Ichfunktion in 
erster Linie Key Pankonin (voc, git) und Tschaka (um- 
| gekehrt) mit mehr oder weniger festen Rhytmusfunk- 
tiondren. Hörenswert sind aber auf alie Fälle die 
| Texte, zynische Zeitkommentare, präziser und treffen- 
| der eigentlich nicht zu formulieren. Höhepunkt bleibt 
trotzdem das einzige neue Stück auf diesem Band - 
die Instrumental-Crossover-Orgie "Keycore'. Empfoh- 
| len seien auf jeden Fall die Live-Gigs der Ichfunktion. 
Da weiß man, was man hat. 


Sheriff Mueller 
|o 000009505908 a) 
Kerr nun wieder zur Truppe zurückgefunden hat, um 
unter dem Deckmantel "Mr. Happy' doch nochmal 
die Gitarren zu schänden, halte ich für sehr unwahr- 
scheinlich. Dann ist es schon eher möglich, daß kein 
anderer als Ausnahmebassist und Sondersänger Rob 
Wright selbst zur Gibson gegriffen hat, zumal in der 
Spielweise der beiden Instrumente ganz unauffällig 
gewisse Parallelen zu entdecken sind, die auf dem 
letzten Album noch mit aller Konsequenz vermieden 
wurden. Vielleicht ist das auch alles Quark und Fred- 
dy Krueger ist an allem schuld. Auch Itch-Frontmann 
Mark Critchley ist kein fester Bestandteil der Band ge- 
worden (er trägt Teilverantwortung für gewisse Totali- 
terrortones), wurden doch nichtmal die Keyboards, 
die er besonders gut kann, von ihm, sondern vom 
Drummer John "Mr. Right" Wright im Sitzen einge- 
spielt. Außerdem hätte Mark uns das längst selber 
gesteckt, da bin ich mir sicher. Übrigens brauchst Du 
jetzt nicht gleich Angst bekommen, NOMEANSNO 
wären auf ‘nem Elektronik-Trip. Das Keyboard ist ge- 
rademal in einem Song zu hóren. 
In ihrer Gesamtheit steckt diese (CD) ein ähnlich 
groBes Terrain an musikalischen Charakteren ab wie 
ihr Vorgánger, verlagert das Gewicht allerdings sehr 
stark weg von brachialer Rhythmik hin zu herzerwei- 
chendem Songwriting (tatsächlich), ohne dabei den 
Kompromiß der musikalischen Enthärtung zu weit ein- 
zugehen. Der Knaller "Kill Everyone Now: z.B. ist in sei- 
ner Ruppigkeit das ganze Gegenteil zum folgenden 
Liebeslied ‘| Need You", in dem Rob Wright immer 
den Vokal des Wortes ‘now’ exakt mit dem achtma- 
ligen Delay des Gitarrenakkords wiederholt. 
Ach noch was: außer der "Care A Lot - Smoke On 
The Water'-Version finden wir noch ein "Dancing In 
The Street'-Cover mit Swing-Jazz-Intro. Die Platte des 
(1.Halb-) Jahres! Aber: | love Andrew Kerr, too! 
Dolly Drumfire 


ROCKLAHOMA 


HOWLIN* HAWK'S HINTERWALDLER HITS 


NEIL YOUNG - Lucky Thirteen - Excursions Into Alien Territory 
(DGC) 


Exkursionen in fremde Territorien unternahm Neil Young wahrlich, als er zwischen 1982 und 
1987 fünf LPs für David Geffen aufnahm und sich auf den unterschiedlichsten, mehr oder 
weniger abenteuerlichen Pfaden der Rock(Pop)-Musik bewegte. Vorliegende Doppel-LP 
vereint dreizehn (glückliche) Songs als verspätetes Resümee dieser Zeit. ‘Transformer Man" 
und "Sample And Hold" stammen von der 82er LP "Trans", auf der Neil dem verwunderten, 
die Welt nicht mehr begreifenden, CSN&Young-Zeiten nachtrauernden, sogenannten 
Young-Fan harte synthetische Rhythmen und effektverfremdete Stimmen um die Ohren 
schmettert, andererseits auf sphärischen Synth-Klángen in kosmische Hóhen steigt und mit 
Sarkasmen auch hier nicht spart. 

‘Depression Blues’, "Get Gone" und “Don’t Take Your Love Away From Me" (Schluchz) doku- 
mentieren die Zeit mit den Schocking Pinks, mit denen er arg in Rockabilly-Gefilden wütete. 
Die damals (83) erschienene LP 'Everybody's Rocking" eignet sich gut als Party-Scheibe für 
Rock'n'Roll-wütige Tänzer. 

1985 erschien "Old Ways", die LP, die Neil Young dreimal aufnehmen mußte. Nach dem er 
sten Versuch verklagte Geffen ihn wegen mutwilliger Produktion unkommerzieller Musik, bei 
der zweiten Session war das Geld dann alle und die dritte schien Mr. Gerten genehm zu sein, 
einige alte Herren produzierten Country in schlimmsten Ausartungen, naja wem's gefällt. 
Das zu den Titeln "Once An Ange!" und "Where Is The Highway Tonight". Vielleicht gefóllt's j 
den schon etwas angegrauten Young-Hörern. 

"Hippie Dream" und "Pressure" sind von der 86er LP Landing On Water', einer Gratwande- 
rung zwischen Disco-Pop und Youngschem Folk-Rock mit teils bedrückenden Texten. "Hippie 
Dream" rechnet mit jener Zeit ab, läßt jedoch einen gutgemeinten Hoffnungsschimmer, 
naja. 

Nach sechsjähriger Trennung spielten Crazy Horse 1987 endlich wieder in kompletter Beset- 
zung die LP 'Life" ein. Und sie bringen's immer noch, genauso roh, brachial und schrammlig 
wie eh und je, obwohl die LP auch recht durchsetzt ist. Aber zurück zur "Glücklichen 13". Mit 


‘Mideast Vacation" und "Around The World’ ist auch diese Zeit hier verewigt. 
Dann gelang es Neil endlich, sich aus dem Vertrag mit Geffen klagen zu lassen. Die ab- 


Note's For You' sind Live-Mitschnitte mit den 


schließenden Titel "Ain't It The Truth" und "This 


Bluenotes, später The Lost Dogs (sein Hund war gerade entlaufen). Dazu kam 88 ein reich 
mit Blasern besetztes Album "This Note's For You" zwischen Blues, Jazz, Soul und Young her- 
aus. Nun ja, im Ganzen gesehen ist diese LP ein interessanter Überblick über einige der Spiel- 
arten des Neil Young mit teils guter, teils schlechter Titelauswahl (ja; auch schlechte Titel 
kann er machen). Komisch nur, daB Geffen dieses Ding kurz vor Erscheinen des Neil-Young- 


Howlin’ Hawk 


Howlin’ Hawk 


stand bewegendsten Texte der gesamten 
Rockwelt, wenn man mal von Verbalterro- 
rismusgott Biafra absieht. Man lese nur "The 
River'. Schluchz - auch Cowboys haben 
Tränen. Waren NOMEANSNO auf "0+2=1" 
unterwegs, der Welt zu bewelsen, wie weit 
man das Kompensieren von Rhythmik trei- 
ben kann, so haben sie mit "Why Do They 
Call Me Mr. Happy?' songwriterisch abso- 
lut einsame Hóhen erreicht. Sie zaubern 
aus "Smoke On The Water" und "We Care 
A Lot" einen neuen Song, der die Originale 
beinahe selbstverständlich um Längen 
überragt. "I really believe all the things | say 
to you - it's just that none of them are true" 
- sie stürzen Dich in ein Wechselbad von 
Gefühlen, um Dich an der nächsten Ecke 
auszulachen. NOMEANSNO sind be- 
drückender als jede noch so düstere Dark- 
Wave-Band. Wer schon mal "Victory" 
gehört hat, weiß wovon ich rede. FOR 
EVERY DEFEAT - THERE WILL BE A VICTORY - 


Ich hoffe es! 

501 
NOMEANSNO - Why Do They Call 
Me Mr. Happy? 


(Alternative Tentacles/ EFA) 


Na schón, 501, Du bist vielleicht der ge- 
standenere Kenner, aber nicht der fanati- 
schere NOMEANSNO-Liebhaber von uns 
beiden; und deshalb lasse ich es mir nicht 
nehmen, auch meinen Senf zu dieser voller 
Ungeduld erwarteten Neuerscheinung der 
Gebrüder Wright dazuzugeben. Ich schrei- 
be bewußt nicht Trio, denn daß Andrew 


Archives auf Reprise rausbrachte. 


NEIL YOUNG - Harvest Moon (1992) 
(Reprise) ` 


Diese Platte ist entbehrlich. Hugh! 


NOMEANSNO - Why Do They Call 


Me Mr. Happy? 
(Alternative Tentacles/ EFA) 


Ein Album wie dieses spricht eigentlich für 
Sich. Trotzdem: NOMEANSNO werden im- 
mer nomeansno-iger, was schlichtweg 
meint, dag sie mehr und mehr der Spiel- 
weise frónen, die sie von jeder x-beliebi- 
gen, drógen HardCore-Band unterschei- 
det und die ich soooo an ihnen liebe. 
Grandios! ist das einzige, was mir dazu ein- 
fällt. 
Nachtrag: Inzwischen wurde mir gesagt, 
daß 47 Wörter als Kritik verpackt NOME- 
ANSNO nicht gerecht werden, daß es ein- 
fach zu wenig ist. Dem entgegne ich: 
weiterlesen, weiterlesen! 

Billy The Shit 


NOMEANSNO - Why Do They Call 


Me Mr. Happy? 
(Alternative Tentacles/ EFA) 


Dem, der NOMEANSNO nicht mag, 
wünsch' ich die Maul- und Klauenseuche 
an den Hals, verpiss Dich! Für alle anderen: 
Es gibt eine neue NOMEANSNO. Das hat 
grundsätzlich eine gute und eine schlech- 
te Seite, die schlechte: die Frage nach 
dem Album des Jahres '93 ist hiermit vor- 
zeitig entschieden, und die gute: eh Mann, 
es gibt 'ne neue von ... NOMEANSNO. Mei- 
ne Begeisterung für diese Band ist schwer 
in Worte zu fassen. Sie haben die mit Ab- 
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gend. Aus Miami kommend bieten Schnitt Acht 
mit dem Titel "Give me release' den hoffentlich 
richtungsweisenden Elektrosound. Die Gitarre ist 
dezent im Hintergrund gehalten, sie ist sozusa- 
gen willkommene Beilage und nicht aufdring- 
lich im Mittelpunkt. Der Druck kommt von 
Samples, Keyboards etc. Der Drumcomputer 
läuft nicht nach dem Motto: je schneller desto 
cooler. Das ist gut so, denn so groovt alles 
mächtig irre und gelangt mit doppelter Durch- 
schlagskraft in die Gehörgänge des lechzen- 
den Konsumenten. 

young splatterhand 


SIELWOLF - Nachtstrom 
(Cash Beat / What's So Funny About) 


Die schwülstickige Fabrikhalle, in der Du stehst, 
durch die schweißüberströmte Stahlarbeiter vol- 
ler Elle quirlen, dieses Gebäude, das durchzo- 
gen ist von stickigen Rauch- und Nebel- 
schwaden, zwischen denen Maschinen, Kräne 
oder Werkssirenen Dich ankreischen, Ist der 
Schauplatz im Wirkungsbereich Deines CD- 
Players. Schlie8 die Augen und halt's Maul, wie 
Du es doch immer tust. Du verlierst sowieso, 
auch wie immer. In diesem Inferno wird Deiner 
Seele Deine eigene kleine beschissene Bedeu- 
tungslosigkeit vor das sich schon nicht mehr 
wehrende Auge gehalten. Entkommen ist nicht. 
Wohin auch - die Gefahr lauert hinter jedem 
Klecks FliegenscheiBe. Deine vier Wände sind 
Dein Grab, die Gótter fallen vom Himmel und 
Europa brennt nicht zum ersten Mal. Der Seil- 
tanz geht weiter, und wenn er fällt, dann schreit 
er. Oder? Wo die Grenze verläuft, erfährst Du 
nicht, aber Du wirst immerhin in ihre Nähe ge- 
führt. Dank an 501 für die Erläuterung musikali- 
scher Details. Übrigens: werdet Sielwolf-Fans! 
Sheriff Mueller 


CLOCK DVA - Sign 
(Contempo / SPV) 


Aaahhh!!! Eine neue Clock DVA-CD, und was, 
wenn nicht wieder ein Geniestreich der Herren 
Newton und Baker. Hier wird einem in vorbild- 
lichster DVA-Manie und -Tradition vor Augen 
gehalten, daß in Sheffield nicht nur deutsche 
Schwimmerinnen zu außergewöhnlichen Lei- 
stungen fähig sind. Musikalisch wird auf SIGN 
wieder etwas mehr Wert auf Tanzbarkeit gelegt 
als auf den DIGITAL SOUNDTRACKS vom Vor- 
jahr. Im Gegensatz zu jenem Werk gibt es hier 
auch wieder so etwas wie gesungene Texte, 
die sich so irgendwie mit dem Zusammenspiel 
zwischen dem Menschen und seiner Umwelt im 
Allgemeinen und dem Kosmos im Besonderen 
befassen. Daß der Psycho-Forscher Newton da- 
bei nicht in banale Science-Fiction-Arien vom 
Schlage Raumschiff Edelweiß abdriftet, Ist ei- 
gentlich kaum noch erwähnenswert, weil selbst- 
verstándlich. Ein Zeichen ganz besonderer Art, 
und leider auch eines der seltenen. 

Sheriff Mueller 


THE THE - Slow Motion Replay (Maxi) 
(Epic / Sony) 


Eigentlich wäre diese CD gar nicht erwähnens- 
wert, da der Titeltrack hier nur in der allgemein 
bekannten Radioversion enthalten Ist. Was sie 
dennoch zum Leckerbissen zumindest für mich 
macht, sind drei absolut fantastische Remixe 
des Titels "Dogs Of Lust', ausgeführt von J. G. 
Thirwell, der letztens schon durch den Feinschliff 
des Front 242 - Knallers "Religion" in diesem Heft 
für Furore sorgte. Auch hier vermochte er es bril- 
lant, dem Titel einiges an Gewalt hinzuzufügen, 
ohne ihm eine solche anzutun. Mehr Gitarren, 
mehr Samples, mehr The The, mehr Thirwell. 
Sheriff Mueller 
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irgendwann geratet Ihr in Streit darüber, wer 
von Euch die größten Abenteuer und über- 
haupt das meiste erlebt hat. Weil Dein Kreuz 
doppelt so breit Ist wie das Deines Welten- 
bummlerweltenschmerzes, schmeißt Du ihn kur- 
zerhand aus dem Fenster und lachst Dich dabei 
scheckig. Was meinst Du, welche Musik dazu 
erklingt? 
.. Wahrscheinlich keine. 
Aber stell Dir vor, gerade hat Dich wieder ma! 
eine Frau (ein Mann?) sitzenlassen und ist mit 
Deinem letzten Freund, Deinem klapprigen 
Auto, das Dich noch zehntausende Meilen 
durch die deutsche Steppe getragen hatte, in 
den glühenden Sonnenuntergang durchge- 
brannt. Was denkst Du, was dann in Deinen Oh- 
ren ertónt? 
„Sicherlich wieder nichts. 
Wenn Du jetzt noch nicht die Nase voll hast, 
stell Dir vor, Du legst in Deinen CD-Player das 
neue Album der Cousins Billy und Joe Moffett 
ein. Na? Genau! Dann endlich strömt BILLY 
MOFFEIT'S PLAYBOYCLUB in Deine Gehörgän- 
ge, eben die Musik, die Dir sonst gefehlt hat. 
Unheimlich an sich selbst erkrankte Weltmusik 
mit Herz und Schmerz und Schmelz in der Stim- 
me und dem Irrwitz der klassischen Tragikkomó- 
die im Wodkaglas. Viel 'Aaahhaahhaahhaaa- 
uuuhhuuhhuuhhuuu-ooohhoohhoohhooo' und 
unterschwellige Botschaften, die ihre Wirkung 
nicht verfehlen. Und wahnsinnig epische Gitar- 
renriffs (was immer mir aufgetragen wurde, da- 
mit zu meinen). Für DADDY-COOL-Fans und 
Frank-Farian-Hasser ein absolutes Schmankerl, 
wie sie es weder bei Chinesen und Franzosen 
noch bei Itallenern und Griechen (Restaurants 
wohlgemerkt) finden werden. 

????? 


DOC WÓR MIRRAN - Ugloids (7") 


(Musical Tragedies) 


Bei Doc Wor Mirran weiß ich echt nicht weiter, 
die sind wirklich mit niemandem zu vergleichen. 
Das ist so gemein, hundsgemein fur einen Plat- 
tenkritiker, wenn er die vor ihm liegende Platte 
nirgendwo einordnen kann. Das ist so fies. Dann 
schicken die auch noch so nen Zettel, wo drin 
steht, daß es viele Neuigkeiten gibt, doch was 
man erfährt, ist nichts. Unfug! Das einzig erwäh- 
nenswerte ist, daß dort so ein Dummsatanist 
von Current 93 manchmal mitmacht. 
Wahrscheinlich fabrizieren Doc Wór Mirran Mu- 
sik aus dem 24. Jahrhundert, alles deutet dar- 
auf hin: die Musik selbst, die beigefügten 
Zeichnungen, der Infozettel, blah, blah, blah. 
Ich wette, die kommen aus dem aus 24. Jahr- 
hundert, dort sollen sie dann aber auch bitte 
wieder hin. Tschüß. 

young splatterhand 


SCHNITT ACHT - Slash & Burn 
(Hyperium / Rough Trade) 


Haah! Die hantelhebende Faust schlägt mitten 
ins Gesicht. Das Blut spritzt, der Körper fällt 
zuckend in sich zusammen und um ihn herum 
stehen laut keifende Gestalten und treten zu. 
Jeder einzeln, der eine dorthin, wo es Spaß 
macht, nämlich genau in die Genitalien. Man 
hört einen lauten Schrei der Seele im getrete- 
nen Körper, doch sie verstummt sofort, weil ein 
Fußtritt in die Schädelgegend, vorübergehend 
das Bewußtsein außer Kraft setzt. Doch nicht 
genug. Der Mob will mehr. Weiter. Warum nicht 
weiter treten, der Körper kann sich ja sowieso 
nicht wehren. Das erleichtert Probleme, schafft 
Spaß und erleichtert. 

Schnitt Acht ist der getretene Körper, der es ir- 
gendwann wieder einmal gelernt hat, erhobe- 
nen Hauptes zu laufen, und sich Rache für die 
Erniedrigung geschworen hat. Ihre Musik ist ein 
Teil des Programmes, und das ist recht überzeu- 


DAVID BOWIE - Black Tie White Noise 
(Arista / BMG) 


Das Ist er also, der Bowie der 90er. Wiederein- 
mal beweist er uns, daB er es nicht nótig hat, ir- 
gendwelchen Trends zu folgen. Denn Inno- 
vation ist ja wohl eines der Modeworte 
schlechthin im Moment; und eine soiche ist auf 
diesem Ding wirklich nicht zu entdecken. Bowie 
scheint diesmal den Unterschied zwischen Gut 
und Bóse nicht richtig erkannt zu haben. Wie 
schon die zum Glück nicht auf dem Album ent- 
haltene Single "Real Cool World" ahnen ließ, 
geht es auf BLACK TIE WHITE NOISE nicht um die 
progressive Weiterentwicklung und/oder Neu- 
entdeckung von Stilistiken. Man kommt uns viel- 
mehr mit abgestandenen Dance-Grooves, 
langweiligen Bläser-Arrangements und gerecht- 
fertigterwelse gelangweiltem Sing-Sang-Ge- 
sang daher. Auch textlich wurden nicht eben 
neue Maßstäbe gesetzt. Alles englisch. Zu allem 
Unglück ist diese CD auch noch über 66 Minu- 
ten lang. Für den Preis von mehr als 30 Mark ist 
das einfach zu lang. 

Sheriff Mueller 


CAT RAPES DOG - Moosehair Under- 


wear 
(KK Records / Rough Trade) 


Typische EBM aus dem Schwedenland unter 
dem Motto: isch geh mal ebnn auf die Dans- 
fläsche, nuhh, und falle nach zwee Stundn 
dodd um, gelle. Das hat doch durchaus seine 
Berechtigung, oder? Zu einem anderen, geho- 
beneren Niveau kann die Platte jedoch nicht 
kommen, bietet sie doch musikalisch nichts 
Neues und wühlt sie doch textlich nur in Kli- 
schees (nothing but a bitch). Der Titel des ۳ھ‎ 
bums, der übersetzt “Elchhaar-Unterwdsche" 
lauten kónnte, steht wohl in engem Zusammen- 
hang mit der Notiz, daß CAT RAPES DOG keine 
Tlere qudlen, gefangenhalten oder Tierversu- 
che unterstützen. Das stimmt versóhnlich. So 
gibt's immerhin das Prädikat: unbedingt die 
Tanzfläche erstürmen! 

young splatterhand 


BLOODS & CRIPS - Bangin On Wax 


(Dangerous Records) 


Spätestens seit den L.A.riots könntet Ihr die vor- 
dergründig wegen Ihrer roten und blauen Tü- 
cher verfeindeten Gangs, die BLOODS und die 
CRIPS, kennen. Nach unübersichtlichen, zwi- 
schenmenschlichen Grabenkämpfen haben 
sich Boys und Girls beider Gangs entschlossen, 
statt noch mehr Toter, zusammen eine Platte zu 
machen. Was ansich schon mal O.K. Ist, sehr 
wahrscheinlich besser, als sich gegenseitig aus 
fahrenden Autos abzuschieBen. Aber wie Ihr 
auch seit den Unruhen wissen müßtet, ist South 
Central weit weg, und so kann ich's ja sagen. 
Abgesehen davon, daß ich mich bei Lyrics, in 
denen jedes dritte Wort "fuck" oder eine seiner 
vielfältigen Variationen ist, immer wieder frage: 
was soll's?, haben die BLOODS & CRIPS einfach 
nur ein äußerst mittelmäßiges HipHop-Album 
produziert. Allenfalls geeignet, alternde Rocker 
auf langen Autobahnfahrten zu ärgern, aber 
trotzdem immer noch besser als ... na, die sind 
ja nicht mal erwähnenswert. 

Motherfuckin Billy The Bullshit 


BILLY MOFFETTS PLAYBOYCLUB - Juice 
(Strange Ways / Indigo) 


Stell Dir vor, Du gehst mit Dir und Deinem Wel- 
tenbummlerweltenschmerz einen trinken. Ihr 
besauft Euch mächtig, erzählt Euch alte Ge- 
schichten von Burma und Caracas, von India- 
napolis, Madagaskar und Dnepropetrowsk, und 
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nen vielsagend zu und antworteten, eine Sternschnuppe war 
Zeuge, im selben Atemzug: MIT RÜHRKARTOFFELN, MIT RÜHRKAR- 
TOFFELNI, lachten was das ganze Zeug hielt und verlangten Sa- 
tisfaktion. Der Lachpedante musterte uns erneut nach Strich und : 
Faden und nannte uns beherzt folgendes Stichwort: BISMARCK- 
HERING! Wie ertappt und verstanden in Einem schauten wir uns 
abermals gewinnwissend auf die eigenen Fußrücken, zwinkerten 
ihnen wie gehabt vielsagend zu und antworteten, eine Stern- 
schnuppe war auch diesmal wieder Zeuge, im selben Atemzug: 
MIT RÜHRKARTOFFELN, MIT RÜHRKARTOFFELNI, lachten was das 
gesamte Zeug hielt und verlangten Satisfaktion. Der Lachpedan- 
te musterte uns wiederum nach Strich und Faden und nannte 
uns noch beherzter folgendes Stichwort: BISMARCKHERING! Wie 
ertappt und verstanden in Einem schauten wir uns ein drittes Mal 
gewinnwissend auf die eigenen Fußrücken, zwinkerten ihnen ex- 
trem vielsagend zu und antworteten, drei Sternschnuppen wa- 
ren Zeuge, im selben Atemzug: MIT RUHRKARTOFFELN, MIT 
RUHRKARTOFFELNI, lachten was alles Zeug der Welt hielt und ver- 
langten endlich den Garaus für das peinliche Sammelsurium ab- 
gegriffener, verhunzelzwergter Klischeeformulierungen, wie diese 
Geschichte hier nur eines sein konn, Das sollte sich 
aber...würg...ächtz...splatter... 


Schützt schwarze Schafe! 
SCHUTZT SCHWARZE SCHEIBEN ! 


Die Nordamerikaner haben es uns mit der "Save Our Vinyl'- 

Kampagne (siehe Clamchowder...-Rezension) vorgemacht. 
Doch wir sind noch schneller, Europa liegt uns zu Füßen, denn 
wir haben längst die Aktion SCHÜTZT SCHWARZE SCHEIBEN ins 
Leben gerufen, eine Schwesterkampagne, die spätestens über- 
morgen das gesamte deutschsprachige Gebiet, wenn nicht so- 
gar den ganzen Kontinent überrollen wird. Kein Feldzug gegen 
die Produktion digitaler Tonträger, vielmehr ein Beitrag zum Er- 
halt der wichtigsten Erfindung dieses Jahrhunderts (D, der 
knacksenden, springenden, liebenswerten Schallplatte. 


inylprodukten in un- 


np aus Konzer- 
ten unter dem: Banner der schwarzen Scheibe verwendet wer- 
den sollen. Weil das aber nicht alles bleiben darf, Soliten uns 
:hallplatte für erhaltenswert erachten « 
fach lieben, schreiben: 
Macht weitere Vorschläge! ` 
Sammelt Unterschriften und "لئ‎ euch, was ihr dann nl 
anstell d 


Bands kónnten für eine eventuelle Veröffentlichung nas) 
schicken. Geht in Studios, in denen ihr analog mastern könnt! __ 


Vielleicht befindet sich unter Euch ein Studiobesitzer oder Plat- 
tenpresser oder Radiomacher oder Coverdrucker oder Lottoge- 
winner oder Veranstalter... Wenn ihr Verbindungen zu bereits 
vorhandenen Kampagnen (deutsche Abtei ‚von "Save Our 
Vinyl?) habt, verm 

Also mißbraucht ROC 
lage, sondern laßt Euch 
dem Stichwort: "SchSchSch 


nur als Onaniervor- 
in und schreibt unter 


Ein Hoffnungsschimmer am Ende des Horizonts: die Cottbuser 
Garagencore-Band pesky PM und die Cottbuser Metalcore- 
Band Last Sons Of Svatika haben sich spontan bereiterklärt, min- 
destens einen ihrer Songs für den geplanten Sampler zur 
Verfügung zu stellen sowie mit gleichgesinnten Bands auf einem 
partymäßigen Vinylfestival zu spielen. Außerdem hat unser 
Lieblingsdesigner Dr. Doomy-el zwischenzeitlich ein prima 
SCHÜTZT SCHWARZE SCHEIBENI-T-Shirt entworfen und uns zum 
Geschenk gemacht. Na wenn das kein Anfang ist... 


Wir warten! ROCKLAHOMA 


SCHÜTZT SCHWARZE SCHEIBEN! 
Hütet schwarze Schafe! 


Und nun zum Thema: 


REAXIONSFAHIGKEIT 


Ein albernes Resiimee von und mit Dr. D.D.Habil und Dr. D.S.Re- 
habil 


Wir befanden uns gerade auf Recherche in Reaktoranien, da er- 
reichte uns folgende Nachricht: "Bitte um Reaxion - Schnell ! - Die 
Redaxion!" 

Vielsagende Blickkontakte wechselten unsere Augen. Unsere Un- 
terkiefer ballten sich zum bescheidahnenden äußeren Organ. 
Wer von uns würde sich zu erst entlarven als billiger, komplexbe- 
ladener, reaxionsunfáhiger Schnósel? Würde es der Zuträger 
"Knapper - Joe", Pfaumann "Jim Da Bim" oder einer von uns tou- 
pierten Promo - Viren verseuchten Spezialisten sein? 

Diese Frage stand im Raum wie ein Boxer, der seinen Ring sucht. 
"Mit angenehmen Non - Stop - Flügen zum Mond' versuchte uns 
in derselben Sekunde eine dieser billigen James Last - not - John 
Cleese - Reisegesellschaften auf primitivste Weise übers Ohr hau- 
end zu locken. Doch! Nicht wir konnten unseren Scheißauftrag 
SO gewissenlos im Stich lassen. Sondern andere! 
Bedauerlicherweise befanden wir und unsere unterqualifizierten 
Helfershelfer sich in einer Art Zwangssituation, auch Ratlosigkeit 
genannt, die uns Promovitalen dazu veraniasste, uns gegenseitig 
die verdammte Hucke vollzuhauen. 

Und dazu hatten wir verflixt noch mal Bock ! Viel zu lange hatten 
wir keinen mehr sein lassen . Endlich mussten wir mal wieder 
sechse gerade gucken lassen! Aber auch die Nachricht von der 
Redaxion wollte nicht unbeantwortet bleiben. So blieb uns nichts 
weiter übrig als uns mächtig ins Zeug zu schmeißen. 

Also machten wir uns mit einem tiefen "Jirrouhhck!" bereit und 
flogen aber trotzdem mehr als gewaltig dran vorbei. Doch vor- 
bei ist auch nicht ins Schwarze getroffen. Mit dieser Gewissheit 
lernend und lachsend, mu&ten wir nun reagieren. Falls du, Leser, 
noch nicht geschnallt hast, daß es sich bei den letzten Sätzen 
um eine auf Teichrosen sehr ruhig treibende Spezies verwende- 
ter Artikulationsrelikte schlimmer Historien handelt, sei dir keines- 
falls verziehen, sondern ungeschoren aufs Maultier getroffen. 
Doch sei nicht betreten, lieber Leser, das Geheimnis hat sich 
auch nicht von selbst gelüftet, sondern: Es reagierte! Und zwar 
auf die sinkenden Preise des interstellaren Südfruchtmarkts, der 
bekanntlich entscheidender Indikator für sich allgemeinhin spek- 
takulär Gndernde Verhältnisse zu sein den Anschein haben soll, 
sagt unser Wirtschaftsexperte ganz, ganz oft. Doch den beach- 
ten wir jetzt erstmal überhaupt nicht mehr, denn jetzt und vor al- 
lem hauptsächlich geht es ja um jene gar ominöse 
Redaxionsnachricht. Welche aber, ganz nebenbei gesagt, tat- 
sächlich eine Auswirkung auf die Orangenpreisliste hatte. Dreier- 
lei minus zweierlei ist doch alles einerlei. Anyway. Jedenfalls kam 
mal wieder assel ganz anserd. Zum Beispiel drohten sich unsere 
Recherchen über das reaxionáre Ego des Menschen irgendwie 
im Treibsande zu verlieren. Selbstsicher ergriffen Dr. D.D. und Dr. 
D.S. ihre monumentalen Füllfederhalter aus hüftnah geführten 
Halftern und schrieben jeder in entgegengesetzte Richtung zu- 
einander folgende Antwort: " Schreiben auf Architektur ist wie 
laufen über vergilbte Notenblätter, nur angenehmer. Also reißt 
Euch gefälligst an Euerm eigenen Riemen und hört auf, uns wie 
kleine Arschlöcher der mittleren Preisklasse zu behandeln." Und 
überraschenderweise erhielten wir folgende Rückmeldung: 
"Fragt mir, wo die Blumen sind, wer hat die gerupft? Wann wird 
er je aufstehn...?" Uns war klar, in unserer heimatlichen Zentrale 
lief etwas schief. Doch wie reagieren? Ganz klar, ein kleiner Affe 
und ein bunter Papagei muBten her, so schnell wie móglich, um 
uns den Regenwald zu spielen! Doch woher stehlen, wenn nicht 
klauen? Aus dem 'ARCHIV FÜR WICHTIGE TIERE" natürlich. Das 
hatten wir schon am Anfang unseres Studiums eingebleut be- 
kommen. So war es für uns ein Leichtes und Schónes zugleich. 
Alsdann, prostateten wir uns gleichzeitig zu mit einem heiseren 
Lächeln heroischer Verschmitztheit. Aber was wir nicht wußten 
und niemals ahnen konnten; das "ARCHIV FÜR WICHTIGE TIERE" 
war aufgrund eines leichtsinnigen Unterfangens des doofen Ar- 
chivars vollstándig abgebrannt. Wir leiteten aufgrunddessen so- 
fort über zum 'STATIV FÜR RICHTIGE NIERE' und hatten tatsächlich 
Erfolg. Ein zustándiger Lachpedanter musterte uns nach Strich 
und Faden und nannte uns beherzt folgendes Stichwort: BIS- 
MARCKHERING! Wie ertappt und verstanden in Einem schauten 
wir uns gewinnwissend auf die eigenen Fußrücken, zwinkerten ih- 
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nicht lassen will, stülpt man eben den Cross- 
overdeckel darüber. So geschehen auch mit 
der Auswahl jener Bands, die kürzlich auf dem 
FNAC-Sampler erschienen sind. Die erste Hälfte 
der CD ist vorrangig mit MTV-120-Minutes-Bands 
belegt (Suicidal Tendencies, Alice In Chains), 
schon nicht ganz ohne, aber trotzdem noch 
viel zu wenig Power und Druck. Der zweite Ab- 
schnitt tendiert jedoch eindeutig in Richtung 
HardCore (Biohazard, M.O.D.,Cro-Mags). Abso- 
lut kein Hin-und-her-Crossover. Und überhaupt 
.... Hinover ... Crossher ... Croverross ... Oktober- 
post ... ach, leckt mich doch! 

Desert Step 


BUFFALO TOM - Soda Jerk 
(Beggars Banquet/ SPV) 


Hieß der Typ mit den Büffeln nicht genau wie 
ich? Hätte die Band aus Boston doch den richti- 
gen Namen gewählt. So liefern sie nur den 
Soundtrack zu einem ziemlich müden Western, 
in dem die Pferde gemütlich traben, die Cow- 
boys impotent sind und alle Colts REM heißen. 
8111 €. Sundance 


SISTER NO NAME - Spoons 
(Rebel Rec. / SPV) 


No Name? Auf diesem CD-ROM befinden sich 
die Share-Ware-Versionen einer fränkischen 
Billy-Idol-Stimme und typisch deutscher eng- 
lisch- sprachiger Indie-Sounds. Die Dateien sind 
ungepackt und lassen sich auf jedes radiokom- 
patible Gehórsystem kopleren. Komponenten 
dieses Netzwerks sind drei mit extrem niedrigge- 
takteten Prozessoren ausgestattete Kohlenstoff- 
einheiten aus dem Raum Schweinfurt, deren 
Programmierkunst eindeutig in der Tradition 
solch "bedeutsamer" Softwarehduser wie Fury 
I.T.S. oder Terry Hoax zu stehen scheint. Das alles 
Ist so abwechslungsreich wie das neuste Ad- 
vanture-Game des Jacobs-Werbe-Teams. Nur 
leider taucht hier am Ende niemand auf, der im 
letzten Moment die Party rettet. Da meine Da- 
tenbanken nun mal viel zu voll sind von derarti- 
gem Schrott, wäre es sinnvoller gewesen, mir 
einen recyclingfähigen Datenträger zuzusen- 
den. Press FIRE to continue. 

Mueller 


MIRANDA SEX GARDEN - Suspiria 
(Mute) 


In der Sage von Odysseus steht: 'Die Sirenen 
sind sangeskundige Nymphen, die jedermann 
bezaubern, der ihre Lieder hórt. Am grünen Ge- 
stade sitzen sie und singen den Vorüberfahren- 
den ihre Zauberlleder zu. Aber wer sich 
dadurch anlocken läßt, Ist ein Kind des Todes 
..." (Vorsicht Klippen! - ON? 

Wer sich nicht so richtig vorstellen kann, wie das 
nun klingen soll, dem ist, glaube ich, mit der 
'Suspiria' eine ziemlich gute akustische Illustrati- 
on gegeben. Die sangeskundigen Nymphen 
beherrschen nun auch die Bedienung von Violi- 
nen nebst Keyboard, nahmen sich noch einen 
Drummer, der sein Schlagzeug bearbeitet wie 
ein Cyklop (das Tier aus der Muppett-Show wür- 
de bei seinem Anblick erblassen), nahmen sich 
einen experimentierfreudigen Gitarristen/ Bassi- 
sten dazu und gründeten MIRANDA SEX GAR- 
DEN. Zu (schweiß)treibenden Drums und einem 
monumentalen Klangteppichgemisch aus Gi- 
tarrenklängen, -feedbacks und sphärlschen 
Keyboards lassen sie ihre sirenesken Stimmbän- 
der vibrieren. Und wie sie vibrieren! Hin und wie- 
der lösen sich einge Fäden aus den 
Klangteppichen, die sich als gar anheimelnde 
Violinentöne entpuppen ... 
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anklingt), als mit dem Ausverkauf der deut- 
schen Elektroszene zu tun. 
Einige gelungene Stücke gibt es aber auch auf 
diesem Stück, so etwa das durch Plastic Noise 
Experience herrlich zerhackte "Why" von Bronski 
Beat oder King Lear mit Amanda Lears 'Follow 
Me". Aber solche Lichtblicke behalten Selten- 
heitswert und so stellt dieser Sampler wahrlich 
kein besonders abwechslungsreiches Hórver- 
gnügen dar. 

Sheriff Mueller 


CRO-MAGS - Near Death Experience 
(Century Media/ SPV) 


Die 35minütige CD beinhaltet 8 Stücke und ist 
im Großen und Ganzen ganz clever aus den 
Dritteln aggressiver HardCore, traditioneller 
HeavyMetal und musikalischer Aggregatzu- 
stand der Apokalypse zusammengeschweißt. 
Saftige Riffs wechseln mit unheilschwangeren 
Saitenqudlereien. Und folgerichtig spannt John 
Josephs (ein wenig stumpfer) Gesang den Bo- 
gen vom typischen NYHC-HateRap bis hin zu 
regelrecht osbournesken Melodien wie in der 
Düster-Ballade "Time ۱ Am", Textlich geht es na- 
turlich um Straßenkampf, tote Embryos und 
Mutter Erdes Abgang. Also doch Crossover?! 
Na klar, denn nach Beuys ist alles Crossover, 
was 2 oder mehr Beine hat: Hosen, Flamingos, 
Neil Young ... Und an dieser Stelle selen noch- 
mals alle nachdrücklich entlarvt, die die Fähig- 
keit haben, Crossover zu hassen, aber die 
Cro-Mags zu lieben. 

Doliy Drumfire 


BJÖRK - Debut 
(One Little Indian) 


Egal ob sie mit angeklebten Tránen/ angepunk- 
teten Augenbrauen oder einfach nur als Fr. 
Gudmundsdottir daherkommt, Björk bleibt im- 
mer eine gutaussehende Frau. So in der Art, die 
in Männern jeglichen Typs und Alters virile Be- 
schützerinstinkte weckt. Doch die hat Bjórk gar 
nicht nötig: 1.) läßt ihre Stimme eh alle weg- 
schmelzen und 2.) wird sie von Nellee Hooper 
mit verschiedensten Danceloops versorgt - das 
Ergebnis ist von feinsinniger Eleganz und einer 
Prise anmutigem Trotz, eine schóne Platte. Eine 
schóne Stimme, eine schóne Frau. Schón ver- 
liebt. Schöne Scheiße. Schön, schön. 

Billy The Shit & Doliy Drumfire 


V.A. - Crossover 
(Fnac-Music) 


Crossover - der wohl in letzter Zeit am meisten 
breitgelatschte Begriff in der Musik der 90er. Da 
man ja anscheinend ohne Schubladen einfach 
nichts mit der Musik anfangen kann, welche 
sich nicht so simpel definieren läßt oder auch 


Lud 


MERCURY REV- Boces 
(Beggars Banquet/ SPV) 


Erneuter Streich der antiintellektuellen Avant- 
gardisten aus Baltimore/ New York. Erst kürzlich 
das Kultalbum " Yourself is steam ' wiederveróf- 
fentlicht, treten die abgedrehten Typen um Da- 
vid Baker mal wieder den Beweis für ihre ganz 
und gar vorhandene Musikalitat an, welche sie 
sich selbst immer wieder aberkennen. Rhyth- 
misch sehr ausgereift, fast schon tanzbar, sind 
Titel wie " Meth of a Rockette's Kick ". Doch 
Mercury Rev waren nicht sie selbst, wenn nicht 
jeder Song und jede noch so hitverdächtige 
Melodie nach spätestens zwei Spielminuten die 
unbändige Kraft eines Röhrenverstärkers zu spü- 
ren bekommen würden. Der zwischengeschal- 
tete Wow-Wow tanzt mit dem High-Gain, das 
Feedback Ist Parkett dafür. Ein Spektakel, wel- 
ches erst dann beginnt, wenn unsere Sinne ei- 
gentlich zu Hause bleiben wollen. 

Desert Step 


HEADCRASH - Capegoat 
(Zoth Ommog) 


Pop-Hardcore, Hardcore-Techno und alle da- 
mit verbundenen Abarten sind ja derzeit groß 
angesagt. Deshalb müßte man diese Szenerie 
von Anfang an verfolgt haben, um texanisch 
anmutende Pioniere auf diesem Gebiet von 
Trittorettfahrern (Steigbügelmitreiter sagt man 
bei uns daheim) unterscheiden zu kónnen. 
Headcrash lassen Breakbeats, düsteren Synthies 
und Sampling freien Lauf, die aber von einer 
durchbrechenden Gitarre sofort wieder aufge- 
sammelt werden und den aggressiven Rap-Ge- 
sang tellweise verstárken, ein andermal aber 
ganz schön in die Tinte hauen können. Tanzbar 
sind sie allemal, eine musikalische Mischung aus 
Londoner Underground und New Yorker Ghet- 
to. Mehr was für Indie-DJs, zum Frustablassen 
fehlt einfach noch ein bißchen Powerle. 

Desert Step 


INVISIBLE LIMITS - Violence 
(SPV) 


Düsterpop - Flüsterflop - Küsterjob!!l Über Leute, 
die soetwas hören und sowieso ständig aus sul- 
zidalen Gründen In Schwarz gehen, wollte ich 
mich schon immer mal lustig machen: 
hahaha!!! hahaha!!! hahahalll 

Bill €. Sundance 


V. A. - Scanning... Vol. 1 - Electronic 


Cover Versions 
(Synthetic Symphony / SPV) 


Neues Elektro-Label, überwiegend neue Elek- 
tro-Bands und alte Hits. Hier hat es sich eine jun- 
ge Record-Company wahrlich leicht gemacht, 
sich und seine Schützlinge in die Gehörgänge 
einer größeren Zuhörerschaft zu beamen. Wenn 
da nicht die Tatsache wäre, daß die meisten 
dieser 16 Hits aus vergangenen Tagen (z. B. 
"You Really Got Me" oder “Fred vom Jupiter’) 
schlichtweg langweilig und einfallsios in ein 
elektronisches Korsett gezwängt wurden. Be- 
sonders peinlich die Stücke, deren Originale (u. 
a. von Anne Clark, Visage oder Gary Numan) 
schon vor zehn Jahren in einem ganz ähnlichen 
Konzept eingespielt wurden und bei denen 
man nicht die leiseste Anstrengung des Umar- 
rangierens unternahm. Sowas hinterläßt bei mir 
eher den Eindruck eines nicht gelungenen 
Selbstdarstellungsversuches des Initiators Kai 
Hawaii (oder auch Cay H-Why), der auch sein 
eigenes Projekt UN-4-SCENE mit zwei Stücken 
auf dieser Compilation zu platzieren wuBte. Das 
Ganze hat weniger mit der Etablierung (wie es 
im Booklet - übrigens das beste an dieser CD - 
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Steffi hatte Krach mit | Da traf sie Rolf. Der Und sie zogen in ein Dann hat Tom die Wünde 
ihren Eltern. / sie sagte:" Komm doch mit abbruchreifes Haus, / tapeziert./ Und Maik 
rannte fort. Sie hielt d — die Fenster repariert. / 
/ - - Katja strich das 
1 Treppenhaus bunt an. 


Und als das Geld nicht § Das Haus war fertig, Sie nannten sich Ki-i-inder des BRegenbo-o-ogens 
reichte, nahm man ,[ als der Winter begann./| denn sie glaubten an das Gute in der Welt. 
irgendwelche Jobs an,/ 


S N 
a 


Sie wollten gemei-i-insam in Frieden le-e-eben, f åls Astrid eines N&achts| suchten sie so lang, bis 
jeder auf die Art, die er fiir richtig hält, beleidigt weglief, / man sie wiederfand,/ 


© 


klussn Stein Und sie standen in der 
für Stsin das schöne Kälte,/ doch ihr Traum 
| war noch nicht aus, / 
denn jeder hatte nur 
4 gelernt daraus, / 


i 


Sie nannten sich Ki-i-inder des.Regenbo-o-ogeuns,É Sie wollten gemei-i-insam in Frieden le-e-eben, 
denn sie glaubten an das Gute in der Welt. jeder auf die Art, die er für vichtig hält, 


d 
— — e =v 


Text & Musik : Juliane Werding 1972 
Bildliche Bearbeitung : V^ ere 1993 
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Lieber Leser, liebe Leserin! Das ist ein Supersonderprimamegaactionspiel der Oberklasse und es ist cool. 
Der pure Wahnsinn! Ja, echt! Auf dieser Seite findest Du etliche, wunderschón anzuschauende Bildchen. 
Nimm nun einen Hammer, benetze seine spitze Spitze mit Tinte, Farbe 0.4. und HAU DEN KRANICH! Sende 
Dein Trefferbild feinsáuberlich unter dem Kennwort: "Reiher auf den Kranich!" an ROCKLAHOMA. 
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DISTANZIEREN móchten sich: 


sämtliche ROGKLAHOMA-Mit- und Zuarbeiter vom Herausgeber; die ROGKLAHOMA-Redakteure von der Mehrzahl ihrer Zuarbeiter; 
alle auBer Billy The Shit von Bill E. Sundance; Dolly Drumfire & Billy The Shit von Kinnbärten; Desert Step & Dolly Drumfire von die bló- 
de Geschichte; Randolph vom Undertaker; Howlin’ Hawk wahrscheinlich eher von sich selbst; Desert Step vom besten Cottbuser 
Bassisten; Dolly Drumfire vom Comic ‘Dolly Drumfire & ihre 3 Tiere A.,S.&L.’ (O-Ton: "Alles völliger Rumburk!"); Cora von Schlöndorff; 
Sheriff Mueller von Deputy Lehmann; keiner von der Frau mit dem verfickten Blick; Billy The Shit von den Stinkreichen 7; Space von 
Spock; Cleese von Palin; Hamlet von Mozart; Die Stinkreichen 7, Desert Step, Dolly Drumfire & Sheriff Mueller von Howlin Hawk's 
Hinterwäldler Hits; Desert Step & Dolly Drumfire von Nevada Kitt; das Frauenzentrum von ROCKLAHOMA; ROCKLAHOMA vom Män- 
nerchor der Freiwilligen Feuerwehr Manhattan Süd; Dolly Drumfire von Schmidtes peinlichem Annäherungsversuch und umgekehrt; 
Desert Step davon, daß Howlin’ Hawk desöfteren Nevada Kitts Mütze trägt; die Redaktion distanziert sich von der Distanzierung; 
Die Stinkreichen 7 von Sonnabend zu Sonntag. 
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